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Einleitung, 



Mein Heimatdorf Bonnland *, dessen mundartlichen Vo- 
kalismus ich in folgendem auf frühahd. Grundlage darzustellen 
versuchen werde, liegt in der Nähe des unterfränkischen Saal- 
städtchens Hammelburg. Inmitten des katholischen Franken- 
landes bildet es mit den Nachbardörfern Hessdorf und Höllrich 
einen protestantischen Einschluss, und es ist höchst interessant, 
den Unterschied festzustellen, der zwischen Bonnland und 
seiner katholischen Umgebung im Norden, Osten, Südosten 
und Süden in sprachlicher Hinsicht besteht. Im allgemeinen 
kann man sagen, „Bonnland steht überall da, wo seine sonst 
verhältnismässig noch reine Mundart von der der Umgebung 
abweicht, der Schriftsprache näher" ; schon manche alte Form 
ist der schriftsprachlichen gewichen oder kommt nur noch 
vereinzelt neben derselben vor, so dass oft für ein und das- 
selbe Wort zwei verschiedene Formen vorhanden sind, eine 
alte mundartliche und eine jüngere schriftsprachliche; im ein- 
zelnen Fall ist der so entstandene Kampf zwischen Mundart 
und Schriftsprache schon zu Gunsten der letzteren entschieden, 
die bodenständige Form ist dann entweder nur noch ganz 
selten zu hören oder gar schon geschwunden. Von Bedeu- 
tung ist nun, zu sehen, dass die katholische Umgegend viel 
zäher an der alten Mundart festhält und dem Eindringen 
der Schriftsprache kraftvoll widersteht; hier ist nicht nur 



* I ber Herkunft des Wortes s. p. 92. 
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die alte Lautgestalt der Wörter bewahrt, sondern auch altes 
Sprachgut erhalten, das in Bonnland gar nicht mehr vor- 
handen ist (näheres ergibt die Ausführung). Aus alle dein 
geht zur Genüge hervor, von wie grosser Bedeutung die 
Kenntnis der Nachbarmundarten für die Darstellung und 
richtige Beurteilung der Bonnländer Ma. ist ; sie bildet gleich- 
sam die ältere Stufe der Bonnländer Ma. und kann daher 
in zweifelhaften Fragen einen sicheren Ausschluss gewähren. 
Während z. B. die Bonnländer Ma. für germanisches e in 
geschlossener Silbe in weitaus den meisten Fällen <■? aufweist, 
daneben aber auch bisweilen ä, zeigt die katholische Um- 
gegend gerade die umgekehrte Erscheinung; hier ist ä die 
lautgerechte Entsprechung für germ. 2, neben dem nur ver- 
einzelt £ auftritt. 

Diese Tatsache ermöglicht es, die Lautverhältnisse in 
Bonnl. richtig zu beurteilen, d. h. die wenigen Fälle mit 
a sind die eigentlich lautgerechten, während die mit % auf 
schriftsprachlichen Einfluss zurückzuführen sind. Vergl. p. 40, 
42, 43. An und für sich könnte man ja auch meinen, q sei 
in Bonnl. lautgesetzlich und a beruhe in den einzelnen Fällen 
auf nachbarlicher Entlehnung. Allein von einer etwa vor- 
handenen echten Sprachgrenze kann keine Rede sein; die 
Erscheinungen der Nachbarmundarten greifen stets auf Bonn- 
land über, sind aber hier nicht mehr in gleicher Reinheit 
bewahrt, sondern teilweise im Kampfe gegen die Schrift- 
sprache beseitigt worden. Mau kann daher in Rücksicht auf 
die nun bestehenden Verhältnisse den Lautstand von Bonn- 
land zeitlich in drei Abschnitte zerlegen: 

1. Fälle, wo das alte Sprachgut noch unversehrt er- 
halten ist. 

2. Fälle, wo neben dem alten Sprachgut schon das 
schriftsprachliche auftaucht. 

3. Fälle, wo das Schriftsprachliche schon herrschend 
geworden ist. 

Angesichts dieser Tatsache erhebt sich die Frage, wie 
sind diese Verhältnisse zu stände gekommen, und wie sind sie 
zu erklären. 
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In erster Linie möchte ich für den beginnenden Zer- 
fall der Mundart den im Vergleich zur Umgegend grossen 
Verkehr verantwortlich machen, den Bonnland aufweist; es 
gilt auch hier, wenngleich nicht in demselben Umfang, der 
Ausspruch eines englischen Philologen, den Socin, Schrift- 
sprache und Dialekt im Deutschen p. 501, anführt: „Wo 
heute die so gewaltig erleichterten Verkehrsverbindungen in 
ungeahnter Weise die Menschen durcheinander würfeln und 
-mengen, da ist es aus mit lokaler Mundart, Sitten und 
Bräuchen; ihnen hat die Eisenbabnpfeife ihr Grablied ge- 
klungen. In wenigen Jahren werden sie dahingeschwunden, 
in wenigen Jahren wird es zu spät sein, sie zu sammeln und 
vielleicht noch zu schützen/ 

Einen besonderen Einfluss auf den Bonnländer Ver- 
kehr hatte von jeher die Anwesenheit der Freiherren von 
Gleichen-Russwurm, die hier ein Stammschloss besitzen; im 
Dienste ihrer Haus- und Gutsverwaltung standen stets eine 
grössere Anzahl von gräflichen Beamten, die meist von aus- 
wärts kamen und die Schriftsprache bald mit grösserer, bald 
mit geringerer Vollkommenheit beherrschten. Diese wirken 
ihrerseits auf die ihnen unterstellten Knechte und Mägde, in 
dem die Untergebenen sich ihnen gegenüber auch bemühen, 
nach der Schriftsprache zu sprechen und von ihrer Ma., so- 
weit sie können, keinen Gebrauch machen ; ein derartiges Ver- 
hältnis trägt auf die Dauer immerhin mit zur Abschleifung 
der Mundart bei, zumal dann, wenn die Bediensteten selbst 
teilweise verschiedenen Gegenden angehören und daher keine 
einheitliche Sprache reden ; ohne es zu wollen, eignen sich 
die auf dem Schlosse Bediensteten, wie ich wahrgenommen habe, 
im Laufe der Zeit eine ganze Reihe schriftsprachlicher Formen 
an und verwenden sie im Umgänge unter sich weiter. 

Von viel grösserer Bedeutung aber war der Einfluss, den 
die Grafen v. Gleichen in anderer Beziehung auf die Entwicke- 
lung des Dörfchens und damit auch auf dessen Mundart aus- 
geübt haben. Wohl durch ihren Einfluss wurde Bonnland der 
Sitz einer Distriktsapotheke und damit auch Sitz eines Arztes ; 
daran schloss sich die Errichtung einer Telegraphen- und 
Postexpedition mit täglicher Omnibusverbindung zur nächsten 
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Eisenbahnstation ; lauge Zeit lief der ganze postalische Ver- 
kehr der Nachbarschaft in Bonnland ein und wurde von hier 
aus erledigt. In jüngster Zeit wurde ausserdem noch in Bonn- 
land eine Kgl. Zollaufschlageinnehmerei errichtet. Alles dies 
brachte die Ansiedelung von fremden Familien mit sich, die 
eine mehr oder weniger landschaftlich gefärbte Schriftsprache 
sprechen und dadurch die Reinheit der Mundart ganz er- 
heblich gefährden, zumal in einem Dörfchen von wenig über 
300 Seelen. Neuerdings haben sich infolge der Errichtung 
eines Truppenübungs- und Schiessplatzes unmittelbar bei 
Bonnland noch mehrere Familien von Militärbeamten dauernd 
niedergelassen und so das schriftsprachliche Element wesent- 
lich vorstärkt; überaupt ist die Errichtung des Schiess- 
platzes und der dadurch gesteigerte Verkehr ein Umstand, 
der in Zukunft den Zerfall der Mundart wesentlich be- 
schleunigen hilft. 

Ausserdem spielt neben Kanzel und Presse auch die 
Schul- und Militärzeit eine nicht zu unterschützende Rolle; 
denn wenn auch zugegeben werden muss, dass am Familien- 
herd die Sprache der Vorfahren immer wieder erneuert 
und von vielem in der Fremde oder ausserhalb der Familie 
in Schule und Kirche Angenommenen gereinigt wird, so lässt 
sich doch der immer stärker werdende Einfluss der Schrift- 
sprache nicht aufhalten. Wie überall, so kann man auch 
hier die Beobachtung machen, dass das junge Geschlecht 
langsam aber sicher die reine Mundart aufgibt und mehr 
und mehr Formen der allgemeinen Verkehrssprache zur An- 
wendung bringt. 

Einen weiteren Umstand, der ganz besonders auch mit 
dazu beigetragen hat, den Unterschied zwischen der Mundart 
von Bonnland und der Umgegend herbeizuführen, erblicke 
ich in der Verschiedenheit des Bekenntnisses; sie brachte immer- 
hin eine gewisse Abgeschlossenheit und Vereinzelung mit sich, 
die es ermöglichte, dass die in Bonnland für den Verfall der 
Mundart gegebenen Bedingungen sich rascher erfüllen konnten. 
Schon ganz äusserlich hebt sich Bonnland von dem Bild der 
ganzen Umgegend ab. Wer Gelegenheit hat, nach einer 
Wanderung durch die katholische Umgegend auch Bonnland 
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zu berühren, dem fällt sofort die Verschiedenheit des sich 
ihm nun darbietenden Anblicks im Vergleich zu dem vorher 
Gesehenen auf. Das Dörfchen als solches macht einen rein- 
licheren und wohlhabenderen Eindruck; die bunten fränki- 
schen Trachten, die der Wanderer noch zehn Minuten vorher 
im nahen Hundsfeld gesehen hat und eine halbe Stunde 
weiter in Hundsbach wiederfindet, sind plötzlich verschwun- 
den ; statt dessen zeigt sich ihm hier eine dunkle, schon mehr 
in modernem Schnitt gehaltene Kleidung; die Leute selbst 
machen im Verkehr nicht mehr den alten echt bäuerlich- 
ländlichen Eindruck, sondern sind schon mehr den Lebens- 
gewohnheiten und Umgangsformen der höheren Stände nahe- 
gerückt. Es spricht dabei mit, dass Bonnland infolge der 
Handhabung des Rechtes der Erstgeburt immer die gleiche 
Zahl von wohlhabenden Bürgern behält, während der 
Wohlstand der Bauern in der Umgegend durch die übliche 
gleichmässige Teilung des Vermögens unter alle Kinder stets 
vermindert und geschwächt wird. Der erste Sohn erhält in 
Bonnland den Hauptteil des Vermögens mit Gut und Haus, 
während die anderen Geschwister mit nur geringen Summen 
abgefunden werden. Da nun bekanntlich gerade der reiche 
Bauer immer anzunehmen und zu lernen sucht, um den ge- 
bildeten Herrn spielen zu können, hat er auch eine Vorliebe 
dafür, Fremden gegenüber nicht die Mundart anzuwenden, 
sondern, so weit es geht, nach der Schriftsprache zu sprechen. 
Darin kommt nun dem protestantischen Bauern besonders das 
Lesen der hochdeutschen Bibel und die kirchliche Predigt 
zu Gute. Beide spielen ja gerade im protestantischen Leben 
eine bedeutende Rolle, und so kommt es, dass die Schrift- 
sprache ihm nicht so fern liegt und ihm lange nicht so fremd 
klingt als dem katholischen, in dessen kirchlichem Leben das 
Lateinische eine weit wichtigere Rolle spielt als das Deutsche. 
Es ist also besonders die Konfession, welche die Annäherung der 
Mundart an die Schriftsprache, wenn auch nicht bedingt, so doch 
wesentlich erleichtert und vorbereitet hat; darin dürften wir 
eine gewisse Bestätigung der schon öfter aufgestellten Be- 
hauptung erblicken, dass der Protestantismus der Erhaltung 
einer reinen Mundart weit weniger günstig sei als der Ka- 
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tholizi8mu8 ; im Grunde steht dieser Umstand in Zusammen- 
hang mit dem, was auch sonst den beiden Bekenntnissen 
das ihnen eigene Gepräge verleiht, der Katholizismus sucht 
streng am Althergebrachten festzuhalten, während der Pro- 
testantismus der neuen Weiterentwickelung entgegenkommt. 



Digitized by Google 



Verzeichnis sämtlicher von mir benutzten Werke. 



G. Andrew. Über deutsche Volksetymologie. Leipzig 1899. — 
Arnold: Deutsche Vornamen. Wien 1901. — Autenrieth: Pfälzisches 
Idiotikon 1899. — K. r. Bahder: Grundlagen des neuhochdeutschen Laut- 
systems. Strassburg 1890. — Behaghel: Deutsche Sprache 1902«. — 
Dera.: Geschichte der deutschen Sprache 1902*. Sonderabdruck aus 
Grdr. — Dera.: Schriftsprache und Mundart 1896*. — Bester: Forbacher 
Mundart. Forbacher Progr. 1900. — A. BirHnger: Schwab. Augs- 
burgisches Wörterb. München 1864. — Der*. : Etwas Sprachliches im 
Arch. des histor. Vereins für Unterfranken u. Aschaffenburg. Bd. XXI. 
p. 400. — H. Blattner: Über die Mundart des Rantons Argau. Brugg 
1890. — Böhle: Zur Kenntnis des Ostfränk. im 13 /15. Jahrh. Leipz. 
1893. — K. Bohnenberger : Schwäb. e als Vertreter von d. Germ. 34, 
194. — C. Bopp: Vokale des Schwäb. in der Mundart v. Münsingen. 
Strassb. 1890. — Braune: Althochd. Grammatik. Halle 1891. — Dera.: 
Abriss der ahd. Grammatik. Halle 1900. — 0. Bremer : Beiträge zur 
Geographie der deutschen Mundarten. Leipz. 1895. — Dera.: Deutsche 
Phonetik. Leipz. 1893. — G. Brückner: Abstammung und Sprache der 
Bewohner des Herzogtums Meiningen. Meiningen 1851. — W.Creceliua: 
Oberhess. Wörterb. 2. Bde. Darmstadt 1897. — David: Wortbildung in 
der Mundart von Krofdorf German. 37, 395. — Detter: Etymol.Wörterb. 
Sammig. Göschen. — Dieter: Laut- und Flexionslehre der altgerman. 
Dialekte. — H. Fischer: Schwäb. Wtb. Heft 1-5. Tübing. 1901. — 
Frommann: Die deutschen Mundarten. Bd. 1—7. — Nürnberg 1855. 
Abgekürzt: From. 7 etc. — FucJis: Deutsch. Wörterb. auf etymol. Grund- 
lage mit besonderer Berücksichtigung der wichtigsten Mundarten und 
Fremdwörter. Stuttgart 1898. — Gensler: Geschichte des Grabfeldes 
Schleusingen 1802. — Göp/ert: Mundart des sächs. Erzgebirges. Leipz. 
1878. — M. W. Götzinger: Die deutsche Sprache u. Literatur. Bd. I. 
Stuttgart 1836. — Graff: Altdeutscher Sprachschatz. Berlin 1834-42. 
— Jak. Grimm: Deutsche Grammatik. Göttingen 1822. — Jak. u. W. 
Grimm: Deutsches Wörterbuch. — C. Haag: Die Mundarten des oberen 
Neckar- und Donaulandes. Reutlingen 1898. — Haupt: Die Mundarten 



Digitized by Google 



- 8 — 



der drei Franken. Bavaria III, 1865. — Heeger: Dialekt der Südost- 
pfalz. Landauer Progr. 1895/96. — O. Heilig: Beiträge za einem Wtb. 
der ostfrk. Ma. des Taubergrundes. Leipzig 1894. — Ders.: Mundart 
des Taubergrundes 1898. — Heimburger: Mundart von Ottenheim B. XIII 
211 ff. — Oxk. u. Ludw. Hertel: Pfersdorfer Ma. Z. f. hd. Maa. Jahr- 
gang III. Heft 1/2, p. 96. — Heyne: Deutsches Wtb. Leipzig 1890.— 
V. Hintner: Beiträge zur tirol. Dialektforschung. Wien 1873. — AT. 
Höf er: Osterreich Idiotikon. Linz 1815. — Ed. Hoff mann: Der mund- 
artliche Vokalismus von Basel-Stadt. Basel 1890. — Emma Hoffmann: 
Vokale der Lippischen Mundart. Hannover 1887. — F. Holthausen: 
Soester Mundart. Leipzig 1886. — W. Horn: Beiträge zur deutschen 
Lautlehre. Leipzig 1898. — Kauffnumn: Geschichte der schwäb. 51a. 
Strassb. 1890. — Dein.: Vokalismus des Schwäb. in der Mundart von 
Horb. Marburg 1887. — Kaumann : Entwurf einer Laut- und Flexions- 
lehre der Münsterschen Mundart. Münster 1884. — F. Kluge: Deutsche 
Studentensprache. Strassburg 1895. — Ders.: Von Luther bis Lessing. 
Strassb. 1888. — Ders.: Etymolog. Wörterbuch. Strassbnrg 1889. — 
Fr. Knothe: Markersdorfer Mundart 1895. — Leklolf : Naunheimer Mund- 
art. Jena 1891. — Aug. Kubier: Wörtersammlung der Kissinger Ma. 
Kissinger Festschrift 1896. — Ph. Lenz: Handschuhsheimer Dialekt. 
Konstanz 1887. Dazu die Nachträge. Darmstadt 1892. — Ders.: Ver- 
gleichendes Wörterbuch der neuhochd. Schriftsprache und des Hand- 
schuhsheimer Dialektes. Baden-Baden 1898. — M. Lexer: Kärntisches 
Wörterbuch. Leipzig 1862. — Ders.: Mhd. Handwörterbuch. Leipzig 
1872. — Ders.: Mhd. Taschenwörterbuch. — 11. Lienhart: Laut- und 
Flexionslehre des Zornthaies im Elsass. Strassburger Dissert. 1891. — 
F. Liesenberg: Stieger Mundart. Halberstadt 1S90. — Martin u. Lien- 
hart: Wörterbuch der elsässischen Mundart. Strassburg 1899. — E. 
Maurmann: Grammatik der Ma. von Mülheim a. Ruhr. Leipzig 1898« 

— F. Mentz: Bibliographie der deutschen Mundarten. Leipzig 1892. 
Nachträge dazu in Nagels Zeitschr. f. obd. Maa. — Müllenhoff-Scherer: 
Denkmäler deutscher Poesie u. Prosa vom 8.-12. Jahrh. Berlin 1892. 

— Michels: Mittelhochd. Elementarbuch. Heidelberg 1900. — W. Nagel: 
Zeitschr. f. obd. Mundarten. — Paul: Mittelhochd. Grammatik. Halle 
1900. — Ders. : Grundriss der german. Fhilologie. — K. Regel: Ruhlaer 
Mundart. Weimar 1868. — Reinwald: Henneberger Idiotikon. Berlin- 
Stettin 1793. — H. Reuter: Beiträge zur Lautlehre der Siegerländer 
Mundart. Freiburg i. B. 19J3. — AI. Jos. Ruckert : Beiträge zu einer 
Sammlung von Redensarten und Sprichwörtern in der unterfränk. Ma. 
Würzburg 1901. — Salzmann : Hersfelder Mundart. Marburg 1888. — 
0. Schade: Altdeutsches Wörterb. Halle 1872/82. — G. Schatz: Mund- 
art von Imst. Strassburg 1897. — P. Schild: Brienzer Mundart. Göt- 
tinger Diss. 1891. — Schiller- Lübben: Mitteldeutsches und niederd. 
Wörterbuch. — Schmeller : Bayrisches Wörterbuch. Stuttgart-Tübingen 
1827. 1828. 1836. 1837. — Ders.: Bayr. Grammatik. München 1821. — 
Joh. Chr. Schmid: Schwäb. Wörterbuch 1831. — ß. Schmidt: Siegener 



Digitized by Google 



9 — 



Mundart auf westgerra. Grundlage. Berliner Diss. 1894. Rezension 
von W. Horn. Lit, Bl. XX. Marz 1897. — L. von Schmidt: Wester- 
wälder Idiotikon. lladamar-Herborn 1800. — G. Schöner: Idiotikon des 
Sprachschatzes von Eschenrod, Giessener Diss. Heidelberg 1903. — 
'/'. B. Schöpf : Tiroli8ches Idiotikon. Neu herausgg. von J. Höfer. Ins- 
bruck 1866. — Schreiner: Mediascher Mundart auf westgerm. Grund- 
lage. B. XII. 113. — Sievers : Phonetik in Pauls Grundriss. — Sittger: 
Zum ahd. Vokalismus. B. XI, 286 ff. — Socin: Schriftsprache und Dia- 
lekt im Deutschen. Heilbronn 1888. — B. Spiess: Beiträge zu einem 
henneberg. Idiotikon. Wien 1881. — F. J. Stahler: Schweiz. Idiotikon. 
Aarau 1806—12. — Steinmey er- Sievers: Die ahd. Glossen. Berlin 1879. 
1882. — Stickelberger: Lautlehre der Mundart von Schaffhausen. Aarau 
1881. — T. Tobler: Appenzellischer Sprachschatz. Zürich 1837. — 
Tubler: Schweiz. Idioticon. Frauenfeld 1885. — Trautmann: Sprach- 
laute. Leipzig 1884-86. — Viet»r: Elemente der Phonetik, lleilbronn 
1887. — Vilmar: Idiotikon von Kurhessen. Leipzig 1868. Nachträge 
von Pfister. — Ders.: Deutsche Grammatik. — Wcigand: Deutsches 
Wörterbuch. Giessen 1878. — Weinhold: Bayr. Grammatik. Berlin 1867. 
— Ders.: Mhd. Grammatik. Paderborn 1883. — Ders.: Alm. Gram- 
matik. Berlin 1863. — O. Weise : Altenburger Mundart 1889. —Winteler: 
Kerenzer Ma. Heidelberg 1876. — Wilmanns: Deutsche Grammatik. 
Strassburg 1897. 



Zeitschriften. 

P. B. B. : Paul-Braune. Beiträge. Strassburg 1889. 
Germ.: Germania herausgg. von Behaghel. 
Herrig's Archiv. 

Z. f. d. Wortf.: Zeitschrift für deutsche Wortforschung, herausgg. von 
F. Kluge. 

Z. f. d. A.: Zeitschrift für deutsches Altertum. 
A. f. d. A. : Anzeiger f. deutsches Altertum. 

Z. f. hd. Maa.: Zeitschrift für hochdeutsche Mundarten herausgg. von 
Heilig- Lenz. 

Z. f. obd. Maa.: Nagls Zeitschrift für oberdeutsche Mundarten. 



Digitized by Google 



— 10 — 

Abkürzungen. 

Bei obigen Werken habe ich stet» nach dem Verfasser 
zitiert; wurden von einem Autor mehrere Werke benutzt, so 
sind entsprechende nähere Angaben gemacht. Meine son- 
stigen Abkürzungen sind : 

Ltbl. = Literaturblatt. Schm. = Schindler. 

Vilm. = Vilmar. D. W. oder Grimm: Deutsches 

Wörterbuch. 



alm. 




alemannisch. 


nhd. 




neuhochdeutsch. 


hess. 




hessisch ; 


mda. 




mundartlich. 


obhess. 




oberhessisch. 


Ma. 




Mundart. 


bayr. 




bayrisch. 


Maa. 




Mundarten 


fränk. 




fränk. (auch frk.). 


Spr. 




Sprache. 


nd. 




niederdeutsch. 


P. Grdr. 




Pauls Grundriss. 


US. 




niedersächsisch. 


Gr. 




Grammatik- 


as. 




altsächsisch. 


Wtb. 




Wörterbuch. 


engl. 




englisch. 


s 




siehe. 


obd. 




oberdeutsch. 


P- 




pagina. 


hd. 




hochdeutsch. 


Bd. 




Band ; Bde.= Bände 


md. 




mitteldeutsch. 


Z. 




Zeitschrift. 


ahd. 




althochdeutsch. 


Slb. 




Silbe. 


mhd. 




mittelhochdeutsch. 


Uml. 




Umlaut 



Ortsnamen. 

Gau. — Gauaschach. Hdsf. = Hundsfeld. 

Hdsb. = Hundsbach. Bo. - Bonnland. 
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Gliederung. 

Um einen raschen Ueberblick über den Lautstand der 
behandelten Mundart behufs Vergleichung mit anderen auf 
gleicher Grundlage aufgebauten Arbeiten zu ermöglichen, 
lasse ich der eigentlichen Darstellung zwei Übersichten voraus- 
gehen; die erste zeigt, welche Entsprechungen der frühahd. 
Lautstand in der Bonnländer Ma. gefunden hat, die zweite, 
welche Entsprechungen die Laute der Ma. im Frühahd. haben. 

I. Hauptabschnitt: Die kurzen Vokale. 

§ 1. Frühahd. ä. Ihm entsprechen in der Ma. 

I. Bei gedekter Stellung 

A) Im mehrsilbigen Wort 

a) ä p. 18. 

b) q. 

1. Vor / + Kons., p. 4- Kons. p. 22. 

2. „ 88 4- st p. 24. 

3. „ ch 4- p. 25. 

4. „ ck 4- p. 27. 

c) q' vor r 4- Kons. p. 29. 

d) q a „ r 4- Dent. (n, s, rf, t, z [= rfs]) p. 29. 

e) <? „ / + w p. 30. 

B) Im einsilbigen Wort. 

a) ö p. 31. 

b) a. 

1. Vor auslaut. Nas. + Kons. p. 33. 

2. „ „ l -\- „ p. 34. 

c) (> vor folgendem einfach. Nasal p. 35. 

II. Bei offener Stellung. 

a) 6 p. 35. 

b) (? wenn einfacher Nasal folgt p. 3S. 

§ 2. £-Laute. 

Kapitel I. Frühahd. $ entsprechen: 
I. Bei gedekter Stellung. 
A) Im mehrsilbigen Wort. 
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a) #? p. 40. 

b) o vou folgendem Labial p. 44. 

c) e. 

1. Vor / -r Kons. p. 45. 

2. Vor i der folgenden Silbe p. 47. 

d) </' vor s£ p. 48. 

e) a. 

1. Vor Wi p. 48. 

2. Vor r -f Kons. p. 49. 

f) (2 vor r — </ s p. 50. 

B) Bei einsilbigen Wörtern: ü p. 50. 
II. Bei offeüer Stellung. 

a) ä p. 51. 

b) e' vor i'u der folgenden Silbe p. 54. 

Kapitel 11. Umlauts- E. 

Abschnitt 1. Primäres Umlauts-/?. 

I. Bei gedeckter Stellung. 

a) (• p. 54. 

b) U vor r -h Kons. p. 58. 

c) ¥. 

1. Vor ss, st p. 59. 

2. Vor/* p. 61. 

3. cht/chs p. 61. 

d) « in labialer Umgebung p. 61. 

II. Bei offener Stellung ^ p. 64. 

Abschnitt II. Sekundäres Umlauts-!? wird zu. 
a) 

1. Vor Ä, h -h Kons. p. 66. 

2. In Fällen, wo der Umlaut vou i der 3. Silbe 
ausging p. 66. 

3. In Fällen angelehnten Umlautes, p. 69. 

4. In besonderen Fällen p. 70. 

5. Vor l -f /-Laut p. 72. 

b) ä vor r -f Kons. p. 73. 

c) % vor r 4- Kons., wobei schriftsprachliche Einflüsse 
mitsprachen p. 74. 

d) ö vor stA p. 74. 



Digitized by Google 



§ 3. Früh ahd. r. 

Ihm entsprechen 

I. Bei gedeckter Stellung. 

A) Im mehrsilbigen Wort 

* p. <b. 

b) h vor r -\~ Kons. p. 82. 

c) v. 

1. Vor s p. 83. 

2. Vor w p. 83. 

3. Nach w p. 84. 

B) Im einsilbigeu Wort: F p. 85. 

II. Bei freier Stellung: l p. 87. 

§ 4. o. 

Ihm entsprechen : 

I. Bei gedeckter Stellung. 

A) Im mehrsilbigen Wort 

a) ö (umgelautet 0) p. 89. 

b) o" vor ss, st, cht p. 91 (umgelautet 4'). 

c) to vor r + Kons, (umgelautet üd) p. Dl. 

B) Im einsilbigen Wort p. 93 q" (umgelautet 0'). 
IL Bei freier Stellung p. 94 (umgelautet 0'). 

§ 5. fr. 

Ihm entsprechen 

I. Bei gedeckter Stellung. 

A) Im mehrsilbigen Wort 

Ai) 1? (umgelautet w) p. 96. 

A2) ü» vor r -r Kons, (umgelautet «a) p. 105. 

B) Im einsilbigen Wort. 

a) ü p. 107. 

b) fte vor r p. 107. 

II. Bei offener Stellung ä p. 108 (umgelautet ri). 

II. Hauptabschnitt: Lauge Vokale.* 

§ 1. Frühahd. a. 

Ihm entsprechen 

* Erscheint in der Z. f. hd. Maa. hgg. v. Heilig- Lenz. 
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I. Bei gedeckter Stellung. 

A) Im mehrsilbigen Wort vor Doppelkons. u. Fortis: # 
(Klafter : dltfddr). 

B) Im einsilbigen Wort. 

a) Qo (Draht : drq»d). 

b) Q in schriftsprachl. Wörtern (Kram : grQw). 
II. Bei offener Stellung. 

a) <p (Blase : blqdsa). 

b) Q schriftsprachl. Wörter (Abend : Qwad). 

c) ö (Frage : fr$x). 
Der Umlaut von a ergab. 

a) f (nur : r < ahd. newäri). 

b) a (angenehm : q-gandm). 

c) f bei angelehntem Umlaut (Bläslein : hlfosh). 

§ 2. Frühahd. g ergab u (schier : slzr). 
§ 3. Frühahd. I ergab ei (Deichsel : deisd»l). 
§ 4. Frühahd. ö ergab: 
I. Bei gedeckter Stellung. 

A) Im mehrsilbigen Wort. 

a) ü (umgelautet ii) (Grummet : grumod). 

b) üd vor st (umgel. uf) (Schuster : siwddr). 

B) Im einsilbigen Wort : iti (tun : g*düd). 

II. Bei freier Stellung: üd (Fuge : fu»x 9 \ (umgelautet: 
(grün : grfa). 

§ 5. Frühahd. ü ergab au (Kraut : graud) (umgelautet eu), 
(Scheuer : sen»r). 

III. Hauptabschnitt: Die frühahd. Diphthonge. 
§ 1. ai. 

Kapitel I. at, das heute noch in der Schriftsprache als 

ai erscheint. 

Ihm entsprechen 
I. Bei gedeckter Stellung 

A) Im mehrsilbigen Wort : <? (Meister : mqsd»r). 

B) Im einsilbigen Wort: ^ (Klein : dl$). 

II. Bei freier Stellung: q (einig : fm^). 
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Kapitel II. «i, das schon ahd. vor h, r, w zu f kontrahiert 
war, erscheint in der Ma. als f (Ehre : £?r). 
§ 2. au. 

Kapitel I: aw, das heute in der Schriftsprache noch da ist. 
Ihm entsprechen : 
I. Bei gedeckter Stellung a (Staub : sdab) (umgelautet P a 

speutzen : gsbqds). 
II. Bei freier Stellung a (Klauen : dldiv»), (umgelautet er- 
lauben : drlfi). 

Kapitel II au, das schon ahd. vor h u. Dentalen zu ö 

kontrahiert wurde; ihm entsprechen: 
I. Bei gedeckter Stellung. 

A) Im mehrsilbigen Wort (p (Kloster : dlfisdsr) (umge- 
lautet 

B) Im einsilbigen Wort Q' (hoch : h^x) (umgelautet 6'). 
II. Bei freier Stellung 

a) öd (umgelautet fo) (schroten : gd&rtyd). 

b) üd vor Nasal (schon :sü9) (umgelautet «a, schön :s?o). 
§ 3. eu. 

Entsprechend der schon im ahd. erfolgten Spaltung in 
eu und io hat die Mundart 
I. eu (heuer : heu»)'). 
II. a) J3 (dienen : g3dl3n). 

b) id vor mhd. ahd. z (fliessen : g3fii3s). 
Anm. Quantitätsbezeichnungen. 

— : bedeutet Länge (d). 

— : bedeutet Kürze (ä). 

c : bedeutet offene Qualität (^). 
. : bedeutet geschlossene Qualität (e). 
o : bedeutet umgelautetcs o. 
~ : bedeutet zusammenzusprechen ((/). 
Die phonetische Umschrift beruht auf den allgemein 
gebräuchlichen Zeichen und Buchstaben. 

Die Laute der Mundart. 
I. Kurze Vokale. 

I. ä < früh ahd. a p. 18. 

< früh ahd. £ p, 48. 

< secund. Uml. \ p. 73. 
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2. £ < früh abd. % p. 40. 

< secund. Uml. <> p. 66. 

< früh ahd. ai (Eimer : i-nwr). 

< Uml. von ahd. au (speutzen : gHb$ds). 

3. ? < früh ahd. e p. 45. 

< Uml. von ä p. 54. 

4. I < früh ahd. i p. 76. 

5. q < früh ahd. a p. 22. 

< früh ahd. ä (Klafter : dlqfdsr). 

6. o < früh ahd. £ p. 44. 

< früh ahd. ä p. 74. 

7. £ < früh ahd. Ö p. 30. 

< früh ahd. p. 89. 

8. e < Uml. von ^ p. 61. 

< Uml. von 0 p. 91. 

9. ü < früh ahd. tt p. 96. 

< früh ahd. 6 (Buche : büw). 
10. ü < früh ahd. t p. 83. 

< Uml. von früh ahd. u p. 102. 

< Uml. von früh ahd. 6 (Buchenholz : büxjs). 

II. LaDge Vokale. 

1. a < früh ahd. ä p. 33. 

< früh ahd. £ p. 50. 

< früh ahd. au (Staub : $dab). 

< Umlaut von früh ahd. ä (angenehm : qipnäm) 

2. £ < früh aho. ei (Kleid :dl<;d). 

< Uml. von ahd. au (drohen : g*dr$d). 

3. t < früh ahd. * p. 85, 87. 

4. q < früh ahd. ä p. 35, 38. 

< früh ahd. d (Kram : grqm). 

5. ö < früh ahd. ä p. 31, 35. 

< früh ahd. ä (Frage :fröx). 

6. ü < früh ahd. u p. 107, 108. 

7. < Uml. von ü p. 109. 

< ? p. 83. 
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Diphthonge. 

I. Kurze: 

1. < früh. ahd. 2 p. 48, 54. 

< Uml. von ä p. 59, 61. 

2. id < Uml. von ä p. 58. 

< früh ahd. ? p. 82. 

< früh ahd. eu (giessen : g»güs). 

3. <?'* < früh ahd. a p. 29. 

4. < früh ahd. ä p. 29. 

< früh ahd. ä (Draht : dripd). ^ 

< früh ahd. au (stossen : ffdsdjps). 

5. (*' < TJml. von cm (grösser : grqt&r). 

6. fS" < früh ahd. ö p. 91, 93, 94. 

7. 0> < Uml. von früh. ahd. 0 p. 91, 94, 96. 

8. ü' < früh. ahd. 6 p. 91. 

< früh. ahd. ü p. 105. 

< früh ahd. 6 (Husten : hu9$dd). 

9. ü' < Uml. von früh ahd. ö p. 93. 

< Uml. von früh ahd. ü p. 106. 

< Uml. von früh ahd. 6 (Tücher : düdx*r). 

II. Lange: 

1. f < Uml. von ö (fragen : g'frpz). 

< ei (Klee : 

2. < früh ahd. S (Zier : ds&r). 

< früh ahd. (Knie : dnT9). 

3. f < früh ahd. au (gross : #rQ**). 

4. fr < Uml. von ä (Drähtlein : dr&db). 

< Uml. von au (blöde : blwd). 

5. tfo < früh ahd. « p. 107. 

< früh ahd. 6 (Blut : blü»dj. 

< früh ahd. au (Lohn : lü9). 

6. ö9 < Uml. von <5 (Blüte : blfad*). 

< Uml. von au (schön : 

7. au < früh ahd. ü (ausser : au&r). 

8. ei < früh ahd. % (Deichsel : deisdri). 

9. eu < Uml. <3 (Beule : beul»), 

< früh. ahd. eu (Feuer :/««*r). 

2 
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I. Hauptabschnitt: Die kurzen Vokale. 

§ 1 - ä — • 
I. In gedeckter Stellung. 

A) Bei mehrsilbigen Wörtern. 

a) ä bleibt erhalten mit Ausnahme vor f,ff,f + Dent., 
p, pp, pf \ ss Ist; ch; ck; r + Kons. ; a +lw. 
alle : älg Obersfeld Gauaschach halben e 1«? < alliu vergl. p. 56. 
allemal : älgmi&l — selbstverständlich. 

alleweil : awl — soeben < all die "Weile > alleweil >* 
alwl > awl mit Dissimilation des ersten l. 

als:ä/s = Adv. manchmal, öfters < mhd. allez — immer. 
Klgns gton sd als dän wäg fitod = jetzt gehen Sie 
immer den Weg fort. 

%X dl$ als, är künd nid = ich glaube immer, er kommt 
nicht. 

als g mtyl $"m = manchmal schon. 

also: also Unbetont lautet es äsfds z. B. gröd äsfas wi = 
gerade als ob; über den pleonast. Gebrauch dieses als 
in süddeutsch. Maa. vergl. From. Z. II p. 92. 

Alter : alddr. Daneben auch flidar, das an das Adj. alt > 
äld angelehnt ist. Vergl. p. 34. 

Amboss : ämbös. Hier ist die gedeckte Stellung erst secun- 
där durch Syncope des e entstanden < mhd. aneboz. 

Amme : am. Meist heisst es in der Ma. Ammefrau : ämzfra 
Amsel : amsdl. 
anderer : ämrdr. 

anderes : än9§. Daneben kennt die Ma. noch eine gesteigerte 
Form ämschr (d. h. anders ist von Haus aus ein Kora- 
perativ, wird aber als solcher nicht erkannt, daher noch- 
mal gesteigert, (vergl. engl, worser < worse er, das 
bei Shakesp. vorkommt). 

Anke : äqga. 
Antwort : ändtowd 
bald : bäl = Adv. 
Balken : bälgg. 
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barabeln : gabämal gdbambdl. Junge onomatopoet. Neuschöpfung, 
bange : baq. 
einander : Qtiändr. 

eingegangen : eigärp. Von Pflanzen und Tieren gesagt be- 
deutet es so viel wie sie sind tot, z. B. unsr Hündh is 
eigayp = unser Hündlein ist verendet. Von Personen 
gesagt, bedeutet es sich blamiert haben, reingefallen 
sein : 

dar is dr Qwdr eigfap = dem ist es aber schlecht be- 
kommen, (dr = Dat. ethic.) 

fallen : g'fäl. 
falten : g'fäid. 
Falte : fälda. 
Galle : gäl. 
gefallen : g'fäh. 

gegangen : gärp. Ueber die Weglassung der Vorsilbe ge — 
vgl. p. 87. 

Genanntes : gmäns. Die jemand zustehende Speise und 
Trank. 

gestanden : gtidäm. 
Flamme : fläm^. 
halber ; halu&r. 
Halle : hSh. 
Halfter : hcUfdar. 
halten : gahald. 

Handvoll : hämfol. Vergl. armvoll ^hrfdl. mundvoll imtmfM. 
Hamster : hämsdsr. 
handeln : gohaml. 

Handelsleute : hättdlsleud. Bedeutet in der Ma. auch so viel 
wie Juden. 

hantieren : gzhandiw = tüchtig arbeiten, auch = streiten, 

handeln, geschäftig sein. 
Hannes : händs. Deminut. handsh. 

Johannisstag : gdhänsdög. Johannisbeeren : gihänsbeür. Jo- 
hannisbrot : gohänsbrQdd. (j>g. Vergl. Behaghel: Grdr. 8 
p. 718 § 93,1.) 

Hannebambel : hänsbambd = energieloser Mensch, Pantoffel- 

2* 

y 
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held. Die Herkunft des Wortes ist zweifelhaft; andere 
Maa. wie das alm. haben in der ersten Silbe a. 

Kalbin : kälwd. 

Kanne : kärtd. 

Kante : kända < nd. kante entlehnt. 

Katze ikäds. kads9ko m bf = Eine Birnenart, die in ihrer 
Form Katzenköpfen ähnlich sind, ferner bedeutet es eine 
Art von Böllergeschützen. 

Kelter : kälder. Die Ma. geht zurück auf mhd. kalter, 
kaltur. Das Wort lautet im ganzen ostfrk. käldw. 

kratzen : gdgräds. 

Latte : lade. 

Malm : mal — Flurname. Das Wort dürfte vielleicht zurück- 
gehen auf got. malma = Sand, Erde, and* malmo. 
Das auslautende m konnte auf dem Wege der Dissimi- 
lation schwinden. Es ist als Flurname ferner noch er- 
halten in Bibra, Klein Kochberg, Engerda, Domdorf, 
u. a. Vergl. 0. Weise p. 95. Die Apfelsorte, die in 
jenem Flurteil wächst heisst tnälfäfal — Malmapfel. 

mantschen : gamanS mhd. mangezen ist verwandt mit mengen. 
Die Ma. kennt noch ein Nomen : manä = Durcheinander 
(masc.) 

Massholder : masaldar mhd. mazalter. Verwandt damit ist wohl 
auch m%a[d]dldröddrd8 m^s[d]9ldrqddhs = Massholderholz, 
mqtoldrQddw Gau. Vergl. p. 71. 

Matte : mäch = breiartige Masse aus geronnener Milch haupt- 
sächlich bestehend. Im thüring. ist matz seit dem 14. 
Jahrh. da. 

miteinander : minatwr. Wird auch als Begrüssung für mehrere 
Personen verwendet : güoddn däx minamr = guten Tag 
miteinander. 

Pfanne : hfäm vergl. Pfannekuchen PI. = bfäiigdli Obf. 
Ildsf. < Pfannküchlich mit vollständiger Abschwächung 
des zweiten Bestandteils Kuchen (vielleicht ist das erste 
ch in Folge von Dissimilation ausgefallen). 

platzen : gabläds. Das Wort ist wohl onomatopoetisch. 

rammeln : gdrämdl = sich begatten von Tieren ; rämdhr = 
männlicher Hase. 
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Ranzen : raus». -= Bauch, Tasche, die man auf dem Rücken 

trägt. 
Ratte : rädd. 
Samstag : sämsdix. 
Sauerramfer : sauarramfdr. 

Schanze : äansa = grob geflochtener Korb zum Tragen von 

Erde, Steinen etc. vergl. Beitr. 29, 503. 
Schlange : $lä\d. 
Schramme : srämg. 
Spange : äbätp. 

spannen : gdibän. Gespann : gäbän = Gefährte; einspannen : 
eiy^sbän. 

strampfein : gssdrämfd. Nach Weigand abgeleitet von dem 
Praet. eines Wurzelverbums strimpan. hd. strampfein 
nd. strampen. 

Tanne : dam. 

trampeln yodrambdl < nd. trampen entlehnt, drämbdldwr = 

Trampeltier = unbeholfenes Mädchen, 
walken : gzwälg = durchhauen, 
wallen : gdwäl. 
Walze : tcälsd. 
Wandel : wäml. 

Wamme : wams = Bauchfalten beim Tier; < got. wamba — 
Bauch. 

Wambe : wämbd = Bauch, Magen, Mutterleib < got. wamba. 

Wammes : wams < wambes. 

Zange : dsatft. 

zanken : gsdsarig. 

Entlehnt ist aus der Umgegend: 

dalket : dijlgod — unbeholfen , albern. 9 dqlgddzr ka r l = 
ein schwerfälliger, dummer Kerl. Das Wort ist jeden- 
falls verwandt mit talken — kindisch — albern 
sprechen, dän. tolken, mhd. tolke, hess. dalgen, engl, 
to talk, nd. leipz. dahlen. Vergl. Schm. I 368. Grimm 
XI 100, Lexer:kärnt. Wtb. 51. 
d dqlk — ein thörichter Mensch. 

ermattet : frm$d. z. B. dar gaul is frmqd = das Pferd ist 
schwach infolge schlechter Nahrung. 
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Fremdworte: 
allons fz. : älo = voraD, kommt! 
allez fz. : äl$ = voran, kommt! 
Ampel : ambdl = alte Lampe, 
ganfen : gagänf. 

Kalfaktern: gdkälfägddr = jrad. anzeigen; abgeleitet von 
calefactor. 

Kanzel : kansal. 

Krawall : grawal. Herkunft des Wortes ist zweifelhaft. Vergl. 
Vilm. 224, Kluge 225. Herr. Arch. XXXVIII. 343. Lenz: 
Vergl. Wtb. p. 40 nimmt mit Schmeller an, das Wort sei 
nur eine dialektische Nebenform zu bayr. grewell d. h. 
ge-rebell. 

Kramaunzen : gdgramauns = ein Gesicht machen, unzufrieden 
sein, ärgerlich sein. Eine befriedigende Erklärung für 
das Wort ist nicht zu geben (vergl. DW. v. 1991). 

Lampe : lämbd. 
Lanze : länsa. 

Manschette : tnänäidd. Manschetten vor jmd. haben = sich 

vor jmd. fürchten. 
Mantel : mändd. 

Matze : mädsd = Osterkuchen < jüd. 
Palme : balmd. 
Panzer : bansdr. 

verbanketieren : ffbär^dldr — verschwenden , durchbringen, 
b) ä > q 

1. Vor folgendem Labial /, jf , / -f- Dent. p, pp, pf. 
Apfel : #fal. 

Bekanntschaften : bdkändsqfds. 

Haften : hqfde = Schlingen, an Kleidern zum Zusammen- 
halten der einzelnen Teile. 

Freundschaften : freundSitfth. 
Herrschaften : h^räqfdd. 
Hanfsamen : h$fds$ni9. 

Jünger d. h. schriftsprachlich ist hämfsfym (» > m 
vor / vergl. Senf > s$mf p. 47). Unorganisch ist das 
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d, das an das Simplex Hanf : h$fd angetreten ist; n vor 
lab. / ist geschwunden, vgl. sanft : säfd p. 24. 

Kraftleistung : grqfdleisdhi (schriftsprachlich). 

Krapfen : grtfbfd ahd. krapfo = Fastnachtsgebäck. 

FoBstapfen :füdsd$bfd. Auch das Simplex Sdqbfd, ahd. stapfo 
kommt in der Ma. vor. 

Schaffkopf : $$fko u bf Name eines Kartenspiels. Bis jetzt stets 
in Zusammenhang gebracht mit Schaf; Ursprung des 
Wortes zweifelhaft (< schaffen?). 

Zapfen : dsqbfo. 

Tannenzapfen : dänddsQbfd. 

Schäften : sqfdd. 

Schäften Stiefel : Sqfdd&difdl — Stiefel mit Schäften. 
Stiefelschaften : sdtfds^fda = Schäften an den Stiefeln. 

Hapern : gohqbdr/gdhäbor. Die Ma. steht auf derselben Stufe 
wie schwäb. haperen. Die Kürze des a erklärt sich wohl 
aus folgendem -er s. p. 111. Was die Nebenform mit ä 
anlangt, so ist sie zweifellos die jüngere und steht wohl 
unter Einfluss der Schriftsprache. 

Den gleichen Lautwandel erfuhr a in Fremdwörtern und 
Lehnwörtern, wenn die gleichen Bedingungen, wie oben ge- 
geben waren: 

Advokat : qfogQd. In der Ma. folgt der Labial direkt auf a. 

Appetit : qbodid. 

Kaplan : k$blQ. 

Kappe : kqfo. 

Papier : b$bTdr. 

Pappe : bqb. 

päppeln : gdb$bd. Onomatopoet. Ursprungs. 

In einer Anzahl anderer Wörter hat .die Bonnländer 
Ma. schon Einfluss der Schriftsprache erfahren und weist dem- 
entsprechend a auf; interessant ist, dass hier die Maa. der 
Umgegend durchgebends noch # haben, also vom schrift- 
sprachlichen Einfluss noch nicht berührt sind; es sind dies 
nicht nurWorte fremden Ursprungs, sondern auch einheimische. 

Affe : äf Umgeg. qf. 

gaffen : gdgäf Umgeg. gdgqf. 
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Kaffee : käfä Umgeg. kqf$. 
krappeln : g9grabdl Umgeg. gdgrqb9l. 
Lappen : läbd Umgeg. Iqba. 
Rappen : räbd Umgeg. r$fo. 
sanft : säfd Umgeg. säfd \ sqfd. 

schaffen : gdSaf Umgeg. gSqf. Iu sqfkq u bf = Schaffkopf, 
hat also die Bo. Ma. das alte q noch, wie überhaupt im 
Compositum noch öfters die ältere Sprachstufe erscheint. 

Pfaff : bfäf Umgeg. bfqf. 

aufraffen : auf-goräf Umgeg. auf-garqf. 

schnappen : gasnäb Umgeg. gosnqb. 

Schnaps : snäbs Umgeg. snqbs. 

zappeln : gddsäbd Umgeg. godsqbal. 
2. Vor ss | st\ 

fasten : gfqsd. Daneben schon oft schriftsprachliches gfäsd. 
du kannst : du kttisd ( n schwindet vereinzelt vor st : Wanst 

> wOsd § 1 B (b) p. 34. 
Kasten : kqst. 
Lasten : l<$$d9. 

Lindenbast : limbqs zum Dichten der Fässer verwendet. 
Rast : r$sd ahd. rasta, mhd. raste. 

Sebastian : bfydh \ b$sd. Beide Formen beruhen auf einer 
aus Sebastian gekürzten Form Bastian, die neben 
Sebastian besteht. 
Pflaster : bflQsihr. 
Auch in Fremdwörtern hat ä diesen Lautwandel mit- 
gemacht: 

Bass : b$s < ital. basso. 
Maske : mqsgs < fz. masque. 
passen : gdbqs — warten. 

jmd. aufpassen : aufgdbqs. 
passieren : ggbqswr. 
ab-passen : ögdbqs = erwarten, 
unpass : übqs = krank (s. Heyne II, 1101). 
Rasse : rqs. 
Spass : gäbos. 

In ganz jungen schriftsprachlichen Entlehnungen herrscht 
seit kurzem a; interessant ist, dass auch hier wieder in der 
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Umgegend der schriftsprachliche Einfluss noch nicht zur 
Geltung gelangt ist; erst ganz vereinzelt beginnen hier ä 
Formen aufzutauchen und sich neben älteres q zu stellen, wäh- 
rend in Bonnland ä schon die alten Formen verdrängt hat: 

fassen : gfns Umgeg. gf$s. 

Gasse : gäsd Umgeg. g$S9. 

hassen : ghäs Umgeg. gh$8 \ ghäs. 
Hass : häs. 

Wasser : tcasar Umgeg. wqs9r. 
3. Vor ch: 

Achse : qgs ahd. ahsa. 

Achsel : ijgsdl ahd. ahsala. Daneben die Form gstfoZ, die 
durch Assimilation des g an s entstanden ist (ch + 8 > * 
entstanden ist. ch -f 8 > s. Vergl. Ochsen : 4*89, 
Deichsel : deisdgl, wachsen : gswifs etc.). 

acht : oxd. 

der achte : dr qxd 

achten : gjQxd. Dafür gebraucht man auch sehr oft das 
Fremdwort ästimieren : gwßddmiar. 
. Achtung : $r</t>/. 
dachteln : g9d$xd»l = eine Ohrfeige geben, jmd. schlagen. 
Dachtel : dfrdti = Ohrfeige, Schlag, mhd. dahtel. 
Drache : drQx. 
machen : gnnqx. 

Hachse : hQgw, verächtlich = Fuss, Bein, 
mannigfach : manixfqx. 
Nachtigall : nqxdzgäl. 
Sache : s$x. 

nachher : nqxar u. nöxjd < nachent (vgl. p. 84 zwischen). 

Sachserhof (Dorfname) : 8qs»rho u f mit lautgerechtem Schwund 
des ch vor * (vgl. oben unter Achsel). Danebon steht 
jüngeres s$gs9rho H f. Das Volk erklärt sich das Wort 
als Sechserhof, weil es früher angeblich 6 Höfe gewesen 
sein sollen ; über die Unmöglichkeit dieser auf reiner 
Volksetymologie beruhenden Erklärung vergl. p. 47. 
Es liegt in Wahrheit das Wort Saohsen zu Grunde, 
wie noch in anderen Ortsnamen z. B. Sachsenheim, 
auch Sassenheim u. a. 
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sachte : s$xd9. Aus dem ndd. ins hd. gedrungen, From. Z. 
n 302 (vgl. Behaghel Grdr. * p. 72Ö § 98). Die Ma. 
hat daneben auch säfd, das aus jungem schriftsprach- 
lichem sanft entstanden ist. 

schlachten : g&Qxd. 
Schlacht : Slfad. 
Stachel : ädqxd. 
Stachelbeeren : äd$xddlH'v: 

wachsen : goic^s, ch * "> s vgl. p. 25. Achsel etc. 

Denselben Wandel machte ä mit in dem Fremdwort: 

Schachtel : ä$xddl, sp. mhd. shachtel > ital. scatola, wobei 
allerdings die Entstehung des nhd. ch. nicht klar ist. 
Vielleicht ist es auch ein nd. Lehnwort aus schaftel. 
Es bedeutet 1. Kästchen, 2. altes Weib. 

Anm. Auch vor g -b d wurde a > wobei g — x ge- 
sprochen wird: 

Jagd : jqxd mhd. jag(e)t. 

Magdalena : mqxd9l$m\ daneben auch mfyüend mit Assirail. 
des x an d. 

Ferner erscheint q für ä vor ch und gs in einer Reihe 
von Wörtern, die aus der Schriftsprache in die Ma. gekommen 
sind zur Zeit, wo obiges Lautgesetz noch wirkte. Daas sie 
aus der Schriftsprache entlehnt wird, dafür spricht, daas sie 
kurz geblieben sind und ao unserem Lautgesetz unterlagen. 
Wären sie altes Sprachgut der Ma., so hätten sie als ein- 
silbige Worte den Vokal ö erhalten (vgl. p. 31). 

Dachs : d$gs. 

Fach : fqx. 

Fracht : fr$xd erst nhd. aus dem nd. entlehnt. 
Pacht : b$xd <L nd. pacht. 
Pracht : br$xd. 
Traoht : drfyxd. 
Wachs : wqgs. 

Ganz junger Einfluss der Schriftsprache liegt vor bei: 
krachen : gsgräx. 

lachen : güdx. Davon abgeleitet ist laxss — Gelächter, 
wachen : gawäx. 
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Juog aus dem Hebräischen entlehnt sind: 

acheln = essen : g» achol < hebr. ochaul. 

schachern : g9säxdr < hebr. achal Subst. achilah. 

Bei krachen, lachen, wachen weist die Umgegend wieder 
<f auf, hat also wiederum den älteren Lautstand gegenüber 
der Schriftsprache behauptet. 
4. Vor ck. 

Axt : $g8 mhd. ackes, ahd. acktts. 

Hacke : hqga. 

Raben : grqga. 

Die Ma. hat hier eine in der Schriftsprache jetzt unbe- 
kannte Form ahd. chracko zur Grundlage (bayr. Ortsname 
Krainacker <: Chrakinachra vgl. Förstemann II 383). Schm. 
1,362 führt krack als spez. frank, auf und gibt einen Beleg 
für das Wort aus einer Würzbürger Stadtverordnung aus dem 
18. Jahrh. Auch koburg. heisst es krak. alm. gr&g; alte 
onomatopoet. Schöpfung; noch jetzt wird das Geschrei der 
Raben mit gr$g-gr$g nachgeahmt. 

stracks : sdr$gs < mnd. strackes — rasch, ohne Unter- 
brechung. 
Zacken : dsqgd. 

Ebenso erscheint q bei: 
gackern : gog^gor. Wohl onomatopoet. Ursprungs. 
Jakobustag : j$g9sdög\ j$g9& gekürzt aus Jakobus vgl. j$g 

= Jakobus; Jakobusäpfel : jqgdsebfdl — Frühäpfel. 
Pack : b$g < ital. pacco. 
Tabak : ddwqg < engl, tabacco. 

Durch Verkürzung von fl vor -en (s. p. 1 12) entstand # bei: 
Haken : hfyz mhd. häken; Lexer mhd. Wtb. I, 1145 ahd. 

häko; schon mhd. auch hacken, haggen. 
Schnake (meist im PI. gebraucht die Schnaken) : änqgs. 
ahd. *snäko > mhd. snäke swmf. Lexer: mhd. Wtb. II, 
1023 SnQgsbüm = Name für die ital. Pappel. 
Der Name ist dadurch zu Stande gekommen, dass das 
Volk glaubte, die Schnaken entstünden an diesen Bäumen. 
Anlass dazu gaben die Anschwellungen und kleinen Knoten, 
die sich bisweilen an den Blättern der Pappeln finden und 
die Eier und Würmchen von anderen Insekten enthalten. 

r 
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Auch der Umstand, dass die Pappeln besonders am Bache 
stehen, und die Schnaken sich daher gerne in ihnen authalten, 
mag von Einfluss gewesen sein. 

Einfluss der Schriftsprache haben erfahren : 
Acker : ägor 

ackern : gadsägzr = provinziellem zackern. 
Backe : baga 
backen : gabäg. 
hacken : gzhäg. 
knacken : gadnäg. 

nackt : nägdd ; mhd. nacket, ahd. nackut. 

Anm. In der Ma. herrscht sehr oft das Suffix -ad an 
Stelle von schriftlichem meistens wechseln beide, sogar 
bei ein und demselben Wort. Vergl. p. 84. 
lausig : lausad. speckig : sbcgad. 

eckig : egad. lumbig : lumbad. 

dreckig : drqgad. turmelig : düarmhd. 

scheckig : äqgad. fuserig : füsarad. 

schlumpig : slumbad. gnauserig : dnausarad. 

schmierig : Smlarod. wunzig : wunsad. 

teigig : dqgad. buckelig : büglad. 

ärmelig : \rmahd z. B. hems- spitzig : sbidsad. 

qrmtäd — hemdsärmlig. wässerig : wqsarad. 
stinkig : Sdiqgad. dalkig : dqlgad. 

nichtstaugig : nXasdo'xad. 
Zu Grunde liegt das mhd. Adjektivsuffix -eht > et>ad, 
das in der Ma. an Ausdehnung in der Verwendung gewonnen 
hat. -6ht ist von Haus aus Adjektivsuffix ; lautete das folgende 
Wort mit einem Konsonanten an, so schwand t und es ent- 
stand -ech | ich; in den flektierten Formen dagegen schwand 
h und es entstand schicket e \ -et. So entstand allmählich ein 
bunter Wechsel zwischen ix und arf, der auch auf Substantiva 
übergriff z. B. Hochzeit : h^x^sad 1 hq*xds%x- Vergl. Lenz, 
Handschuhsheimer Dialekt, Nachträge. Darmstadt 1892 p. 1/2. 
Hemü ihemad = im Hemd eigentlich hemdig. 
zu Leder : ladarad — von Leder. 
„ Papier : bqbierad = Papier. 
fl Blei : bleiad. 
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zu Eisen : tmrdd. 
„ melken : frHm$lgdd. 
„ glitzern : dlidssrgd. 

c) ä > vor r 4- Kons., ausser vor r «, s, rf, 

<te (= 2). 

Armut : q'rtnü'd. Markung : mq»rgv/. 

barfuss : bjfrwos. Narr : n<frr. 

Farbe : /$?r&. Pfarrer : bfqar. 

Garbe : gqerwd. schnarchen : goihtipr'x. 

Karpfen : kfyrbf». schnarren : g§nq*r. 

Fremdwörter. 

Barchent : bqpryed, mhd. barchant, barchet. 
marschieren : gdmfysür. 

Auf älterem, durch den Einfluss der Schriftsprache wieder 
hergestelltem ä beruht bei folgenden einsilbigen Wörtern : 
arg : tfr*'/. die Marke : mifrg». 

Arm : tf'rm. Sarg : sfor'/. 

arm : fyrm. scharf : &&rf. 

barsch : bq's. Schwärm : äwq'rm; Hunds- 

Darm : d$'rm. feld : Sutitorm. 

karg : k$ J r i x. stark : Sdq'rg. 

das Mark : mifrg. warm : tvfyrm. 

Lautgesetzlich hätte hier wie bei anderen einsilbigen 
Wörtern Dehnung des a zu 5 eintreten müssen. Vergl. p. 31. 
Ganz juDger schriftsprachlicher Einfluss liegt vor bei: 
Mark : marg. 
scharren : g'Sär. 

Beide Wörter weisen in der Umgegend in der Aus- 
sprache älterer Leute auch noch ^ auf. 

d) a > q* vor r 4- «, «, rf, <, ds (= 2). 
Arnstein : finsdq = Ortsname. 

Barn : 6£w — Raum in der Scheuer neben und über der 

Tenne. 

Barthel : b&dd. 

Bezeichnet in der Ma. einen unflätigen Menschen ; meist 
erscheint es als saubq»ddl — Saubarthel = Schweinkerl. 
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Ferner ist die Redensart sehr bekannt: dar wfs wü 
bq a dd da m&'sd hpld — der weiss, wo Barthel den Most holt. 
Im Frank, bedeutet b<pdsl einen grossen steinernen Krug; 
man kann also die Redensart ganz gut erklären und ver- 
stehen, ohne Barthel als Brecheisen und Most als Mos, Kies 
= Geld zu fassen. 

Barte : b$*d = Handbeil vgl. p. 66. 
Garn : gqZn. 
garstig : g$sdi x . 

Vom gleichen Stamm dürfte wohl auch abgeleitet sein 
das im nahen Hundsfeld sehr beliebte Schimpfwort: gäsd mhd. 
garst ahd. garst = Unflat. Uber garst vergl. Lexer: Kärnt. 
Wtb. p. 108. Im nordfränk. und im schmalkald. bedeutet 
es hässlicher, unanständiger Mensch. Dasselbe hess. thürg. 

Vergl. Schm. I 937. Vilm. 116. Schmid 222. Weigand 
I 610. Grimm IV 1378. Regel: Ruhl. Ma. 188. Autenrieth 50. 

Garten : gq a de. Scharte : &Q a dd. 

ein harter : 9 hQ a dar. Schwarte : äwq*da. 

Karst : kq*sd. warnen : gaw^n. 

Karren : kq"n. warten : gawq a d. 

Marder : nuf'dar. ein schwarzer : i?äuq"ds9r. 
Markt : mq*d. 

Fremdworte : 
Arznei : q*dsnei. 
Karten = Kartspielen : gakq a d. 
Karte : kq*do. 

Partei : bq«dei',bädei. badei ist jüngere Nebenform, in der r 

einfach an t angeglichen ist. 

e) a > Ö : vor lw. 
albern : olmr, mhd. alwaere, ahd. alawdri. 

Lenz stellt in seinen Nachträgen zum Handschuhsheimer 
Dialekt, Darmstadt 1892, p. 17 die Hypothese auf, es liege 
der Eigennamo Albertus zu Grunde, der appelative Bedeutung 
eingenommen habe, wie das ja öfter bei Eigennamen vor- 
gekommen ist; er nimmt zu diesem Zwecke an, das an- 
lautende ä von Albertus sei zu ä gedehnt und dieses zu p 
geworden. 
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Diese Erklärung scheint mir sehr unwahrscheinlich; es 
hätte dann das ö < mhd. ä erst wieder sekundär in der Ma. 
gekürzt werden müssen. 

Schwalbe : swglwd ahd. swalaica (auch swolfd). 

B) ä in einsilbigen Worten. 

a) ä > ö vor allen Lauten ausser Nas. -f- Kons, und 
/ + Dental. 

ab : (i. Besonders in Zusammensetzungen wie 

ab-fegen : ögfax. 

ab-zählen : ö ggdsf'l etc. 
Arsch : ös. 

Art : öd nicht die Art : nid di öd = gar nichts. 
Ast : ösdfnösd ; vgl. Behaghel: Urundriss. 

Der gleiche Vortritt des n bei nöte — Ahle. 

Eine ähnliche Erscheinung ist es, wenn man sagt heud 
nöwdd— heut Abend; das n stammt hier aus der Gruppe: 
guten Abend : guadmqi€9d, das abgeschwächt nQwdd ergab. 

Vergl. über ähnliche Formen in der Henneberger Ma. 
From. Z. I p. 127. 290. II 48. Schm. § 610. 

Bach : höx PI. %£. glatt : dlöd. 

Bad : böd. Grab : gröb. 

Bart : böd. Gras : gros. 

Blatt : blöd. Grasstumpf : gröS'^tumf — 

Dach : döx. Sichel vergl. p. 107. 

Fass : ffis. Rück-grat : rüg-gröd. 

Fahrt : föd. Hard : höd = Flurname mhd. 

Flachs : flös md. flas. ahd. hart. 

gar : gör. Harz : höds. 

gerad : gröd mhd. ge-rat. hi[n-ab : nö. 

Ge-schmack : gdsmQg. he[r-ab : rö. 

ge-wahr : gzwör. Glas : dlös. 

ja 

Wird das Wort sehr stark betont, so dass es einen 
ganzen Satztakt ausfüllt, dann lautet es j$ u Gau. j<p — ironisch 
und verneint. Das Wort ist ein interessantes Beispiel für den 
Eintritt einer Diphthongierung unter emphatischem Akzent. 
Vergl. W. Horn, Litbl. 1899, Sp. 164. 
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kahl : köl. 8ack : sög. 

ich mag : # mfix. Saft : söfd. 

nass : nös. satt : söd. 

Pfad : bffid. Schlag : s%. 

Platz : blöds = dünner Kuchen ; schmal : smöl. 

mhd. kommt nur platzbeck schwarz : äwöds. 

= Fladenbeck vor; gehört Stadt : §död; nur noch in 

vielleicht zu platt? Hundsfeld u. Umgebung; 

Rad : röd. Bonnl. hat schon sdqd. 

Hatte : röds = eine Art Marder Stall : sdöl. 

mhd. ratze. Tag : dög. 

Saal : söl. Mit-tag : midSg. 

In unbetonter Stellung wird dQg abgeschwächt zu -rfi/, 
so in den Wochentagen und ähnlichen Bildungen : mein Leb- 
tag: meilädix. 

Tal : dpi. Wahl : wöl. 

über-all : üworöl. Ware : tvör. 

Meist herrscht in Bo. schon jüngeres wöor, während die 
Umgegend noch das ältere wör hat. 
was : wös \ bös. 

Anlautendes w wird öfter zu b (insbesondere in der 
Umgegend): 

wo : bü; wohin : biüil. 
wer ; bar, warum : foriim 
wenn : ben, weil : beil. 
was : bös. 

was für einer : bös für fnar < welcher? Umgegend : btfngri 

utf'twr wie einer, 
welcher : bihr \ wehr Hundsf. 
w&deu igaböd (s. p. 35). 

Vergl. Behaghel : Geschichte der deutschen Sprache 
p. 717. 

Zahl : dsöl. 
zart : dsöd. 

Fremdwörter: 

akkurat : Qgröd. 
Paar : bör. 
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Salat : ds»-lQd < ital. salata. 
Spital : äbi-döl. 

Staat : sdöd = Aufwand in der Kleidung. 

Kurzes o erscheint bei: 

Halm : hölm. 

Kürze rührt wohl aus Verbin düngen wie: 
Strohhalm : sdrfyhplm. 
Grashalm : grösholm etc. 
Nacht : nöxd. 

Schuld sind hier jedenfalls auch Verbindungen wie: 
Fastnacht : fQsanöxd. 
Weihnachten : weinSxd. 
nachts : noxds. 

Beide Worte hatten früher einmal ö und erfuhren dann 
später Kürzung durch Angleichung an Zusammensetzungen. 

b) ä > ä. 

1. vor Nas. + Kons. 

Amt : ämd. Dank : däyg. 

Angst : äysd. Drang : drät/. 

allerhand : ährhänd, Obers- G&ng : gäyg. 

feld: ehrhand, Gauasch.: Gans : gdns. 

eUrhänd , angeglichen an ganz : yäns. 

alle<efo siehe ob. p. 18, Ge-sang:^Mv. 

56. Ge-stank : gdsdäijg. 

Bank : häng. Ge-wand : gdwänd — Anzug, 
Band : band. Kleidung, 

blank : Häng. Glanz : dläns. 

Brand : bränd. Dampf : dämf. 
Hand : händ. 

1. Hand. 2. rechtes Pferd. 

Der Handgaul ist das rechte Pferd, das früher allein 
durch einen Zügel direkt lenkbar war, von ihm aus führte 
dann erst wieder vornen am Kopf ein anderer Zügel zum 
linken Pferd. Die Bildung ist ähnlich wie im afz. destrier 
= Pferd zur rechten Seite < dexter + arius. 

Kamm: kam, Gauasch. kamh. Land : lind. 

Kampf : kämf. lang : läng. 

3 
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Klang : dlätfg. Pfand : bfdnd. 

Krampf : grämf. Rand : ründ. 

Krank : grätig. Sand : sdnd. 

Kranz : gräns. Lamm : läm. 

Schand : iänd/ään. San rührt wohl aus der flektierten Form 
her, z. B. zu Schande kommen: dsz San küm9. 

Schrank : Srchig Mt/g. 

s&ig, das besonders im md. vorkommt, hat mit Schrank 
nichts zu tun, geht vielmehr auf mhd. schatte ahd. scanc 
zurück, wozu auch unser Schankwirt, Schänke, schenken ahd. 
scencan gehören. Vergl. Beitr. XXIX, p. 504. 

Schwanz : swdns. 

Schwammigem, Gauaschach: swämb. 
Stamm : sdäm. 

Daneben die jüngere Form sdöm < schriftsprachlichem 
Stamm. 

Stand : Sdänd PI. §d$n. 

Strang : Sdrät^ "Windenstrang : winestrdri — Strang zum auf- 
winden. 

Trank : dntyg. 
Versandt : frsdnd. 
Verstand : fridänd. 
Wand : wdnd, 

Wanst : tcdnsd ; mhd. wanst. Daneben gibt es auch eine 
Form mit sekundärem Schwund des Nasals: 
wtUd ; vergl. du kannst : du kqdsd p. 24. 

Zwang : iiswd>i. 
Zank : dsfaig. 

Fremdwörter. 

Tanz : ddns. 

Vakanz : frgäns — Ferien, kommt nur in der Umgegend 

vor, nicht in Bonnland. 
2. vor l + t, z. 
alt : äld. Ge-walt : gdtvald. 

Ge-stalt : g9$dald. Halz : hals. 

kalt : kalt. Schmalz : $mals. 

Salz : Stils. Wald : wald. 

halt : hald, z. B. st h$m häld gdinqxd — sie haben halt gemacht. 
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c) ä > q vor einfachem Nasal, 
gram : grqm — betrübt. Mann : mQ. 
lahm : löm. ich kann : i% IcQ. 

Die lautgerechte Form lebt nur noch in der Umgegend ; 
in Bonnland ist fast nur k$n zu hören. 

Scham : sqm. Schwan : swqn mhd., ahd. swan. 

zahm : dsQm. Zahn : dsQ. 

Fremdwörter: 

Plan : blq < fr. plan. 
Porzellan : bujdsdl. 

Die Ma. steht, was das auslautende i anlangt, auf der- 
selben Stufe wie wetterauisch Birschelin vgl.Weig. II. p. 373. 

U. ä bei offener Silbe. 

1. ä > 0 mit Ausnahme vor Nasal, 
aber : öwdr. 

In der Ma. wird für aber auch oder gebraucht; beide 
stehen gleichwertig neben einander. 

%X Qw9r md 
1/ öddr nid 

Umgekehrt tritt aber auch an die Stelle von oder z. B. 
%X Oitdr da = ich oder du. Vgl. W. Horn Beitr. XXIV. p. 403 
und Behaghel: Deutsche Sp. 2 p. 135. 
ab : ö < abe. 

abtrünnig : pdrünix- 

abkanzeln : ögdkänsQl. = ausschelten. 

ab-karten : öggkq 9 d etc. 

baden : gdböd = waten; z. B. di bödz im wäsdr riim — die 
waten im Wasser herum. Wegen w s. p. 32 was. 

Base : bös. 

Faden : ffidd. 

Fastnacht : fos&ifad. 

Dass das Wort mit fasten nichts zu tun hat, beweist 
auch unsere Ma., dafür spricht ö, das nur in offener Silbe 
entsteht und der Zwischen vokal 9. 

erfahren : drför. 

fahren : gför. 

3* 



J = Ich aber nicht. 
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Gabel : göivsl', 

aufgabeln : aufgagötcal = auftreiben, auffinden. 
Graben : grpun. 

Für „ich habe" sagt die Ma.: 

1. T% hö < ich hän mit Schwund des n vor Kons. z. B. 
*Z hö I gäöxd = ich habe gesagt. 

In der Frage lautet es hön i/ = habe ich (mit Erhaltung 
des n vor vokal. Anlt). 

2. 1% ho < ich habe vor Kons. 

In der Frage: Ap wix < habe ich mit Uebergang des 
schriftsprachlichen b > w in intervokaler Stellung. 

Haber ihöunr nhd. Hafer. 

Hafen : höff-o; hof erklärt sich aus Analogie zu uöx — 

Wagen; höfd rührt aus dem mhd. haven her. 
Hagel : höxd. 

Hasei/id«; Hasenkuh : hösdka = Stallhase. 

Haselnuss : hö&miis mit Anlehnung an Hase; daneben auch 

hösilnüs. 

jagen : gdjöx, mager : müxor. 

klagen : ggdlox. mahlen : gamül. 

Kragen : grfixd. Nabel : nöwal. 

laden : golöd. Nagel : nöxü. 

Laden : lijdd. nagen : ganöx. 

Kaufladen : Kauflöd». Nase : nösd 

Schublade : äablödd. Raden : rödtl = Unkraut im 

Bettlade : bedlödn. Korn; mhd. rate mit auf- 

Fensterladen : fönschrlödd. fallendem /. 
Tischlade : düslnda. Rasen : rosa. 

Magen : möxj-d. sagen : gsöx. 

schaben : gdsöb j gsof. 

Die Nebenform mit/ beruht auf gramm. Wechsel. Vgl. 
Schaben : *öß — Insekt; Schabernack : sömrnqgjsöfarnqy. 
Sohadeu : äöd9. 

Schale : iöfo = Tasse; Kaffeetasse : kafvsöh mit ö im zweiten 

Glied des Kompositums. 
Schrägen : sröxa — Holzgestell zum Auflegen des geschlach- 
teten Kleinvieh. 



Digitized by Google 



- 37 - 



spareD : t/sbör. 
Stahl : ädglßdfrl. 

Die Nebenform beruht auf einer jungen aus der Schrift- 
sprache entlehnten Form ädal Vergl. unten, 
tragen : gzdrQx, 9dröx* = eine Trage, Tragband, Traggestell. 
Waden : wödd. 
Wagen : woxj-d. 

Fremdwörter: 

Tafel : dfffri im ahd. aus lat. tabula, tavala entlehnt. 

Kürze haben wir bei: 
Kapus : kqbas — junge Kraut- und Wirsingpflanzen vor dem 

Aussetzen mhd. kabe%. 
kofos der Ma. mit kurzem 5 dürfte wohl auf einer Neben- 
form beruhen, in der mhd. a in geschlossener Silbe sich be- 
fand. Vergl. kohsland = sorgsam gepflegte Beete, auf denen 
meist Gemüsepflanzen gezogen werden. 

Anm. 1. ö erscheint auffallender Weise auch als Ver- 
treter von ä bei 

der Mahd : dr modo = Schwaden, die Menge von Gemähtem, 
das in eine Reihe zu liegen kommt; mhd. der mäde ahd. 
*mädo. 

Lenz: Vergleich. Wtb. p. 45 setzt ein ahd. *mädo mhd. 
*mäde an, da der Handschuhsheimer Dialekt auch a voraus- 
setzt. Litbl. 1900, Sp. 8. 

Anm. 2. 

Magd : mäd <C maget. 

ä scheint auf frühschriftsprachlicher Entlehnung des 
Wortes Magd zu beruhen mit Schwund des </, denn ein- 
silbiges nhd. Magd sowohl wie mhd. maget hätten lautgesetzlich 
zu möd führen müssen. Bauernmagd hätte ein *bauern-möd/ 
möd ergeben, nicht aber hätte in dieser Zusammensetzung 
ein mOd entstehen können. Vergl. B. IX 109. 

In Wörtern , die auf älterer schriftsprachlicher Ent- 
lehnung beruhen, wurde in der Ma. freies a zu einem helleren 
Laut ? verdumpft: 

Nahrung : nforiq. wahr : wödr. 

wahrhaft : nqdrhqfd. Wahrheit : tvQarod. 
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In der Umgegend heisst es noch : wör, wördd. 
Vater : fq'dor. Schatten : sqd9. Daneben hat 

die Ma. §qbi% < mhd. scatwes ahd. scatawes (vergl. p. 44). 
Sattel : sfyhl Gevattersleute : gfq'dosleud. 

Bei den letzten Beispielen ist auch die schriftsprachliche 
Kürzung da. Vergleiche 
Gevattersleute : gfq'ddäleud. 
Gevattershaus : gfq'ddshaus. 

Als ganz junge Lehnwörter aus der Schriftsprache werden 
empfunden : 

Behagen : bdhaxd. Pabst : bübsd. 

Gatter : gädsr = Gitter. Wabe : wänn — Wabe im 

Bienenstock. 

Januar : januar. 

Courage : kqrä& mit interessanter Pluralbildung kqrfö. 
Im nahen Hundsfeld kennt man auch das Fremdwort: 
Matador : mahdüdr. (Das erste t wurde durch Dissimi- 
lation zu l. Man sagt in Hundsfeld beim Karten 4 malodü9r 
= die 4 besten Trümpfe, die besonders bezahlt werden müssen. 
Vergl. vier madado?- und die Bremjeh im Datterich p. 209.) 

2. ä > ö vor Nasal. Anrichte : ö-riyd = Küchen- 

an : r> mhd. ane. tisch zum Anrichten d. Speise. 

Andacht : q~d$xd. ahnen : gvqn. 

Andenken : q-det/go. Bahn : bö. 

Anfang : Q-färig. Hammer : hqimr. 

an-hin : fim — Adv. gidqm =--■ mahnen : gmiqn. 

geh vorwärts. Rahmen : rQtm, mhd. rame. 
anstatt : q-äd$d. 

Fremdwort. 

Altane : aldQm < ital. altana. 

Kürze hat die Ma. bei: 
Kammer : k$m&r. 

Die Kürze rührt sicher aus der Schriftsprache, denn bei 
älteren Leuten ist die Form kqimr mitunter noch zu hören. 
Name : n#w». 

Hier dürfte die Kürze wohl aus folgenden -en sich er- 
klären s. p. 111. 
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Nachname : ttqdxnqme. 
Vorname : fiidrvqmd. 

zusammen : (fegm, mlid. zesamene. Kürze vor -en s. p. 111. 

Fremdwörter. 

Kamerad : kqm9rQd. 

Kastanie : grtsdQfi/d mit volkstümlicher Entstellung. 

Ganz junge Angleichung an die Schriftsprache hat statt- 
gefunden bei 

Klammer : dlämgr. 

Umgegend hat vereinzelt noch dlfyndr. Vergl. Kürze 
vor -er p. 111. 

Samt : sämod, Obersfeld : sqmdd. 

§ 2. A-Laute. 

Im Gegensatz zum obd., wo manche Mundarten 3 quali- 
tativ verschiedene jP-Laute unterscheiden entsprechend altem 
german. e, primärem und sekundärem Umlauts-2?, kennt die 
Mundart von Bonnland und Umgebung nur zwei Qualitäten 
von e, eine offene = % und eine geschlossene — ?. Ein 
Hauptunterschied zwischen und g in Bonn 1 and und dessen 
Nachbarschaft ist die Erscheinung, dass der offene 2£-Laut eine 
starke Neigung hat, in a überzugehen (vergl. p. 42, 43) was 
bei primärem Umlauts-i' niemals der Fall ist. Dieser Über- 
gang von % > a war nach dem Stand der Mundart der Nach- 
barschaft zu schliesscn einmal Lautgesetz, und es gab sicher 
einmal eine Zeit, wo in Bonnland für jedes if der «-Laut 
auftrat. In den Mundarten der umliegenden Dorfschafren ist 
dieser 8tand fast noch rein gewahrt, in Bonnland hat er durch 
Einwirkung der Schriftsprache bereits starke Durchbrechungen 
erlitten. (NB. Es ist also nicht ganz richtig, wenn Haupt 
Bavaria III das Vorwiegen des «-Lautes als ein besonderes 
Merkmal des Ochsenfurter Gaues betrachtet). 

Mit dem german. £ ist in der Entwickelung teilweise 
zusammengefallen sekundäres Umlauts-« der Ma., auch dieses 
zeigt starke Ansätze zum Übergang zu a und hat sonst die 
gleiche Qualität wie german. e d. h. da, wo der Übergang 
zu a nicht erfolgt ist. Besonders stark ist der Übergang zu 
a wieder in der Nachbarschaft. 
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§ 2. 

Kap. I. Germanisches £. 
I. In gedeckter Stellung. 

A) Bei mehrsilbigen Wörtern. 

a) In der Bonnländer Ma. erscheint ^ mit Ausnahme 
vor Labialen und sch, l Konsonaut, i der fol- 
genden Silbe, st, 38 + i der folgenden Silbe, ch, r 
+ Konsonant, 
desto : d^sdj (Hdsf. a Obf. ä Hdsb. ä Gau. ä). 
essen : gd$$ (Hundsf. ä/q „ ä „ ö „ a). 
Essen : #w ( „ a „ a „ a „ a). 
Fetzen : fädso ( , (t „ c « » 9« 

Wir haben hier jedenfalls <j anzusetzen und kein Um- 
lauts-«. 

Fleck : ßlg (Hdsf. ä Obf. ä Hdsb. ä Gau. «). 

Meist wird die Deminutivform flqgte gebraucht. Es be- 
deutet in der Ma. = Stück Zeug, Lappen, Stück Land, 
Platz, Stelle. 

ahd. fleccho mhd. flecke. Daneben hat die Ma. noch 
die Form fldg, die lautgesetzlich aus mhd. vlSc ahd. flec ent- 
standen ist, vergl. unten p. 50 e in einsilbigen Wörtern, 
flecken : gdfl^g (unterfränk. gfläg, Gau. ä vergl. Ruckert 
p. 52) = von statten gehen, vorwärts gehen; 
mhd. decken = fördern. (Obf. ä Hdsb. a). 
fressen : gfr^s (Hdsf. ä Obf. ä Hdsb. Gau. ä). 

fressen : grfr<{$ (Hdsf. ä Hdsb. ä Gau. ä). Die Ma. hat 
das Wort auch als derbe Bezeichnung für Mund = di frfy». 
Klette : dlqd^ (Obf. ä Hdsb. ä Gau. a), Kresse : gri-89. lecken 
: gdlty (Obf. ä Hdsb. ä Gau. a), (dazu gehört auch Mecke = 
mi-gz =r Geiss, das wohl onomatopoetischen Ursprungs sein 
dürfte. Besonders gebraucht man es auch als spöttische Be- 
zeichnung für alte Frauen ; so sagt man = d südtu tnqg? (eine 
schöne M.), d dich w$g» (eine alte M.) in Bezug auf Frauen. 
Die Deminutivbildung mv.g»rl%^ bedeutet einmal speziell junge 
Geissen, wird aber auch allgemein als Kosenamen für junge 
Lämmer verwendet, mhd. mecke = Ziegenbock), meckern : gd- 
wft/<?r, messen : g.wify (Hdsf. %/ä, Obf. ä, Hdsb. a, Gau. «), 
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Metze :m^ds.7 (Hdsf. £ Vi, Obf. ä, Hdsb. o, Gau. «), Gefäss 
zum Messen des Getreides ahd. mezzo, ni^d89ko u bf = Metzen- 
kopf ist in der Ma. ein Schimpfname für Leute mit dicken 
Köpfen), pfetzen : <pbf\ds (Obf. «, Hdsb. ä y Gau. ö) nd md. 
petzen. Nach Weigand verwandt mit afz. apiter — berühren, 
span. apüar. Schm. I 446 pf ätzen. Stalder I 161 pf ätzen. 
Vergl. Reinwald 118. Schöpf 497. Regel p. 245. Lexer, 
Hdwb. II 243. Schnecke : Snfys (Hdsf. ä/Q, Obf. a, Hdsb. ä, 
Gau. ä). (Auch hier ist wohl wie bei pfetzen germ. e anzu- 
setzen, wie Kluge es tut. Schild: Brienzer Ma. § 76, 2 führt 
es noch unter Umlauts-^ auf) , Schnepfe : Snqbfd (Obf. a, 
Hundsb. a, Gau. £), ahd. snepfo, Stecken : Sdqgs (Hdsf. ä, 
Obf. «, Gau. ä). (Redensart : 9 jöjr is qn Icfyi ädilgo go~ 
bundd — ein Jahr ist an keinen Stecken gebunden d. h. geht 
rasch herum), treffen : godrej (Obf.) <t, vergessen : frgfy (Hdsf. 
a, Gau. «, Obf. «, Hdsb. ä). 

Lehnwörter. 

Flechse : flqgs (Hdsf. «, Obf. «, Hdsb. «, Gau. q, alte Leute 
sprechen bisweilen auch fl&gs; das 0 beruht jedenfalls auf 
Einwirkung des vorhergehenden /"), Perlen : b^rh. (Die Um- 
gegend : Hundsf., Oberf., Gauasch, kennen auch die Form 
bäddrli[x < b^rhli/ entstanden mit Metathese des r und Dissi- 
milation des ersten l. Wegen des a vergl. unten.) Pfeffer : 
bf^for. Obf. «, Hdsb. Gau. ä. (Unter Einwirkung der be- 
nachbarten Lab. f erscheint auch bfefdr. bfoßr ist die alte 
lautgesetzliche Form der Ma. vergl. p. 44. bfäfdr dagegen 
beruht auf einer jüngeren, der Schriftsprache entlehnten Form 
bfZf.ir.) Presse : bres^ Obf. a, Hdsb. a, Gau. ä. 

Fremdwörter. 

Februar : fettdr. Ist aus der Schriftsprache ganz jung auf- 
genommen (aus lat. februdrius), Kalesche : ka&j8.i = Be- 
zeichnung von schlechten Chaisen. 

Student: Sdvdhid, Umgegend: bdvdavd aus einer Form 
sdudend. 

Zur Erklärung obiger Zusammenstellung möchte ich 
folgendes vorausschicken. 
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Um eine bessere Erklärung des Bonnländer Lautstandes 
zu ermöglichen, habe ich die umliegenden Ortschaften Hunds- 
feld (Hdsf.), Gauaschach (Gau.), Obersfeld (Obf.), Hundsbach 
(Hdsb.) zum Vergleich herangezogen, da es mir von Anfang 
an aufgefallen war, dass der Unterschied ihrer Maa. unter- 
einander ein weitaus geringerer ist, als der zur Bonnländer 
Ma. (Vergl. Einleitung). Bei der Angabe der Formen der 
Umgegend, stütze ich mich teils auf meiue eigenen Kenntnisse 
jener Maa., die alle nochmals an Ort und Stelle geprüft 
wurden. Die Vornahme der Nachprüfung wurde mir einmal 
dadurch erleichtert, dass fast stets Leute aus der Umgegend 
in der Apotheke anwesend sind und mir zur Verfügung 
standen, andererseits aber besonders durch die Güte der ver- 
ehrlichen Herren Lehrer jener Ortschaften ; bereitwillig stellten 
sie mir eine grössere Anzahl von älteren Schülern und Schüle- 
rinnen zur Verfügung und erleichterten mir dadurch ganz 
wesentlich, einen Vergleich durchzuführen. Zuvor waren die- 
selben über den Zweck der Sache belehrt worden, um sie so 
unbefangen als möglich an die Sache herantreten zu lassen. An 
der Hand von Bogen, auf denen der Lautstand der Bonnländer 
Ma. in festen Regeln bereits festgelegt war, ging ich dann Wort 
für Wort mit den Schülern durch und zeichnete mir sorgsam 
alle Abweichungen auf. Dieses Verfahren habe ich nur für 
ä und i-Laute durchgeführt, da gerade hier die Gegensätze 
am schärfsten sind. Bei der Angabe der Formen der Um- 
gegend habe ich folgende Grundsätze befolgt: 

1. Stehen mehrere Formen in einem Ort neben einander, 
so ist die erste stets die herrschende, die zweite die 
seltenere, meist eine junge mehr und mehr sich ein- 
bürgernde Form. 

2. Ist nichts angegeben für eine Ortschaft, so stimmt 
diese mit Bonnland überein. 

Bei der Durchsicht der obigen vergleichenden Zusammen- 
stellung fällt sofort auf, dass in den allermeisten Fällen die 
unmittelbare Umgebung Bonnlands ein fi hat, wo Bonnland 
ein £ aufweist. Es fragt sich nun, wie wir uns diesen Unter- 
schied erklären sollen; einmal liegt die Annahme nahe, dass 
hier eine Sprachgrenze bestehe und so der Gegensatz auf 
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Grund einer historischen Entwickelung entstanden sei, anderer- 
seits kann die Umgebung einen älteren Lautstand aufweisen 
und Bonnland einen jüngeren, d. h. einen durch die Schrift- 
sprache beeinflussten. 

Letzteres ist nun tatsächlich der Fall; ich möchte zu 
dessen Erhärtung folgendes geltend machen : 

1. Bonnland hat schon bei den «-Lauten der Umgebung 
gegenüber oft schriftsprachliche Einflüsse aufgewiesen. 

2. Wo die a-Formen der Umgebung schwinden, treten 
die ^-Formen an ihre Stelle; bei einigen Wörtern 
haben sie bereits die Vorherrschaft gewonnen; sehr 
bezeichnend ist, dass z. B. bei messen in Hundsfeld 
das % schon gebräuchlicher ist, während in den anderen 
Dörfern noch am ä festgehalten wird. Wir sehen hier 
das schrittweise Vordringen der Schriftsprache deut- 
lich vor Augen. 

3. Wo immer c und a neben einander stehen, hat die 
junge Generation stets die ältere noch «; oft wurde 
mir gesagt, so sprechen nur noch die ganz alten 
Leute, jetzt sagt man meist 

4. Beweisend dürften auch einige «-Formen der Bonn- 
länder Ma. sein z. B. 

Fleck : fi^g weist in Bonnland nur % auf, dagegen in der 
Umgebung ä. Interessant ist, dass man in Bo. aber sagt: 
fleckenw eise : flfydweisjflägzweis = stellenweise. Hier hat die 
Bo. Ma. also ein a noch neben dem £ und zwar in einem 
Kompositum, während im Simplex Fleck nur £ da ist. des- 
wegen : däswülxeidäsdawüxe 1 , deshalb : dasdhalw*, klettern : gd- 
dladw. (Dieses Wort ist sehr wahrscheinlich mit Klette ver- 
wandt. In der Umgebung zeigen beide gleiche Entwickelung, 
in Bonnland ist beim Nomen bereits £ an Stelle des a ge- 
treten). Sense :sartS9, (segense > seinse se'nse > s^ns9 > 

1 Hier dürfte doch offenbar Angleichung an desto vorliegen; 
interessant ist, dass das Simplex wieder d^'sdd in Bo. lautet, dagegen 
in der Zusammensetzung düsdg, also mit der Umgebung übereinstimmt. 
Da im Kompositum die zweifellos ältere Form vorliegt, ist dfsd» wieder 
schriftsprachlich. 
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sansa) vergl. nhd. zwanzig, Zentner : dsänar, ge-sessen : gsädsa 
mit Übertragung des tz am dem Präs. sitzen. Kalender : 
kalamr < calendarium. (In diesen Formen stimmen Bonnland 
und seine Umgebung übereiu; wenn nun andererseits feststeht, 
dass neuerdings auch hier in Bo. allmählich ^-Formen daneben 
zu treten beginnen, so steht das vollkommen im Einklang mit 
dem unter 1 — 3 bereits Gesagten, d. h. es wird meine Ansicht 
bestätigt, 3 ist das jüngere, a das ältere. Wir haben daher in 
Bonnland keine Erhaltung des alten <?, sondern eine Wieder- 
einführung desselben durch Einfluss der Schriftsprache; des- 
halb sagte ich auch oben im Lautgesetz p. 40 nicht: „bleibt 
erhalten", sondern „in Bonnland erscheint r u ). 

b) e vor Labial und sch wird zu 0. 
(Man nimmt die Artikulation des folgenden Labials 
voraus d. h. man geht schon zu seiner Artikulation über, 
bevor man % spricht; auf diese Weise erhält £ eine labiale 
Färbung und geht in o über). 

etwas : obds < etewa% > *etbaz > ebba$ (was den Über- 
gang von tw zu bb anlangt, so ist noch ein sehr gutes Bei- 
spiel dafür die Nebenform snbi/ = Schatten < Genet. scatawes 
mhd. scatwes'-en (vergl. p. 38); schattewen > schattewend 
> schattetetd. Da nun auch sonst in der Ma. -od uud -iy 
wechseln, bildete man neben sqhad ein Der Name Et- 

washausen, eine Vorstadt bei Kitzingen, beruht wohl sekundär 
in seiner Schreibung auf der Aussprache fyshaus'n (s. Ruckert 
p. 49), dreschen : gddro& (die Spiranz £ wird in der Ma. sehr 
labial gesprochen, vergl. Drescher: dre&r, Pfeffer : bfqfar. 
(Diese Form ist in Bo. fast gar nicht zu Hause und auch 
in der Umgegend seltener als bfüf,>r, das oben schon erwähnt 
wurde (p. 41) bfrifjr wie hfäfar gehen beide auf b/efar zurück. 
Uber das chronologische Verhältnis beider Formen s. p. 42,43.) 
Zwetscho : gjwqdsdd [die Bo. Ma. hat also den md. Anlaut 
kw mit Einschub eines Gleitlautes ?; md. quetsche, koburg. 
kwukstr, thürg. ostmd. quatsgz; diese Form war jedenfalls 
auch die Grundlage für Bo. ; g in der Gruppe täg wurde auf 
dem Wege der Assimilation zu </, d. h. tsg > tSd. In der 
Umgegend lautet es: Hundsf. gdteqdädedswedsj. (Die erste 
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Form beruht auf derselben Grundlage wie die Bonnl. Form, 
die zweite Form auf obd. ztvetsfo). 

Gau. g9u%d& schriftsprachl. ejq lautgerecht. 
Obf. . /. „ ] 

Anm. 1. Labialer Einfluss liegt auch vor bei Löwe: 
l^k, wo e in freier Stellung sich befindet. 

c) ? erscheint als e. 

1. Vor/-}- Koos. 

Bachstelze : böxsdels», belfern : yMßr (das Wort ist wohl 
von bellen abgeleitet, gdbtßfzr — Gezänke), beizen : gobfh, 
Felder ißldor , Felsen : felsd (neben dem Einfluss von / -f 
Kons. kann das * in felis auch schon geschlossene Qualität 
herbeigeführt haben. Vergl. p. 47), gelten : gogeld, ge\t:gj>l. 
Gelt, es ist wahr: gel äis ufyr? grellen : gzgrel, Kapelle: 
Jcfoeh, (ahd. chapella < lat. capella, Deminutiv: kabehh. Da- 
neben kennt die Ma. noch älteres kfyzb < Vcapelelin : $ ist 
sekundäres Umlauts-i? vergl. p. 67; kebah ist speziell die 
Bezeichnung für die Würzburger Marienbergkapelle), melden 
: gomeld, melken : gdtnVXg, jmd. ausmelken : ausgam}lg — je- 
mandes Freigebigkeit missbrauchen, Quelle : gweh, quellen: 
gvgwel, Schelle : seh, schmelzen : gasmifl*. (In der Ma. ist das 
starkeVerb mit dem schwachen Causativum zusammengefallen; 
es kann also hier auch das e von sw. smelzen zu Grund liegen), 
selber : stßum\ (Jedenfalls identisch damit ist das in der Pro- 
klise entstandene sehr — demonstrat. Piou. = jener. Dazu 
gehört auch das Adv. seit (< selbent?), dessen Erklärung noch 
aussteht. In der Bonnländer Ma. lautet es sÖld'sPl in der 
Umgegend säld. In Hundsf. kommt auch s$d — dort vor, 
das aus seit mit Assimilation des l an t entstanden ist, in 
Bonnland auch sei, indem hier umgekehrt das t an l assi- 
miliert wurde. Abgesehen von der Entwickelung selber > 
sehr in der Proklise, kann auch die Lautgestalt von welcher : 
irfhr Einfluss geübt haben, ähnlich wie im afz. eile (< die) 
zu elli wurde aus Analogie zu qui. qui? — -elli, w$hr? 
*7«>r), selten : se"ld<), schellen : yäft, Schelle : seh, Schawelle : sa- 
weh. (Besonders sagt man : du Cdd* Sa wein — du alte Sch. 
Man bezeichnet damit spöttisch eine alte Frau. Nach Vilm- 
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343 ist es = scabellum, bedeutet also von Haus aus Fuss- 
bänkchen. Vergl. Pfister 245, Schmidt 178). 

Stelze : Sdtysd, Welle : wf.ld = Reisigbündel, Zelle : ds?h. 

Anm. 1: helfen: ghelf (zu Grunde liegt h'elfan, das zu- 
nächst unter Einfluss des / -j- Kons, zu e und dann von f zu 
0 gewandelt wurde. 

Anm. 2. Auf e' in offener Stellung weist Keller : kafor. 
(Obf. Hdsf. Gau. Hdsb. hahr). a statt q ist noch eine ver- 
einzelte Spur von altem lautgerechten a < e vergl. unten. 
Auch sonst lautet es im unterfrk. und oberfrk. kaldr. Vergl. 
Brenner: Bay. Maa. p. 30. Wir haben es daher vielleicht mit 
Entlehnuug aus anderen Maa. zu tun; mhd. meist heiler aber 
auch keler. Lexer: mhd. Wtb. I, p. 1540. 

Während in Bonnland überall $ gesprochen wird, weist 
die Umgegend wieder eine stattliche Zahl von a-Formen auf, 
die unten erklärt werden sollen. 
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Säte 






•j 


säte 


selber 
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sältC9r,i} 












sülu&r 


selten 


n 




T. 


saldd 
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wld» 


Welle 






n 


wate 








wüte 


Zelle 














» 


dsdlo 


Stelze 




sdulad. e 








Mala» 


n 


hluteo 


seller - jener 


r 


8ül9ri* 


» 


sCiter 


» 


aal*- „ 


sätor 



Auch hier sind die a-Formen besonders bei älteren 
Leuten zu hören, und das Vordringen der f-Laute macht sich 
besonders bei den jüngeren Leuten bemerkbar; damit haben 
wir einen Beweis, dass e erst in junger und jüngster Zeit 
entstanden ist und a dem älteren Lautstand der Ma. ent- 
spricht. 

In Bonnland wurde q durch das jetzt noch giltige Laut- 
gesetz betroffen: e ( + 1 + & > ? • Während dieser Vorgang 
in Bonnland bereits eine abgeschlossene Tatsache ist, ist er 

1 Wo nichts angegeben, lautet das Wort wie in Bo. 
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im nahen Hundsfeld noch nicht vollendet ; hier stehen immer 
noch a den 'e gegenüber, werden aber voraussichtlich auch 
bald schwiüden müssen. Die meisten alten a sind noch in 
Obersfeld zu finden, während in den übrigen Dörfern die e 
schon stark vorgedrungen sind. 

Interessant an der ganzen Erscheinung ist, dass sie nur 
mit Hilfe der Umgebung richtig erklärt werden kann; be- 
schränkte man sich auf Bonnland allein, so hätte es den An- 
schein, altes e sei vor l Kons, direkt zu e geworden ; die 
dazwischen liegende Stufe eines älteren Wandels von e > a 
wäre dann vollkommen verloren für die geschichtliche Be- 
trachtung. 

2. In Wörtern, wo dem e in der nächsten Silbe ein i 
folgte. 

Felsen :f<)ls;t, mhd. velse, ahd. felisa (Hdsf. fähdlf$Ud\ 
Helme : Ae/m, ahd. heim < helma. (Daneben setzte man eine 
Grundform helmi an, für deren Vorhandensein man Doppel- 
formen des alm. und schwäb. anführte, die e < und e zeigen. 
Vergl. Kauffmann, Geschichte der schwäbischen Ma. § 69/1) 
Anm.). Pelz (davon leitete die Ma. ab: frb^ls — vei- 

pelzon = durchhauen, prügeln. 

In allen bis jetzt aufgezählten Wörtern, wäre in der 
Bonnländer Ma. ohnehin f eingetreten nach p. 45 $ -+■ l 
Kons. > e. 

Piusol : bfnsol < lat. penicillus, mhd. bensei aus bevsil, 
sechs : segs, der sechste : dr segsd. (Das f in diesen Formen 
gegenüber von ä < e in sechzehn : säxdss, sechzig : säxdsix 
erklärt sich aus der flektierten ahd. Form sehsl und dem 
alten neutralen sehsiu. Den gleichen Unterschied zeigt auch 
das Schwäbische, vergl. Kauffmann : Geschichte der schwäb. 
Ma. § 69). Senf : senffs$mf mit Übergang des n > m vor 
Labial, vergl. Hanf : h$wf p. 22. (Die Form mit e erklärt 
sich jedenfalls aus einem ahd. *senif, das durch Suffixver- 
tauschuug aus senaf entstand, semf ist älter, s$ttf ist jüngere 
schriftsprachl. Form), welcher : wehr <■ welicher obd. tv^lch. 
Vergl. B. XI, 496. Braune: ahd. Gram. 2 § 292. In Hdsb. 
findet sich wtfler. 

In Gau. findet sich die interessante Form ue'hr, die 
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entstanden ist aus was für einer > wf/twr und welcher > 
wflor, die beide gleich bedeutend sind in der Mo. Beide 
Formen stehen neben einander und lauten: we'l9r und ictfn9r; 
vergl. p. 32 (was). Behaghel: Grdr. I 2 p. 698 § 46. Das 
t in welcher ist nach Behaghel einfaches Umlauts- E < got. 
hwahiks. 

d) 6 > 4' vor st/ss wenn in der folgenden Silbe ein i 
steht. 

Als Zwischenstufen werden wohl anzusetzen sein: e>e 
*?> > **? (> V) > f . 

Fessel :f&sol, (mhd. /psgtZ, ahd./e^tV), Schwester : sw^'s- 
<ter, mhd. swester, ahd. stcestar. Die mundartliche Form geht 
jedenfalls auf ein swestir zurück. Vergl. Paul: B. XII 548. 
Paul: mhd. Gr. § 46. Behaghel: Pauls Gr. § 46. Luick: 
B. XI 495. Nagl: B. XVIII 262. Brenner: B. XX 85. 

Den Haupteinfluss hat wohl t geübt, indem es zuerst 
das g herbeiführte. Franck Z. f. d. A. XXV 218 nimmt be- 
sonders Konsonantischen Einfluss des st an. (Vergl. p. 59). 

e) r > ä. 

1. Vor ch. 

flechten : gfläxd, Flechte : fiäxdz, z. B. Haarflechte : hfyr- 
fläxdd, gerechter : gvrdxddr, z. B. d garäxddr wq = ein ge- 
rechter Mann, schlechter : slaxddr, Wachholder : waxoldar, 
Wachholderdürner : wäxdsJdüoner, sechzehn : säxds», sechzig: 
»äxd-sixt Obsf. säxdftg, Gau. säxdng, Hundsb. saxdsg. (In 
diesen Orten heisst es auch : CO ifüfdsg, 20 : dswänsg etc. -sg 
beruht jedenfalls auf bayr. Einfluss; ix der Bonnländer Ma. 
ist wohl schriftsprachlich), wechseln : giwästi. 

Aus der Schriftsprache stammen folgende Wörter: 
Becher : bt>x»r, brechen : (phrfy (Hdsf., Hdsb., Obf. «), 
erlechen : drl^x (Gau., Hdsb., Obf. ä = Ritze bekommen von 
Holzgefässen bei sehr trocknem Wetter. Davon abgeleitet 
ist das Adj. drlfyß = leck, eigentlich das Partizip. Praet. 
von obd. erlechen), fechten : gfö/d, (Hdsf., Gau., Hdsb., Obf. 
a), rechnen : gdrfyzr (Hdsf. a/^, Gau., Hdsb., Obf. ä)> Rechen : 
rty» (Hdsf., Gau., Hdsb., Obf. «), sprechen : gHbr^x (Hdsf., 
Hdsb., Obf. ä. Meist wird statt dessen plaudern verwendet), 
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stechen : g^sd^x (Hdsf. ä;^ Gau., Hdsb., Obf. a), Zeche : dsqx. 
(Damit zusammengesetzt ist Mnds^/ — Kindstaufe; man ver- 
steht darunter speziell das festliche Gelage, das gelegentlich 
derselben abgehalten wird. Vergl. JcinUskürb p. 79.) 

Auch hier weist die Umgegend wieder ä-Formen auf, 
abgesehen von einigen Einzelheiten, die unten noch erwähnt 
werden. Dass auch hier a die ältere Entwickelungsstufe ver- 
tritt, dafür spricht wieder: 

1. Die Umgegend hat die a-Formen durchaus. 

2. Die ^-Formen nehmen zu und stellen sich in Bonn- 
land allmählich auch neben die noch vorhandenen 
a-Formen. 

3. Die junge Generation steht den ^-Formen näher als 
die ältere. 

Anm. 1. Als seltsame Abweichung verdient hervor- 
gehoben zu werden : Becher : bi'x^r. (Diese Form erscheint 
in Obf., Gau., Hdsb. mhd. becher, ahd. behhari. Dieses 4' 
entspräche einem Umlauts-^ vergl. n4'/d9 — nächt = gestern, 
ar Slf yd etc. s. p. 61. Diese Unregelmässigkeit ist wohl aus 
dem Lehnwortcharakter von Becher zu erklären). 

Anm. 2. W ach hold er : uqxdlddr in Gau. (# entspricht 
lautgesetlich einem ä und erklärt sich wohl aus mhd. wachalter 
neben wSchalter. 

2. Vor r 4- Kons. 

Erdbeere : ärb»l y Ernst : ämd, gern : gärn, Gerste : gääd*, 
Herz : häds, Kerbe : larwd, Kerl : ka r l = tüchtiger Mensch z. B. 
dös is dr eux » ka r l = das ist ein Kerl. (Interessant ist 
der doppelte Dativus ethicus ; vergl. auch den doppelten ethi- 
schen Dativ im Datterisch „das is ihne euch alles sündeteuer". 
Für die Ma. liegt md. kerl zu Grunde, mhd. karl hätte ein 
*kQ*l ergeben müssen), Kern :£on, lernen : g9län, Schmerz: 
Smäds, sterben : gsädärb, Sterbenswort : §däno98WÜ9d, z. B. h$ 
ädärw98wu9dle nüs = kein Sterbenswort mehr ; Stern : §dän, 
verderben : frdärb, werfen : gdwärf, Werktag : wadi/. Daneben 
jetzt mehr und mehr an die Schriftsprache angelehntes 
u>$rg9dög. 

Denselben Wandel machte % in dem Fremdwort Laterne 
mit, das als Iqdfin ershceint. 

4 
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Fremdwort: Materie : madfyv — Eiter, mhd. materje, 
maUrge < lat. materia. (Das Wort wurde in seiner Grund- 
bedeutung Stoff eingeschränkt in der Ma. auf speziell den 
Eiterstoff. Vergl. Schm. I 1685, Höfer II 237, Castelli 198, 
Schmidt 110, Autenrieth p. 92. Z. f. hd. Maa. , Jahrg. V, 
Heft III, p. 1 70. Das Wort hat seinen Charakter als Lehn- 
wort gewahrt). 

f) B H- r + djs in zweisilbigen Wörtern > ö. 
Erde : acte, Ferse : /<!&, Herde : Afld, werden : g9war. 

B) Bei einsilbigen Wörtern. 

e in einsilbigen Wörtern wird zu a. 
Bär : bar, Blech : blax, der : dar, er : arlhär. (Im md. 
stehen für das pers. Pron. 3. Pers. Sg. schon sehr lange 
neben einander die Formen he und er. Die Form har geht 
auf eine Form her zurück, die durch Mischung von he und er 
entstanden ist.) Dreck :drag, Fleck : fiag (vgl. oben Fleck 
p. 40), frech : frOx, Ge-bet : gobad, gelb : gOl, grell : grOl (ist 
abgeleitet von grellen u. bedeutet = schnell, rasch), 9 wfyi.g 
grCLl — ein wenig schnell, gräl rum = ganz enge herum (z. B. 
ganz eng an etwas vorbeifahren), her : här (für hin und her, 
auf und ab sagt man in der Ma. hdr ddüdr = her und retour), 
Herd : had, Schaum :jäs (gehört zumVerbum j'esan - schäumen, 
mhd. jest, gest = Gischt, Schaum), Knecht : dnOxd , Mehl: 
mäl, Nest : näsd , Pech : bäx (die Ma. kennt die Redensart : 
jmd. das Pech heruntermaohen , jmd. die Wahrheit sagen, 
z. B. dard howiyi box 9tnQ9l sth rö gam$xd — der habe ich 
das Pech einmal schön herunter gemacht), quer : gwär , recht 
raxd (daneben kennt die Ma. auch räxd; die Kürze steht 
unter Einfluss der flekt. Formen), Reff : rä/, ahd. ref = Holz- 
gestell über der Futterkrippe, woraus die Tiere das Heu fressen ; 
auch Traggestell für Holz : 9 rafld hols = ein Gestell voll Holz, 
scheel : sal, Schmeer : smar in Schmeerbauch : Smarbaux, Speck 
: sbag, Steg : ädüg, Weg : wag. (Dagegen sagt man : owäg = 
weg. Von Hause aus bedeutet es auf den Weg und müsste 
*wüg lauten. Die Kürze dürfte jedenfalls aus Verbindungen 
zu erklären sein wie weggehen, wegfahren, wo die Mehr- 
silbigkeit die Dehnung verhindert), wer : war/bar (die Neben- 
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form mit Übergang des anlautenden w zu b ist besonders in 
der Umgegend, am meisten in Hundsfeld, nur selten iu den 
andern Dörfern da; in Bonnland findet sie sich nur bei älteren 
Leuten. Wegen w > b vergl. oben unter was p. 32), wert : 
wdd (z. B. dös is wfes wad = das ist nichts wert), Wert : wäd. 

Kurzes a erscheint: 1) hervorgerufen durch den pro- 
klitischen Gebrauch: 

es : as, dem : rfaw, den : dän y wen : wan. 

2) Durch Einfluss der flektierten Formen verursacht: 

gerecht : goräxd, schlecht : slaxd. 
Lehnwörter aus der Schriftsprache: 

Berg : bqr'x, hell : hfl Umgeg. hol, Geld : geld , welk: 
wflg , Feld : f?ld, Fell : /c/, Helm : hvlm, Werg : we < r i / y Werk : 
w($rg. (In der Zusammensetzung Werktag: trädi% hat sich altes 
lautgerechtes a noch erhalten, während das Simplex schon 
Einfluss der Schriftsprache erfahren hat. Neben wädi/ ist 
jetzt auch hier schon das unter schriftsprachlichem Einfluss 
stehende wqrgodög mehr und mehr im Gebrauch), schnell: 
snSl, Welt : wfld. 

Auch hier ist die Ma. der Umgegend dem Einfluss der 
Schriftsprache noch nicht im gleichen Grade wie Bonnland 
erlegen, indem einzelne Wörter noch älteres a aufweisen. 

Geld : guld (Hdsf. Gau. Hdsb. Obf.), Feld : fald (Hdsf. 
Gau. Hdsb. Obf.), hell : hm (Gau. Hdsb. Obf.) , schnell : snal 
(Gau.), Welt : wald (Hdsf. Obf. Hdsb.), Fell : fal (Obf. 
Hdsb. Hdsf.). 

Was die Kürze anlangt, so stammt diese bei den Ad- 
jektiven wohl aus den flektierten Formen, bei Feld entweder 
aus der Einwirkung der Schriftsprache, oder aus dem Plural 
fälddr, bei Geld jedenfalls aus der Schriftsprache. 

II. e in offener Stellung, 
a) e > CL. 

Bärendreck : bärBdrüg = Stangen lakritze, beben : gobab, 
befehlen : bdfül , begehren : bdgar , Besen : btist , beten : gobadj 
gdbad (die Nebenform mit a rührt jedenfalls von einem Aus- 
gleich zu Gunsten der 2. 3. Pers. Sg. Praes. her, wo vor st 
Kürzung eingetreten ist) , betteln : gzhadd (ahd. bUalon, da- 

4* 
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von abgeleitet ist Bettler: bädfor; meist sagt man Bettelmann 
: bädelmQ), Bettel : badal, Bremen : brämd — Stechfliege), deren 
: däre = z. B. f$ därd geids dfd n$ M gd)iw/g = von diesen 
gibt es noch genug (entstanden ist dürd wohl durch Mischung 
des Genet. und Dat. PI. des Pron. person.; vergl. From. Z. 
VI p. 328) , entbehren : $ndbar , entweder : ?ndwäddr , eben : 
äwd — Adv. soeben, im Augenblick (in Hundsfeld begegnet 
auch pwa , das sonst die Form des Adj. eben vergl. p. 54 
ist; diese Form beruht auf Vertauschung von Adj. und Adv.); 
Feder : faddr , Federlesens : faddrldsQS , fegen : g % fäx , fehlen : 
g'fäl, Fehlfarbe : fdlfqarb (= Karte, die nicht zum Alleinspiel 
passt), flattern : g l flador (mhd. vl'edern liegt wohl zu Grund, 
nicht vladern, das zu *g'fl(>djr hätte werden müssen. Damit 
verwandt dürften wohl sein : Fledermaus : fläddrmaus, Fleder- 
wisch : fladdrwH = Staubwischer) , geben : gogä , gewähren : 
ydwär, Ge währschaft : gdwürsqfd f, hehlen : g'hül, verhehlen : 
frhal, Hehler : hähr, Käfer : käfar, Kehle : to, lesen : güäs, 
leben : gdlab, Leben : läuv, Lebenstag : läw9sdög (mein Lebens- 
tag nicht: mei lawasdög nid daneben kommt noch vor: dsd 
lädix md = zu Le£*ag nicht; hier herrscht Kürze, da ge- 
schlossene Silbe vorliegt. Vergl. auch läbküxd = Lebkuchen), 
Leber : lätoer, Leder : lächr, ge-legen : ijdlaxd, Gelegenheit: 
gdiOxdhqd, nehmen : gandm, ausnehmen : ausgdnätn = ausweiden 
der geschlachteten Tiere, Nebel : nüwdl (davon abgeleitet ist 
benebelt : bdnaimld = betrunken), neben : näwd, pflegen : gd- 
bflax, Rebe : rdu-9, sehen : gsa. (Man sagt in der Ma. ich sehe 
nichts : Ix 80, nfys , ich sehe ihn : %/ säwdn , sehe dir es an : 
sä ddä sehe einmal her : sawd mqal har. Wir sehen also, 
dass vor Vokalen ein w erscheint, das in dem Verbum sehen, 
wie es die Ma. kennt, keine Begründung findet. Wir haben 
es hier mit nichts anderem als einem analogisch entstandenen 
Gleitlaut zu tun, der den Übergang von einem Vokal zu einem 
andern vermitteln soll. Man sagt: ich sehe : f/ m sa, seheich: 
sa imx l - Dasselbe w findet sich noch in anderen Fällen: 



1 Es liegt Analogie zu Verben wie haben vor, wo b sobald es 
intervokal stand zu w wird (s. p. 36), iyhQ {— ich habe): hptvix (— 
habe ich) = \y sa (= ich sehe): x ("= süwix — sehe ich). 
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Deminutiv, zu Dreher : drqwdrh, drehe ich mich : dr^rv^x * w $/> 
jetzt ruhe ich mich aus : fönsd ri&w i% mix aiut, ich tue nichts 
: T% dü9 ni98, dagegen tue ich nichts : düd ivix - ? > das ziehe 
ich : d$s dsl9wi/ wy blühend : blüdWdniri und bhhnvi, schweben : 
gswctb, Schwefel : Suüfdl (davon abgeleitet ist äwCLf^sd^gQlix 
= Zündhölzer), stehlen : ggsdäl, Säge : säxd (mhd. sege, ahd. 
sega), Teller :dahr (mhd. tUer y ostfränk. dafor, Brenner: Bay. 
Maa. I p. 30), treten : gddrad, weben : gawdb, ge-wesen : <jjwäsd, 
Anwesen : qwäso, verwesen :frwa$, vergebens : frgüwas, wegen : 
wax9 y Wetter : wäddr y Wesen : wdsd. 

Anm. 1. Zu „Peter" kennt die Ma. eine Deminutiv- 
bildung beerte < Pätter = Peter. Davon hat man in nicht 
durchsichtiger Weise gebildet b^ddrtes = Petersilje. Jetzt 
pflegt man noch zu lachen beim Säen von Petersilje, weil er 
dann besser aufgehen soll. Vergl. From. Z. III 353. 359, IV 
475, VI 266; Schm. I 414. 

A n m. 2. ä begegnet in geschehen : g[a]ään, gesehen 
: gfojsän (z. B. d$s Ts gär dleix g[d]sän = das ist gar gleich 
geschehen. Im benachbarten Hundsfeld stehen nebeneinander: 
: g9ääri9 und gv§änd = geschehen, gdsäng und ggsänd = ge- 
sehen. Zur Erklärung obiger Formen möchte ich ausgehen 
von den Formen g[9]sand und gsänd und sie folgendermassen 
erklären: gesehen wurde zunächst zu gdxqn kontrahiert, wie 
es im Umgang ja oft geschieht; da es aber in dieser Form 
nicht deutlich als Partie, praet. kenntlich war, trat — aus 
Analogie zu Fällen wie genannt, gekannt u. a. oder auch rein 
lautlich vgl. Niemand — ein auslautender Dental an und 
es ergab sich ein gosqnd > gasänd (vgl. Hdsf. verloren > 
frlüdnd, getan > gddvdnd neben frlton, gzdfon). In Bonn- 
land schwand dann nachträglich dieser Dental wieder, so 
ergaben sich für Bo. gsän und gsän. 

Was nun die Formen gsäng und g§anz anlangt, so 
dürften auch sie dem Wirken der Analogie ihr Dasein ver- 
danken; gesehen > gesen, geschehen > gesen wurden hier 
offenbar zu gesBnen, g9$€nen aus Analogie zu Fällen wie 
gekommew, gelaufen etc. Hier stand „f in freier Silbe und 
ergab lautgerecht gdsdm , goSam mit regelrechtem Schwund 
des auslautenden n. 
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b) e > f . 

1) Vor i der folgenden Silbe: ebenifwa = Adjektiv, 
nun eben : m# 4'W9 — also. Auch in Verbindung mit Adjek- 
tiven erscheint: e'wa fg u l = eben voll, ganz voll. Zur Er- 
klärung des 4' haben wir jedenfalls Einfluss anzunehmen von : 
Ebene : punnd, ahd. ebani'ebini, ledig : 14'diz (auch die obd. 
Maa. weisen auf ein mhd. l#dig < ahd. tydig B. XII 205), 
predigen : gdbrf'dix, ahd. pr?digon < praedicare, Predigt : br$- 
dixd/brt'dix (die erste Form hat schriftsprachlichen, die zweite 
mehr volkstümlichen Charakter), zehn : dsfa (die mundartliche 
Form weist auf die ahd. flektierte Form zehini). Vergl. Paul : 
B. XII 548, mhd. Gr. § 46, Luick: B. XI 495, Nagl: B. XVIII 
262, Brenner: B. XX 85. 

2) Vor u der folgenden Silbe. Auch dieses hatte die 
Fähigkeit im ahd. e zu f zu wandeln, wie es ja auch e zu 
i gewandelt hat. 

Eber :$'W9r ahd. ebur, Regel irp'ydl < regula, Zettel 
: dstfddl < scedula. 

Lehnwort ist Kamel : kamtfl < camelus. Vgl. v. Bahder: 
Grdlg. p. 133. 

Kapitel II. Umlauts-^. 

Abschnitt I. Primäres Umlauts- E. 

I. Bei gedeckter Stellung d. h. vor folgender Doppel- 
konsonanz a) umgelautetes a > $ ausgenommen vor r + 
Kons., st, ss, ft, cht, chs und gewissen Labialen. 

1) Bei Pluralen von Substantiven. 

«) Bänke : bpig , Brände : fcrftitf , Gänge : gey, Gänse : 
gens (Gänsewein : genswei = spöttische Bezeichnung für 
Wasser), Hände : hm (daneben auch oft schriftsprachlich ge- 
färbtes hpid), Händel: hen»l (vergl. Händler : henbr, Gau. 
hänbr; wegen den Formen mit a vergl. p. 42), Handschuhe 
henSixIMnäiu (Hdsf. hvnäilhänäi, Hdsb. Gau. Obf. hansi [einzige 
Form], mhd. hendeschuoh, ahd. hantscuoh). 

Die umgelautete Form der Ma. ist wohl durch Anlehnung 
an den Plural von Hand > hw zu erklären. Durch Abschwäch- 



Digitized by Google 



- 55 - 



ung des zweiten Teiles des Wortes in der Unbetontheit ent- 
stand regelrecht hensi/, welche Form in Maa. weit verbreitet 
ist. Die Nebenform hemiu kann durch Suffixvertauschung 
entstanden sein, etwa nach Analogie zu Däumling etc. 

Vereinzelt erscheint auch die Form hanti/, die zurück- 
gehen kann auf ahd. hantscuoh oder auch durch Angleichung 
an den Sg. „Hand a aus hensi/ neugebildet ist. 

Gebälk : g9belg (jünger ist g»btyy mit schriftsprachlicher 
Färbung), Klänge : dley, Länge : leij, Mängel : merpl, Mäntel 
mptddl, Schwänze : swens, Ställe : &del (Hdsf. sdäl ! ideT), 
Stränge : sdrpi. 

Anm. Vor ft erscheint^': Kräfte igtffde, Schäfte: 
if'fd» vergl. p. 61. 

ß) Bänder : bend9r, Kälber : kelw9r (Obf. kelwdr [0 er- 
klärt sich aus folgendem w, vergl. p. 62, knlw9r kelw9r) (da- 
von ist abgeleitet das Verbum kälbern : g?kelu;9r = sich er- 
brechen. Statt dessen sagt man auch „sein Kälblein an- 
binden", z. B. gröd hQ'd r sei kelwU Q g9bundd = gerade 
hat er sich erbrochen), Länder : len9r, Männer : men9r, Wälder 
: iveld»r (Hdsf. wäld9r/weUhr. 

2) Umlaut in der Stammsilbe von Verben. 

ängstigen : g9erisdix- l bändigen : g9bendix, blenden : g&- 
blend, bringen : g9bren (die Ma. geht hier auf ein mhd. Wengen 
<L *brangjan zurück und steht auf gleicher Stufe wie-md, 
und nd. Maa.), decken : g9deg y dengeln : g9dei\?l (Gau. Hdsb. 
g9däti9l), denken : g9dpig (dasselbe Wort steckt in Denkzettel 
: deiigd8e'd9l) , drängen : g*dre*i , er fängt : är feyd , er fällt : 
är feld (derselbe Vokal auch in gefällig : gfelix) , glänzen : 
g9dlem (Gau. g9dläm), hängen : g'hpi (Gau. g'hihi), henken : 
g'heyg = hängen lassen (derselbe Stamm steckt auch in Häng- 
holz : hpighols = krumm gebogenes Holz zum Aufhängen 
von geschlachtetem Vieh) , hetzen : g'heds (zu diesem Wort 
gehört Hetze : heds, z. B. dys w$9r 9 sü9t\9 heds = das war 
eine schöne Hetze — Überanstrengung, Übereilung), er-kälten 
: frkeld (Hdsf. frkäld) y kennen : gdken, knengern : g9dneti9rl 
g9dneri (= weinerlich zanken und klagen Schm. I 1351 knen- 
ken, knenkezen, Grimm Wtb. V 1411 fränk.-bayr. knenken. 
Offenbar haben wir es hier zu tun mit einer onomatopoet. 
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Sohöpfung. Vergl. engl, guang, gnash), quellen : g»gwel (= 
kochen von Kartoffeln; ist ein Causativum und bedeutet = 
quellen machen; < quellan < *qualjan Caueat. zu quellan), 
retten : g9red y schenken : gaswy, schmelzen : gHmqls, schnellen 
: g9stiel, schwenken : gtswerig (Gau. g^swäig), spalten : gHbeld 
(Hdsf. g'äbäldlg'sbeld < *spaltjan; davon abgeleitet ist rnda. 
sbeld9r = Holzscheit), sengen : g l 8pi, setzen : g'seds, stellen : 
g§del, sprengen : gsbre% strecken : gsdreg, tränken : g9drerig, 
trennen : g9dren, verrecken : frreg {— kreppieren , bedeutet 
eigentlich ausstrecken, mhd. ahd. recken), wälchern : geweltfr 
(= rollen, wälzen [= Hdsf. g9wäls], wetyrhMs = Apparat 
zum Ausrollen des Nudelteiges; daneben hat die Ma. auch 
gdw<>xx*l mit Metathese von r und Z), wecken : gnoeg, wetten 
: g»wed (mr sen toed = wir sind glatt), wetzen : geweds, 
wollen : web/trüb (Hdsb. kennt nur wep; zu gründe liegt 
ahd. wellan; früher setzte man mit Unrecht ein 8 an in der 
Wurzel, vergl. Beitr. XI 563. Im Fränk. haben wir statt e 
ein ö, was auf Anlehnung an das Praet. wolde zurückzuführen 
ist; wegen wöte vgl. p. 62), zwängen : gadsweti. 

3) Bei Adjektiven. 

In Komparativbildungen : älter : elddr (Hdsf. eider jcUdw), 
kälter : kelddr y kränker : greqg9r, länger : Ictpr. 

4) Umlaut in isolierten Fällen. 

alle : eld < elliu, alliu. Diese umgelautete Form ist 
besonders in Gau. und Obf. zu Hause; Bo. kennt sie nicht. 
Für den südlichen Teil des oberfränk. (Würzburg) ist obd. 
tu noch bezeugt; es ist daher erklärlich, wenn in unserer 
Gegend die umgelauteten Formen bisweilen den Sieg davon 
getragen haben. In Bo. hat sie jedenfalls dem schriftsprach- 
lichen Einfluss wieder weichen müssen. Vergl. Braune: ahd. 
Gr. § 248 Anm. 6. 

Alter : eld z. B. dös mi'xd di eld — das macht das 
Alter, mhd. elte < alti; das Wort kommt in Bo. nur noch 
selten vor, häufiger in der Umgegend, abspenstig : öbibensdi/^ 
Becker : beg , Bendel : bendti (— Kordel, Schnur; dän h$m 
di judd qn bendl = den haben die Juden am Bendel , sagt 
man von Bauern , die mit jüdischem Geld arbeiten) , Bett : 
bed (bed-dtf/a = Bettüberzug , Obf. Hdsb. bedsüx*) , Ecke : 
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ege (Deminutiv eg9U) , Eller : el9r (Hdsb. Gau. Obf. äl9r = 
unfruchtbarer Acker, Etymon zweifelhaft, Zusammenhang mit 
ahd. erila sehr unwahrscheinlich), Ende : en (neben schrift- 
sprachlichem end\ am Ende = 9mend ist zum Adv. geworden 
und bedeutet vielleicht), enge : ^, Engel : etpl, Engerling: 
Vßrliti (Hdsb. wfirli = Puppe von Maikäfern, die besonders 
für SchädÜDge der Kartoffel gehalten werden), Ente : end9 
(Hdsb. änd9; obwohl diese Form ebenso, wie die anderen 
o-Formen zu verstehen sein wird, könnte sie lautlich auch auf 
altes ant zurückgehen), Essig : Gelenk : gdltfg , Gelte : 
geld9 {== Wasserbehälter zum Tragen, ahd. gellita < lat. gal- 
leta) , Gesell : gsel , Gesetz : g'seds (dazu ein Derainutivum 
gsedsh = Absatz im Katechismus oder auch Strophe), Ge- 
spenst : g»äbfnsd, Grenze : grenso < slav. granica , Hecht : hexd, 
Hecke : %», Held : häd, Heller : heUr (Hdsb. Gau. Obf. hähr), 
Hengst : herist, höllisch : hflis (ist in der Ma. ein Iutensivad- 
verbium und bedeutet überaus z. B. helis hqs = überaus heiss 
etc.), Kälte : keld, Kelle ikete, Kanal : kenel fkend9l (< ahd. 
chdnali, mhd. kanel } kenel; die Kürze der Ma. erklärt sich wohl 
aus der Nebenform kendel, die schon früh neben mhd. kenel 
auftritt. Die Ma. kennt weiter noch die Formen kät&llkäncbl, 
die sich ebenso zu einander verhalten wie kenel und kendM. 
Schon im 15. Jahrh. erscheint wasserkandel (Sehmelier JI 302). 
Der Dental zwischen n und l ist Gleitlaut, kandal ist jüngere 
Entlehnung. Ganz jung ist schliesslich das Wort nochmals 
entlehnt in die Ma. gekommen als kauöl) , Kessel : ke&lf 
ty'8d»l (vergl. p. 59), kränke : gryig (man sagt: jemand die 
Kränke wünschen: z. B. o h$'sd de n$r di greqg = o hättest 
du nur die Kränke), letzt : ledsd (zuletzt : dsdledsd , mhd. 
leipst), Netz : neds, Pfennig : bfenixl'H (bfenin ist der laut- 
gesetzliche neutrale Plural, bfenix ist schriftsprachliche Ent- 
lehnung), Scheich : Sei/ (= Kahn, Wurzel skal-) y Schelfen : 
Self9/S$'l9 (= Obstschalen, mhd. schelfe; die Umgegend kennt 
nur die auch in Bo. vorhandene Form fy'U < Schälen PI. 
zu Schale), Schenkel : Se»ig9l } Schwelle : Swel9, Senkblei : serig9l, 
streng : ädreri , Tenne : den (man sagt dr den masc. und dös 
den neutr.) Weck : weg. 

A n m. Hälfte : helfd ist schriftsprachlich gefärbt. Eine 
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lautgesetzlichere Form hat Hdsb., das fylfd mit Einwirkung 
des folgenden labialen „/" aufweist. Obf. bat richtiges hölfd 
vergl. p. 62. 

Lehnwort: Fenster : fensddr. 

Anm. In obiger Aufstellung begegnen, Wenn auch 
nicht sehr systematisch, so doch ziemlich zahlreich Formen, 
die a statt zu erwartendem e aufweisen. Lautlich können sie 
nur auf ein £ zurückgehen (vergl. Ausführungen über a aus 
germ. e p. 42). "Wie diese ^-Formen zu erklären sind, ist nicht 
ganz sicher. Ausgeschlossen ist, dass sie sehr alt sind, da 
der Wandel von ^ > a verhältnismässig noch jung sein muss. 
Dafür spricht auch, dass zur Zeit ein Lautgesetz einsetzt, wo- 
nach in der Umgegend das Umlauts-E wieder offene Qualität 
annimmt. So sagt man in Kdsf. : Bäcker : bqg , Ecke : qge 
Deminut. ejg9l9, decken : g9deg, Deminut. zu Gesetz: gn^dsl», 
Bett : b^d/bed. 

Lehnwörter aus der Schriftsprache. 

Hölle : hei, Umgegend: hei, Bonnland zeigt also hiei 
schriftsprachlichen Einfluss, während die Umgegend laut- 
gesetzliches hei aufweist. Die lautgesetzliche Form hat Bonn- 
land dagegen in dem Flurnamen dt hei, sowie in dem Ad- 
jektiv heliä = höllisch, vergl. p. 57. Löffel : löf9l, löschen 
: g9les (nur in Gauaschach hat sich älteres auf leschen zu- 
rückgehendes geli's gehalten. 

Lautgesetzlich wären in allen Fällen £?-Laute; ? stammt 
aus der Schriftsprache. 

e) Umlauts-i? + r -p- Kons. i J . 

Ähren : t'n (mhd. ern, eren), Ärmel : i'rnal, Därme : 
di'rm9l! g9di'rm, Erben : i'rwe, erben : gti'rb, fertig ifi'dix, 
Gerte : gi'd9 (dagegen lautet das Deminutivum gq'dte; der 
offene ^-Laut erklärt sich wohl durch Ein wirk uug der anderen 
Deminutivbildungen mit vergl. p. 66), Herbst : hi'rw9sd, 
Kerze : ki'ds9, März : mi'ds, merken : g9tni'rg (die Ala. kennt 
auch ein davon abgeleitetes Nomen: g9tni9rg = Gedächtnis, 
z. B. dar hq'd 9 gü$ds g9mi»rg = der hat ein gutes Ge- 
dächtnis), aus-tnergeln : ausgmi9r i x9l, aus-merzen : ansg9mi9ds 
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(R. Neubauer weist in der Z. für Volkskunde XIII p. 100— 
102 die Herleitung des Wortes von März zurück und erblickt 
in merzen das Intensivum zu merkezen. Ph. Lenz hatte, 
wie er in der Beilage zur Münchener Allgem. Zeitg. 1903 
I 543 zeigt, schon 1898 in seinem „ Vergleich enden Wtb. der 
nhd. Spr. und des Handschuhsh. Dial." im Anschluss an 
Adelung diese Etymologie gegeben), Pferch : bföf'x, Schwärze 
: Swüds, schwärmen : gswtirm, Schwärme : swtirm, 8perling : 
Sbi»rg (die Ma. steht hier auf derselben Stufe wie frank. 
sperk [Kluge, Wtb. p. 370]), Stärke : sdterg, Pflug-stärze : 
bflfagsdteds» (vergl. ags. steort, holl. ttart From. Z. II p. 280), 
verderben : frdhrb (in der Ma. ist umgekehrt wie in der 
Schriftsprache verderben mit dem Causativum verderben zu- 
sammengefallen, das der Ma. zu Grunde liegt), Wärme: 
trfarro, wärmen : g^widrm. 

Obige Beispiele sind Vertreter der ältesten Umlauts- 
schicht vor r. Im Gegensatz zu dem jüngeren Umlaut vor 
r (vergl. p. 73, 74) zeigt hier die Ma. eine Neigung zu t, 
die Haupt Bav. III. als Haupteigentümlichkeit des südlichen 
Frankens und des Bistums Bamberg bezeichnet. 

c) Umlauts-^ wird zu 

1) Vor 8t, ss vergl. p. 48. Ästlein : nf'sdb'psdte (wegen 
des von falscher Abtrennung des unbestimmten Artikels her- 
rührenden n vergl. p. 31 Ast : nöst), besser : btfsdr, Essig ' 
4'8t (diese lautgesetzliche Form kommt nur in Gau. Hdsb. 
und Obf. vor. In Hundsfeld lautet es: $si esi , in Bonnland 
ÜstX w i e m d er Schriftsprache. Obf. hat neben 4'si auch 
t'sg; g ist hier lautgesetzlich aus -i% entstanden, wie bei 20: 
dstcänsg, 30 : dreisg etc., wobei dem -ix stets ein s-Laut 
vorhergeht. Gauaschach hat ebenfalls neben 4'si "4'si'x noch 
ein 4'sg), fest: ß'sd, Gäste: gtfst nur in Hdsb. Obf. Gau., 
Kessel : kfrsddl (in Bonnland ist diese Form schon meist durch 
schriftsprachliches kesdl verdrängt; in der Umgegend ist sie 
noch vollkommen die herrschende), mästen : g9m4'8d, Nässe : 
nf's (mhd. tte^e, ahd. nex^i, in Bonnland herrscht wieder fast 
ausschliesslich schriftsprachliches Nessel : n4'8d»l (wegen 
des Gleitlautes d vergleiche oben Kessel), Trester : drtfsdw. 
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Anra. Hierher seien auch zwei Wörter gestellt, die 
zwar nach streng etymologischem Standpunkt nicht hierher 
gehörten, wohl aber nach ihrer lautlichen Entwickelung; sie 
kommen beide in unserer Ma. und der unmittelbaren Nach- 
barschaft nicht mehr vor, sind aber sonst in ächten unter- 
fränkischen Bauerndörfern noch so heimisch, dass ich sie 
auch hier erwähnen möchte. Es handelt sich um die beiden 
Ortsadverbia: hf'sd » gtfsd = diesseits und jenseits. 

Dieselben Wurzeln sind uns schon bezeugt in dem 
älteren Lauensteinschen Idiotikon von 1790: hassen = dies- 
seits, gessen = jenseits. Im Itzgrund zwischen Bamberg 
und Coburg lauten sie hessen und gessen = herüben und 
drüben. Yergl. Brenner: Bayr. Maa. p. 123. In der Gegend 
von Aschaffenburg lautet die Form hesten, vergl. Schm. I. 
1179. 1186; IL 337, im heunebergischen hesstn (Heilig, 
Wörterb. des ostfrk. Taubergrundes p. 8). Heilig ib. führt 
auch eine Stelle aus Philander 2. 58 an , wo beide Worte 
in der Bedeutung „links-rechts* vorkommen: That . . einen 
Sprung . . was gischt, was hescht". 

Beide Formen gehen nach den Lautgesetzen zurück auf 
*hest d *gest y die im nordunterfrk. ja auch vorkommen (Schm. 
I 1186). In Bonnland und Umgegend sind beide Adverbia 
bereits ausgestorben und durch andere wie hilw» ün düw» 
= hie üben und da üben, nü d rü = hinüber und herüber 
ersetzt worden. 

In h4'sd haben wir als ersten Bestandteil das alte De- 
monstrativ got. Ais, hita ; den zweiten Bestandteil dürfte wohl 
site bilden, so dass hpsd im Grunde „nach dieser Seite, auf 
dieser Seite" bedeutet. Beide Worte wurden dann zu einem 
Adverbium verschmolzen heste > hest > hpsd. 

Bei gi'sd bildet den ersten Teil auch ein sehr alter 
Stamm, der noch in unserem jener, got. jains enthalten ist: 
neben jener kam früher auch gener vor, mit einem in seiner 
Ursache nicht klaren Wechsel von g-j. Die Grundbedeutung 
von gi'sd ist also „nach jener Seite, auf jener Seite"; ver- 
gleiche die Formen ginten, gint — dort in der Lippstädter 
Ma. (From. Z. III 552), engl, yeond = jenseits. Der zweite 
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Teil des Wortes enthält ebenfalls das Nomen stte: ge-site > 
gest > gp'sd. Vergl. From. II p. 136. 

2) Vor ft. Deminutiv -Plural zu Heft = Heftlich: 
hpfdli (diese Form kommt nur in der Umgegend vor, in 
Bonnland herrscht wieder schriftsprachliches <?, vergl. p. 68), 
Kräfte : grtffd» (vgl. p. 55), Schäfte : H'fdd (kommt auch nur 
in der Umgegend vor; in Bonnland sagt man s<>fd9 wie in 
der Schriftsprache, vgl. p. 55). 

3) Vor ckt/rfis: n&yd stammt aus dem Sg. , nt'xd» aus 
dem Plural. Anderer Ansicht ist Crecelius, Obhess. Wrb. II 
p. 619 und Hintner, Nagl's Z. Bd. I Heft 3 p. 226. Nicht 
sicher ist die Bildung des in seinem zweiten Bestandteil mit 
n&yd zusammengesetzten üdrwsnq'yd = vorgestern. Bei 
Schweinfurt lautet die Form: untisnehta, unterfränk. antis- 
nehta/amanehte, Münnerstadt: unzig nahta, Obhess.: onigneht, 
ondiyneht. Höchst unsicherer Herkunft ist die Vorsilbe 
-udn vielleicht < ohne?; das Wort bedeutete dann soviel 
wie ohne gestern d. h. vorgestern. Wir müssten dabei an- 
nehmen, dass das ohne in der lautlichen Entwickelung den- 
selben Bedingungen unterworfen war wie Lohn etc. Obersf. 
Hdsb. qndsntfyd, Gau. qnigsnq'yd. Diese Formen sprechen 
für ohne, das überall qn9 lautet, daneben auch Qm'y. Das s 
erklärte sich vielleicht als Genetiv-«, indem man aus Ana- 
logie zu sündiys n$xds = Sonntagsnachta, mändiys qwdds auch 
ein ü9tiigs nfayd > ftfndsnpyd bildete. Diese Annahme wird 
bestätigt durch die noch vorkommende Form üvniyne'yd. 
Gemacht : gzmt'y ; daneben schriftsprachliches g^mqy , Ge- 
wächs : g9w4's; daneben jüngeres aus der Schriftspr. neu ent- 
lehntes gewqgs. Etwas älter ist gdweys, wobei das e ( den 
Einfluss des vorhergehenden w erfahren hat. Vergl. es wächst 
: 98 w&sd neben »s wo'sd. Nächte : nf'yd (Obersf. Hundsb.). 

d) Umlauts-f ist vor und nach labialen Konsonanten zu 
0 geworden. 

1) Der Labial geht voraus. 

«) Der vorausgehende Labial ist 6r, m und es folgt 
dem e n ■+- Kons. : brennen : g9bren , Mensch : mens (Obf. 
mqns). 
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ß) Der vorausgehende Labial ist m>, es folgt l -+- Kons. : 
wölben : g9wälb y wollen : weU < wollen, welsch : weis, Kauder- 
welsch : kawbru&lä (Obf. w^ls, Hdsb. und Obf. kaudtrtctfs), 
welschen : g9wöls, Wallnuss : wel&nüs, zwölf : dstcefaf. 

2) Der Labial H- Kons, folgt. 

«) Es folgt labiales m H~ Kons.: Fläramlein : fiemte] 
firmle (vergl. p. 68), fremd : /i'öw, Fremde : frem, Fremder : 
frdmdr, haben wir : h$m9r (der Umlaut rührt her vom fol- 
genden t-haltigen Pronomen; im ist sekundär aus n vor lab. 
w entstanden; vergl. sind wir : 8?m9r p. 86). 

Anm. Der Umlaut, der lautgesetzlich nur in der 
Fragestellung erfolgen konnte, drang auf analogischem Wege 
auch in die bejahende Stellung ein (d. h. wenn das Pronom. 
vorhergeht). Ausserdem ist ouch im, das nur aus n -j- u> ent- 
stand, in die 3. Pers. PI. gedrungen; man sagt für sie haben 
: si Komlsi hön. 

Hemd : hörn. Nach Analogie zu Fällen wie dr$g9dl-iy m 
bildete man zu Hemd auch ein hemed-i/. hemmen : (jh$m, 
Hemmschuh : hemäiWg, kämmen : g9kSnu klemmen : g9dl?m , 
Schwemme : sw$m , schwemmen : g9sic&m , stemmen : gsd?m y 
Stempel: §d$mf9l stömbBl (erste Form ist die mda.; die zweite 
beruht auf nd. Entlehnung, die die Schriftsprache vermittelte). 

Im nahen Gauaschach finden sich auch: dämpfen : gd- 
dömf, Hälfte : Kdlfd (Obf.) Krämpfe : grömf. In Bonnland 
herrschen hier die schriftsprachlichen Formen. 

Anm. Auch ÜJ-Laute, die nach den Lautgesetzen der 
Ma. aus einer anderen etymologischen Grundlage herrühren, 
gingen in obiger Stellung zu ? über: Bäumlein : b&mU (au 
4- i > äu > r > e > 0; über au > q\ heim Oiöm (kommt nur 
in der Umgebung von Bonnland vor, in Bonnl. selbst sagt 
man h$rn). Lehnwort ist emsig : emsi/. 

ß) Es folgt pf, pp: schöpfen : gs&bf, schröpfen : g'äräbf 
(bezeichnet einmal das tierquälerische Fettmachen von Gänsen 
und Enten vermittelst gewaltsamen Einstopfens, ferner jmd. 
ausplündern durch Missbrauch von dessen Güte, oder auch 
im Spiel), Äpfel : obfH (nur in der Umgegend, vgl. Ruckert 
p. 138 Obf. 0bf9l, Hdsf. öbf9l$b/9l- Bonnland hat nur #>/W, 
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das durch jüugere Anlehnung an die Schriftsprache aus tffrt 
entstanden ist), däppen : g»deb (— mit kleinen Kugeln und 
Steinen spielen; nur in Hdsf. kekannt), läppern : gilßterlgd- 
leb»l (= mit Wasser den Stubenboden besprengen; die For- 
men mit 0 kommen nur in der Umgebung vor, besonders in 
Hundsfeld; dort kennt mau auch das Nomen dr tyM = 
Löppel = ein trichterförmiges Gefäss, das nach unten in 
eine kleine Öffnung ausläuft. Man pflegt damit die Stuben- 
böden zu befeuchten vor dem Auskehren. Vergl. Spiess 154; 
Bremer Wtb. III 86; Reinwald I 97; Schm. I 1497; Vilm. 252. 
In Bonuland kommt nur ein Verbum läppern : g»l0b»r vor). 
Schleppe : Slobd, Treppe : dnsbd. 

Wie aus obiger Einteilung hervorgeht, kommt der 
Wandel des e > 0 dadurch zu Stande, dass in der ersten 
Gruppe die Artikulation des vorhergehenden Labialen auf 
das folgende e übertragen, in der zweiten die des folgenden 
Labialen auf das vorhergehende e vorausgenommen wird. In 
beiden Fällen wird dann e, mit Lippenrundung gesprochen 
und geht dann zu 0 über. Schatz hat in seiner Iraster Ma. 
§ 39 für das bayr., wo 0 häufig als Umlaut von a erscheint, 
die Vermutung gewagt, 0 könnte der ursprüngliche Laut sein, 
der dem a noch näher stünde; der Umlaut wäre dann hier 
nicht so weit fortgeschritten, sondern auf einer älteren Stufe 
stehen geblieben. Phonetisch ist es ja ganz gut denkbar, 
dass fl + i nur bis zum 0 sich entwickelt hätte, vgl. Sievers, 
Phonet. § 676. Für die Bonnländer 31a. Hesse sich diese 
Vermutung nicht halten und auch für das bayr. kann sie 
nicht bestehen bleiben, da die historischen Tatsachen dagegen- 
sprechen; nirgends läset sich in den ältesten bayr. Denk- 
mälern die Schreibung 0 für Umlauts-2? nachweisen, sondern 
stets begegnet e in der Schrift. Dagegen spricht ferner, dass 
die ältesten Übergänge von e > 0 sich nur bis ins 13. Jahrh. 
zurückverfolgen lassen, einer Zeit, wo der Umlaut sich schon 
durchgesetzt hatte; es kann daher 0 nicht das primäre Er- 
gebnis des Umlautes von a sein, sondern erst sekundär sich 
aus £ entwickelt haben. Ausserdem ist es nicht das südöstliche 
Gebiet des obd., sondern das südwestliche, wo die Bewegung 
am stärksten ausgebildet wurde. Vergl. v. Bahder, Grdlg. 
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p. 168; Wilmanns, Deutsche Gr. p. 291; Weinholt, alm. Gr. 
§ 28. 117, bayr. Gr. § 26; Schmeller, bayr. Gr. § 326; Braune, 
ahd. Gr. § 5, 6; Luick, B. XI 493. 

II. In offener Stellung wird Umlauts-«? zu $\ beren : 
gdb^'Br. (Hat sich nur in der Redensart: ich habe mein Maul 
gebert = 1/ h$ mei maul gdbfad erhalten; sein Maul beren 
heisst soviel wie über jmd. schimpfen , sich über jmd. aus- 
lassen, beren in dieser Verwendung kommt vor in Hundsf., 
Hundsbach, Gauaschach, aber nicht in Obersfeld, beren = 
ferire, caedere, terere, ahd. perian, mhd. bern; es ist genau 
zu trennen von ahd. p'eran, mhd. bSrn = ferre. Vergl. D. 
Wtb. I. 1501.) 

Beere ibfer, Beet:6#i, Blätter : blfdn, Blättlein: 
bU'dle, edel : f ehl, Egge : $yd (mhd. *ege zu mhd. egen, vgl. 
Lenz, Vergl. Wtb. p. 19), eggen : g»-?'/, Elle : tfU, Ellen- 
bogen : e'ldbo n x9, Esel : f'sdl (in Anlehnung daran bildete man : 
Kellerassel : kal9r$'s9l), Eselsweg : ? { 89lswag (dieses Wort kommt 
in der Ma. für einen bestimmten Weg vor, der nicht fahr- 
bar ist. Eine ähnliche Bildung ist Katzenweg : käd&wag. 
Anlass zu den Bildungen gab wohl der Umstand, dass sie 
nicht oder nur schwer fahrbar sind, so dass wohl ein Esel 
oder eine Katze darauf laufen können, nicht aber ein Bauer 
mit Wagen sie benutzen kann), einfädeln : eigjtfddl, Flegel : 
fl4'z 9 h Gegend : g§'z 9 d, Gewehr: gzwfor, Gläser : dle'&r, 
Compar. zu gerade : gre'd9r, Gräser : gri'89r, Hebel : ty l w9l, 
heben : ghfb, Hefe : M'f9, hegen : g'hf'z, Kegel : tytyl (Nest- 
kegel : ?iasdkfy9l = jüngstes Kind), Kette : frl'Vfe, Knebel : 
dntfwdl, legen : g9lfy, Nägel : nf/9l, Nelken : nf&liz (das 
Wort hat in der Ma. eine Demimitivbildung von Nagel zur 
Grundlage; mhd. negelin, negel, tirol. nagele, From. Z. HI 
461; bayr. nagel Schm. II 685), nähren: genfer, Räder : 
ri'ddr, Rede : rf'd (Aus-rede : awtrf'd, Gerede : g9-ri'd), reden 
: g9r$'d , regen : g9r$ 'z , schädigen : g'S^di/ , schälen : g'se'l, 
PI. zu Schalen : s?'b, Schlegel : äU'z 9 h Schläge : Sli'x, sohräg 
: Srf'x, schwören : g"äw$i»r (die Ma. hat altes Umlauts-^ be- 
wahrt), be-schwören : b9-swför, PI. zu Wagen : we'x 9 , Träger 
: drityr = Enterich (vergl. Ruckert p. 183; das Wort ist 
wohl entstanden aus antrache -f- er [wie Jesuit — Jesuiter, 
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Kassier — Kassierer etc.], antracher nahm danu analogisch 
Umlaut an und wurde zu andrüx*r\ hieraus ist dann mit 
volkstümlicher Anlehnung an Träger ein „drf'/tr* losgelöst 
worden). Weiher : utf'd (wf'd kommt nur in Gauaschach vor und 
bezeichnet hier ein stehendes, schmutziges Gewässer im Dorfe, 
worin besonders Enten und Gänse sich aufhalten; es gehört 
wohl zu mhd. weten, das mit unserem waten verwandt ist), 
Wedel : w$'d9l, wehren : gnefor , zählen : g9ds$'l, zehren : 
g9ds?'er. 

Die gleiche Entwickelung zeigt das e in einer Reihe 
von Verbalformen, wo jetzt geschlossene Silbe vorliegt. 

er jagt : ar jt'yß, er legt : är Ifyd, du legst : du U'yßd, 
er sagt : är sp/d, er schlägt : är slf/d, er regt sich : ar 
H'%d si/, er trügt : är drj'xd. 

Dieselben Formen begegnen im Ochsenfurter Gau, 
Aschaffenburg und Miltenberg. 

Anm. 1. Denselben Wandel machte e mit in älteren 
Entlehnungen: ekeln : gdtfißl < nd. echelen, egelen. Hund: 
tybf < hebr., Hdsf. bf = Mund <. hebr. peh (z. B. hold 
dei b$' halte deinen Mund), bltfdd = fort < hebr. pletuh, 
pleto — Flucht, bi'h — Spottname besonders für Judenfrauen 
< hebr. Namen Bella. Anm. 2. Für gewöhnen erscheint uner- 
klärlicher Weise g9wPn , gewöhnt : gawpid; in der Umgegend 
sagt man meist ebenso , doch ist noch ganz selten auch g9- 
w$'n und gdwi'nd zu hören, z. B. in Hundsfeld, Gau. hat 
nur g9u>jf\ Hdsb. Obf. dagegen gau>?'/geu?'n; das n der letzten 
Form dürfte auf schriftsprachlichem Einfluss beruhen. 

Anm. 3. Als Lehnwort aus dem obd. dürfte wohl fj*w 
= Anis gelten; das Wort lautet in der ganzen Umgegend 
gleich dem bayr. ends. Lautgesetzlich für Bonnland und 
Umgebung wäre $'n98. 

Lehn worte: elend : (i<;ndiy (das Wort ist aus der Schrift- 
sprache entlehnt; lautgesetzlich wäre *f'lendi/, das in der 
Umgegend als flendi neben elendi erscheint), dehnen : gtden. 

Abschnitt II: Sekundärer Umlaut. 

Der Umlaut von a vor t ist nicht überall gleichmässig 
und zu gleicher Zeit eingetreten. Meist waren es dazwischen- 

5 
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stehende Konsonanten oder Konsonantenverbindungen, die 
seinem Eintreten Hindernisse in den Weg legten. (Vergl. 
Paul: Mhd. Grammatik § 40 Anm. 2; Michels: Mhd. Ele- 
mentarbuch § 74; Wilmanns: Deutsche Grammatik I § 193). 
Grdr. 2 p. 696 § 42. 

a) In diesen Fällen erscheint in der Bonnlander Ma. 
? als Ergebnis des Umlautes. 

1. Vor h und h + Kons. 

Gelächter : grtifrcbr (meist sagt man statt dessen Ioxbs 
— Gelach), Gemächt : g9inej (mhd. gemehte < gimaht-i. Be- 
sonders brauchen es die Juden für den Unterleib und die 
Genitalien. Älter ist geme'z vergl. p. 61), Hächsel : hty&l 
(mhd. häch&l; abgeleitet von hacken), Nächte : n<#cf, schmäch- 
tig : Sm&dix. 

Lehnwörter sind: 

schwächlich : §u?$xlix (daneben äwexUch, das auf Ein- 
wirkung des w zurückzufuhren ist), Schwäche : Sutibßf&mex», 
trächtig : dr$/dix, Wächter : wfydor. 

Die Umgegend läset auch hier, ähnlich wie bei germ. e in 
gedeckter Stellung, eine Weiterentwickel ung zu »eintreten; 
so lautet: 

mächtig: mäJtdi Gau., schmächtig : Smäxdi Gau., Wächter 
: waxdvr Gau., Obf., Hdsb., Hdsf. 

2. Vor t der 3. Silbe. 

Deminut. zu Affe :£/?*, zu Bach : zu Barte = 

Beil : blfdh (b<?dl9 bezeichnet in der Ma. jede Art von 
kleinen Handbeilen. Vergl. Barte : bq a d p. 30), zu Dach : 
tffofo, Tälchen : dqtela (kleine von einem Schlag oder Stoss 
herrührende Vertiefung), ahd. talili, mhd. talele ist nichts 
anderes als ein kleines Tal; das alte Deminutivum hat sich 
vom Simplex losgelöst. Die nicht verkleinerte Form dazu 
lautet in der Ma. dtydldälo das dem Deminutivum zu Grunde 
liegt. Deminut. zu Fass iffyh, zu Flamme : fl$ml9, zu Gasse: 
gqsh, zu IIeppe:A^>fc, mhd. hfppe, ahd. heppa, happa. Der 
Ma. entspricht ein nhd. häpe (vergl. Lenz: Handschuhsheimer 
Dial. I. Konstanz. Progr. 1887 p. 18). Die nicht verklei- 
nerte Form weist auch % auf: hP}>9. Das r. ist vielleicht zu- 
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nächst im Deminutivum auf analogischem Weg aufgetreten 
und von da auch auf htibd übertragen worden; eine sichere 
Entscheidung ist schwer zu geben. Demnach benannt ist 
auch eine sichelförmige Frucht, die sich im Juli an den Zwet- 
schenbäumen findet, diese heisst in der Mundart : h$b9smcU ~ 
Heppeschneide ; in anderen Gegenden nennt man sie Zwet- 
schennarren ; sie entstehen teils aus ungenügend befruchteten 
Blüten, teils aus solchen, deren Fruchtknoten von Insekten 
beschädigt wurden. 

Deminut zu Kapelle : kföb, zu Kappe : kqbb, zu Katze : 
kqdsld, zu Latte : Iqdle, zu Martin : mtfdte, zu Ratte : rqdla, zu 
Sache : 8$xfo y zu Sack : sqglt, zu Katharina : Jc<°d9rto. 

In der Umgegend erscheint auch hier, gemäss der 
Neigung den offenen {-Laut in a zu wandeln, überall ä. So 
in Hundsbach durchaus, ebenso in Obersfeld und Gauaschach; 
in Hundsfeld stehen zwar meistens die ^-Formen schon da- 
neben, allein die ä-Forraen sind auch hier noch die herrschen- 
den. Demnach sind die ^-Formen die jüngeren, d. h. durch 
Einfluss der Schrift wieder hergestellten, denn dass einmal 
«-Formen da waren, dafür spricht, dass die Bonnländer Ma. 
noch Spuren von einem "Wandel des q zu ä aufweist; ver- 
gleiche z. B. oben unter Tal die Form date neben d$#\ däb 
ist noch eine vereinzelte Form mit Bewahrung des ä, vergl. 
p. 43. 

Weitere Fälle, wo ein i der dritten Silbe Umlaut ver- 
ursacht hat, sind: IIexe:A^s < hagazissa, Träne : dr^no < 
trahani (letzteres mit £ wegen der offenen Silbe). 

Diese Wörter sind wohl Lehnwörter aus der Schrift- 
sprache, da sie auch in der ganzen Umgegend den offenen 
2?-Laut aufweisen ; sie dürften wohl eine Stütze für das oben 
Gesagte abgeben, in sofern sie zeigen, dass auch in der Uni- 
gegend da £ erscheint, wo schriftsprachlicher Einfluss sich 
geltend macht. Dasselbe gilt auch von : ähnlich : ahd. 
onalih (im Gegensatz dazu steht gätlich : gddlix , das in 
Bonnland wie in der Umgegend ä aufweist und passend, 
angenehm bedeutet; hier ist es der Schriftsprache nicht 
gelungen den Wandel des offenen A'-Lautes zu a wieder zu 

beseitigen, mhd. getelich, nd. gOtlik (Schm. I 80), schmalkald. 

5* 
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gatlich, Schweiz, göttlich, fränk. göttlich, koburg. gütlich 
(Prom. III 538). Vergl. Schmid 214, Stalder I 427, Rein- 
wald I 41. 

Anm. 1: Vor ft erscheint : Heftlich : hpfdli vergl. 
p. Gl. 

Anm. 2. Während in den meisten Deminutivbildungen 
c erscheint, weist die Ma. c auf, sobald Nasal 4- Kons, dem 
e folgt. Z. B. Demin. zu Franz : /rennte, Lämplein : lembte, 
Männlein : mente, Bänklein : beugte etc. Flämmlein erscheint 
als : fiomte = älteste lautgerechte Form, die Einfluss des vor- 
hergehenden labialen / erfahren hat, ßemte beruht auf einer 
älteren Anlehnung an schriftsprachliches Flämmlein. flqmle 
— ganz junge Anlehnung an die Schriftsprache. 

Aus demselben Grund erscheint e auch bei Henker: 
hc'/gtr (bedeutet meist Teufel, z. B. der het/g9r sei dlx 
ho'l = der Teufel soll dich holen), Ständer : M&tdr Hdsf. 
Obf., Gau., Hdsb. ädät&r = Wasserstand er , Wasserbehälter 
in der Küche, der feststeht. Vom gleichen Stamm sind ge- 
bildet Eiusteher : eiSdmar (< Einstand 4- er) = Mann, der 
früher für andere Soldatendienste verrichtete; auch sagt mau: 
dar is eigSdani — der ist eingestanden, ständig : Sdetä/, ge- 
ständig : gjsdvnix, Geständnis : gdsdendnis. 

Lehnwort aus der Schriftsprache ist : Metzger : mcdsggr 
(bei Kindern öfters medsb»r; entstanden durch Lautsub- 
stitution). 

Iu offener Silbe hat die Umgegend lautgerecht ä (< (): 
kleine Gabel : güwate < *gi>iv9te t Deminut. zu Graben : grauple, 
Hafen : haßte, Hase : haste, Kragen : krüxdte, Magen : müxate, 
Wagen : uäxdte etc. 

Iu allen diesen Fällen hat die Bonnländer Ma. entweder 
schriftsprachliches £ (g^t€9l9, gr^wdte etc.), oder es ist an- 
gelehnter Umlaut eingetreten, d. h. der Vokal, den das nicht 
verkleinerte Wort aufweist in der Ma., ist sekundär wieder 
umgelautet worden. Man bildete ein Deminutiv: gmc9l», 
weil Gabel : göwH lautet, hofdte zu Hafen : hyf, hoste, zu Hase: 
h$s, kr&xdte zu Kragen : kröx, m&xdte zu Mageu : w(rx, wdxote 
zu Wagen : wQx lautet. 
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In Übereinstimmung mit der Umgegend weist Bonnland 
a auf bei : Frevel : fräfdl < fravali, Jäger : ja&r < jagari 
(diese Formen sind entweder als Reste der alten lautgerechten 
Formen mit a in Bonnland aufzufassen, oder als Entlehnungen 
aus der Umgegend. 

Hierher ist auch zu stellen : gätlich : güdlix (vergl. oben 
p. 67), damisch : dämis, Schemel : sänwl (davon bildete man 
das Deminutivura: Sämefa, neben das jetzt in Bounland schon 
jüngeres tffma/a getreten ist. Die Umgegend kennt nur sämdU). 
Ameise : ämds (ä kann nur auf £ zurückgehen, d. h. ei 
muss umlautend gewirkt haben ; (vergl. Arbeit, Erbsen p. 73) 
wäre a nicht umgelautet worden, so hätte es vor m zu % 
werden müssen (vergl. p. 38). Statt äm*8 sagt man in der 
Umgegend (Obf., Hdsb.) sqyhdnws = Seichameise. 

schämen : g'samlgsäm. (Für die Ma. muss ein spät um- 
geläutetes scheinen zu Grunde gelegen haben ; dieselbe An- 
nahme macht auch Schatz : Imster Ma. p. 44. Über den Ur- 
sprung des Umlautes ist man sich noch nicht einig. (Vergl. 
v. Bahder: Grdlg. p. 136; Crecelius p. 716. B. XIII 217) 
hier wird ein germ. e angenommen. Vergl. Sievers, Beitr. 
XXVIII p. 260). 

Die Nebenform mit a dürfte wohl aus den flektierten 
Formen des Verbums zu erklären sein. 

3. q crscheiut weiter da, wo die Sprache das Gebiet 
des Umlauts auf analogischem Wege erweitert hat, so bei 
Pluralbildungen, besonders denen auf -er bei Adjektiven auf 
überhaupt stet«, wo noch a-Formon daneben stehen und 
die Zusammengehörigkeit empfunden wird. 

Äcker : qgtr, Dächer : äexdr, Fächer : f(fx9r t PI. zu Fach, 
Fässer : fq&r, Gäste : gqsd y gehässig : gdhqsi/^ Geschäfte ig'sefda, 
Säcke : sqg, Hdsb. 8pg, Schätze : äqds. 

In der Umgegend erscheinen wieder «-Formen : 

Äcker : äg9r (Hdsb., Obf., Gau., Ildsf.) Dächer : dax&r 
(Obf.), Fächer : fäxdr (Obf.), Fässer : fäsdr (Hdsb. Obf. Gau.), 
Säcke : sägjq (lldsf.). 

Ich glaube, dass auch hier die Umgegend den älteren 
Lautstand aufweist und Bonnland wieder starken Einfluss 
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der Schriftsprache erfahren hat. Ale Rest der ehemaligen 
lautgesetzlichen «-Formen in Bonnland kann wohl gelten: 

Geländer : gdlän9r. 

Ein seiner Herkunft nach dunkles « erscheint in : 
ratschen : gdrddS. Es bedeutet : 

a) Klappern mit einer Klapper in der Karwoche, wie 
es in der katholischen Umgegend üblich ist. 

ß) Zu viel sprechen, von schwatzhaften Personen gesagt. 
Vergl.Vilm. 316; Schm. II 190; Stalder II, 261; From. Z. 
VI, 194; Z. f. hd. Maa. Jahrg. V, Heft III p. 173 (die Her- 
kunft ist dunkel [< retesen ?]). 

4. In einer Reihe von besonderen Fällen. 

a) blecken : g9blqg, (Gau. gMeg, Hdsb. g*Uq.g), necken : 
g»nqg, Gau. gweg, schmecken : g»$mqg f {g^smqg Gau. Hdsf. 
unter Anlehnung an Geschmack : g§ mqg; ebenso in Hdsb.); 
in der Umgegend wird es wie im bayr. u. alm. auch für 
riechen gebraucht; ausserdem kennt man hier ein nach Ge- 
schmack gebildetes Smqg9r = Schmacker, das Nase bedeutet. 
Das Verbum schmecken gebraucht man auch in der Be- 
deutung von zusagen z. B. die Arbeit sagt mir nicht zu, di 
arw»d smqgd tmr nid. <*8tnahj anstecken igvsdqg (Grdf. *stakjan 
(Kauffmann Gesch. der schw. Ma. p. 52). Gau. Hdsf. Obf. 
Hdsb. gdsdäg. 

Obige Verba sind schwach und hatten im mhd. ein 
Praet. auf ä; von hier aus bildete man ein neues Praesens 
auf a und dieses erfuhr dann sekundären Umlaut; daher 
rührt <£• 

ß) Vereinzelte Fälle von : Plätze : ble i ds9, Hdsb. Gau. 
bläds, vernarbte Wunde von einem Wurf oder Schlag her- 
rührend, Bläss : blqs, Name für eine Kuh, die einen weissen 
Flecken auf der Stirne aufweist; spätmhd. blasse, Detscher: 
dqd&r = ein aus Brotteigresten gebackener dünner Kuchen. 
(Auch von schlecht geratenen, besonders von nicht aufge- 
gangenen Kuchen wendet man die Bezeichnung dqdstr an 
(Schm. I 55); das Wort scheint mit dätschen zusammen- 
zuhängen, denn auf dem Kuchenteig herumtatschen heisst 
ihn breit drücken, schecht mit ihm umgehen, so dass er sitzen 
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bleibt. Das Wort ist in Maa. ziemlich verbreitet. Vergl. heas. 
Deitscher, Ditscher, Detscher (Vilm. 69), fränk. henneberg. 
dätscher (Reinwald 163), Westerwald, datscherd (Schmidt 252), 
bayr. datech, dotsch (Schm. I 405. 406). Vergleiche ferner 
O. Weise p. 66, Stalder I 269, From. I 11, Ruckert 38), 
hätschen : g9h$d§ = schleifend gehen infolge von schlecht- 
sitzendem Schuhwerk. Davon abgeleitet ist die h$d& — 
schlechte Pantoffel, die beim Gehen auf der Erde schleifend 
nachgezogen werden. Das Wort dürfte wohl onomatopoetischen 
Ursprungs sein, Heppo : hqb9 (vergl. oben p. 66, Hdsb. h^b», 
Udsf. häto (^ > a), Obf. h$9) y Hepperlich : hqterUx — Deminu- 
tivplural und bezeichnet junge Geissen. Jedenfalls ist es ein 
klangmalendes Wort, knappen : gvdnqb = etwas mit einem 
Hebel empordrücken, wobei der Körper sich beugen muss und 
eine unsichere Stellung einnimmt; letzteres erklärt auch seine 
Grundbedeutung hinken, sich beugen bei der Arbeit. Das 
Wort hat also eine Bedeutungsverschiebung durchgemacht. 
Obsf. Hdsb. Gau. g9dnob mit lautgerechtem Ubergang von 
Umlauts-2? in 9 vor pp. Vergl. p. 62. 

Massholder : nt$8d9ldr$'d9r98, mqscbl steckt in mhd. tna- 
yilter ahd. max^altra. Der letzte Teil des Wortes -ei?m, 
sowie der Umlaut sind nicht durchsichtig; der Umlaut rührt 
vielleicht daher, dass man das Wort als Kollektivplural fasste 
wie bü/98, Q(98. Neben -dr^d9r9s kommt auch dr^dzUs vor 
mit Ubergang des einen r in l durch Dissimilation. 

Messer : m$s9r. (In den meisten Maa. erscheint £ nur 
im bayr. e. (Behaghel: Germ. XXXIV 264). Man hat an- 
genommen dass in den bei Graff belegten Formen m^arehs, 
nyfäarahs, das ? sich an a der folgenden Silbe assimiliert 
habe und so zu $ übergegangen sei; es wäre dann hier eine 
ähnliche Assimilationserscheinung erfolgt, wie bei dem Über- 
gang von $ > f vor i (vergl. p. 47). Vergl. Horn.: Beitr. zur 
deutschen Lautlehre p. 14. Z. f. hd. Maa. p. 108). 

Messing : mqtiii. (Das Wort dürfte wohl eine Ableitung 
zu massa sein und aus der Schriftsprache stammen). 

Plätze : blfds, (Gau. Obf. Hdsb. Hdsfl. bl?d8 = dünne 
Kuchen (vielleicht liegt Zusammenhang mit platt vor, viel- 
leicht auch Entlehnung aus poln. plack — flacher Kuchen. 
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Das Wort ist im obd. ganz geläufig. Der Sg. lautet in der 
Ma. blQds vergl. p. 32). 

Reps. r^s (< lat. rapieium entlehnt. Das Wort hat 
jungen Umlaut wie blqs und ist wohl aus der Schriftsprache 
entlehnt). Scheffel : sej'al, Ildsb. äof*l unter Einwirkung des 
lab. /. Vergl. darüber p. 44. (Das Wort gehört dem obd. gar 
nicht an ; vielleicht ist es Deminutiv zu as. skap — Gefäss, 
Fass, ahd. skaf. Das $ rührt möglicherweise von einer Ein- 
wirkung der anderen Deminutiva her, oder ist es auch in 
später Zeit aus lat. scappium entlehnt worden und hat se- 
kund. Umlaut erfahren. In die Ma. dürfte es wohl durch die 
Schriftsprache gekommen sein). 

Semcto : sqmBd», besonders kommt es vor in der Zu- 
sammensetzung : grümbt9n8qni9d9 — gebackener Kartoffel- 
brei. Das Wort kommt meist in Hundsfeld vor. (Es erscheint 
sonst noch im westthüring., henneberg., schmalkald. als 
zanimet, auch osthess. zamtnete, Fuldaisch semmete, Aschaffbg. 
8emmete. (Schm. II 281, From. Z. III 135, Vilm. 465, Pfistcr 
Nachtrag 274, Spiess 36). Das Wort bedeutet jedenfalls ein 
zammete, zenimete = ein Zusammen von Verschiedenartigem 
d. h. von Kartoffeln, Fett, Zwiebeln etc. Uintner will das -ete 
ebenso fassen wie drQxvd (Nagls Z. I, Heft 3 p. 232), jeden- 
falls mit Unrecht ; es lautet stets -9dd aber nie drQxtdv, kqxdd». 
Vergl. Regel p. 289.) 

scheckig : sr.g9d } Gau. Sägtd'Sqrßd (Etymologie unklar. 
Die Ma. kennt dazu das Nomen sqg = Name eines fleckig 
gezeichneten Tieres). 

q erscheint bei einmeren: eiyBmtpr = mischen von Sauer- 
teig, Wasser und Mehl im Backtrog. Bayr. einmenen. Lexer 
setzt mhd. mäm an, jedenfalls mit Unrecht; e vor r zeigt in 
der Bonnländer Ma. eine andere Entwickelung (vergl. p. 49). 
Dagegen spricht auch der Ilandschuhsheimer Dialekt (vergl. 
Leuz: Nachträge p. 2.) Jedenfalls hat das Wort Umlauts- E. 

5) In 4 Fällen, wo dem a ein l + x folg* 5 ( e8 scheint hier 
zwischen / und / sekundär entwickeltes t das vorausgehende 
a umgewandelt zu haben). 

balgen : g9b<p x < *g»bäl'x 1 Balg : btf'x, z. B. di käds 
htyd m §i'(dn9 bqlx = die Katze hat einen schönen Balg, Galgen: 
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gcj/a, Kalk : kql'x (dieser Umlaut ist nicht überall gleich- 
massig eingetreten; so lautet das Wort in: Obf. :k$x aus 
unumgelautetem kälx), Hdsb. Gau.: kelx> 

Noch jetzt kann man bei besonders starker Betonung 
das umlauthervorrufende % deutlich hören ; man spricht dann: 
kql'x, gql'xa etc. (Ruckert p. 22 belegt für Unterfrankon die 
Aussprache beüich für Balg). 

b) Eine besondere Betrachtung verdient der sekundäre 
Umlaut in den Fällen , wo dem umgelauteten Vokal ein r 
folgt. Das Produkt des Umlautes ist hier: 

1) a: Arbeit : arw*d. Wie Behaghel B. XX 344 ge- 
zeigt hat, rührt der Umlaut hier von ei her. Dieser Umlaut 
war auch in der Bonnländer Ma. erfolgt, und noch jetzt 
kommt ganz selten eine Form qrw9d vor, die im frank, ganz 
verbreitet ist (From. Z. VI p. 422, 20). Diese Form muss 
auch dem jetzt herrschenden ärw»d zu Grunde gelegen haben, 
denn ein unumgelautetes mhd. arbeit hätte zu einem *<^rw9d 
führen müssen (vgl. p. 29); ein reiner a-Laut vor r wäre in 
der Ma. ganz undenkbar und kann nur auf einem f-Laut be- 
ruhen. Der Ubergang von q "> a ist in der unmittelbaren 
Nachbarschaft sicherlich auf Grund eines früheren Lautge- 
setzes erfolgt, auch in Bonnland war er einmal da, wie die 
zahlreichen Spuren noch andeuten. Vergl. p. 43. 

Erbsen : ärw9s (unterfränk. kommt auch erwes vor, vgl. 
Brenner, Bayr. Ma. II p. 328); Dörrbrett : darbrtd/dqrbrtd 
(Vorrichtung zum Dörren des Obstes; auch darbrld muss 
auf ein drrbrid zurückgehen; interessant ist, dass wirk- 
lich noch dqrbrld vorkommt, und < dörren : g9der lautet; 
vergl. p. 74; Lexer, Hdwtb. I 412: darre! derre); färben : 
f/färb, gewärtig : (ßwädix- 

Auch in einer Reihe von Fremdwörtern hat q den 
Wechsel zu a erfahren : Schirm : bärbU < parapluie (dieses 
Wort kommt nur in der Umgegend vor, daneben seltener 
bqrbb; Bonnland kenut nur das schriftsprachliche Wort), 
Lärm : lärm (< ital. al-arme y frz. alarme; was den Ursprung 
des deutschen ä-Lautes angeht, auf den die mundartliche 
Form zurückgehen muss, so hat man hier mit Recht eine 
Lautsubstitution angenommen; Z. f. hd. Maa. I 108; vergl. 
Grdr. 2 p. 696). 
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Märterlein : matter Ii. (Kommt nur in der Umgegend 
vor und bezeichnet Bildstöcke aus Stein oder auch Holz, 
die auf Feldwegen und Landstrassen aufgestellt sind. Wir 
haben hier genau denselben Vorgang wie oben bei germ. 
e + r > « pag. 49. Wir können daraus den sicheren Schluss 
ziehen, dass q und sekundäres Umlauts-d einander sehr nahe 
gestanden haben müssen. 

c) ärgern : g9er/9r, Berches : ber/fs (Backwerk; das 
Wort ist aus der Judensprache in die Ma. gekommen), De- 
minutiv zu Barch : ber/9l = junges männliches Schwein; das 
Wort ist eine junge Deminutivbildung zu bare. Deminutiv, 
zu Barbara : beru&U, dörren : g9der (Wilmanns, Deutsch. 
Gr. § 292 erklärt das nhd. ö durch Anlehnung an dorren; 
in Bo. ist derren transit. und dorren intrans.), gerben : gigtpb 
(daneben hat die Ma. auch selten gtgärb; g9gerb beruht auf 
junger Einwirkung der Schriftsprache), herb : hqrb (Gau hat 
hier noch älteres härb), Lerche : l$r/9) , Sperber : sberw9r , 
sperren : g'sber, Schärpe : §qru>9 (< frz. tcharpe; wegen des 
nhd. ä vergleiche das oben unter Lärm Gesagte p. 73). 

Wie schon der Charakter obiger Wörter verrät, haben 
wir es hier mit einem ganz jungen f-Laut zu tun, der sein 
Dasein zum grossen Teil wohl der Schriftsprache zu danken 
hat; aus ihr dürften direkt entlehnt sein: ärgern, gerben, 
herb, Lerche, Sperber, sperren und Schärpe. Barchel, beruvfo 
sind junge Deminutivbildungen. Berches stammt aus der 
Judensprache. 

y) &' in Fällen von angelehntem Umlaut; es hat hier 
der Vokal des unumgelauteten Wortes, von dem das umge- 
lautetete abgeleitet ist, eingewirkt. 

Deminut. zu Arm : frml» (vergl. Arm > q'rm), ärmer 
: o'rmtr (arm > Q'rm), ärger : £'Ö^r, Gärten : go'd», härter 
:hfd9r, schwärzer : Sw&d&r , stärker : Sd9'rg9r, wärmer: 
wfrmtr, zarter : dse*d9r. 

d) a > q durch folgendes sch (vergl. W. Horn, Beitr. 
zur deutsch. Lautlehre). 

1) § folgt dem ä direkt: Asche : q§9, Gau-aschach : 0si/, 
naschen : g9nqs (ahd. naschen, mhd. naschenine sehen), Näscher 
: neä9r, Näscherei : ne&rei, Tasche : dß % & (ahd. tasca , mhd. 
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tasche, tesche), Wasche : wo$ (mhd. wasche, ahd. wasca 
[we8ca < *waskja?] ) waschen : g9w&s (ahd. wascan, mhd. 
waschen lw eschen). 

Interessant ist, dass auch in Englischen Maa. ein Um- 
laut durch sch (und st) bewirkt werden kann; er begegnet 
B. bei waschen, das als waschen und weschen erscheint. Vgl. 
Kaluza, Histor. Engl. Gr. § 206 Bd. IL; Morsbach, Mittel- 
engl. Gr. § 87 Anm. 2. 

Wenn im Gegensatz zu obigem Lautgesetz der Umlaut 
in einigen Worten nun doch ganz fehlt, wo er zu erwarten 
wäre, so darf das dem Einfluss der Schriftsprache zugeschrie- 
ben werdeü. 

Flasche : fl$s* Deminut. faSU (dieses Wort hat erst mit 
der Verbreitung des Biergenusses im Volke Eingang gefunden; 
früher sprach man mehr dem Branntwein zu, dessen Aufbe- 
wahrungsgefäss in der Ma. bqd9l/buddl heisst, und heute in der 
Umgegend noch sehr viel für Flasche gebraucht wird < frz. 
bouteille; wir haben hier einen Fall, wo das Fremdwort das 
einheimische Wort fast vollständig beseitigt hat; erst der 
seit 10 Jahren in Schwung gekommene Flaschenbierhandel 
machte das Wort Flasche wieder volkstümlicher. In der 
Siegerländer Ma. ist das Wort sicherlich volkstümlicher ge- 
blieben, da es hier regelrecht ßäs"e heisst. Auch im nahen 
Hundsfeld erscheint noch neben jüngerem fliß? ein älteres 
fl089] in Gauasch, kommt nur Ü0S9 vor; (vergl. B. Schmidt, 
Vokalismus der Siegerländer Ma. Berl. Diss. 1894, Recens. 
von Horn, Lit. Bl. XX März 1897). Masche : mQ& (Hunds- 
bach kennt nur : müsdl), rasch : r$s. 

Anm, Eschenbach : 0&btix. Obwohl auch hier in der 
Ma. q erscheint, so liegt doch hier ein älterer sekundärer 
Umlaut vor; es lautete schon eschenlach als die labialisierendo 
Wirkung von s begann. Vergl. Heusler, Germ. XXXIV 17. 
In Hessen gibt es ein qsbax mit sekund. Umlaut: 897 Asc~ 
bach. 

2) Dem ä folgt t -f- s: patschen : gtbeds, Patscher: 
bqdstr, Patsche : bqdsa, Tatsche (-= Hand) : ded& , tatschen : 
g9deds\ tratschen : gsdrods (bezeichnet das klatschende Auf- 
schlagen des Regens). 
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Interessant ist es, das Verhalten der Umgegend zum 
scA-Umlaut zu konstatieren. 





Bonnld. 


Hundsfld. 


(»aaasch. 


Obersfcld 


llundsb. 


Asche 




0& 


069 


qs~9 


•«* 


Gau-Aschach 


*>ßx 


ßx 


qsi 


qsH dagegen 


qsi 


naschen 


g»-n0s 


gtnqs 


g9ti0s 


[ösfold = 


0 
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Nascher 


nos*r 


n0s»r 


tt0S')r 


Aschfeld] 


n0s9r 


Nascherei 


n0s~9rci 


n0s9rei 


g9H0S 
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Tasche 


d089 


dq§9 


d0S9 


dq§9 
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Wasche 


tv0ä 


100S 


we's 

• 
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waschen 


g9w0ß 




g9tc0s 


g9wqs 


gmqs 


Flasche 


flqsd 




fi0S9 


flqsd 


<i 


Eschen bach 


0S9box 


039b öx 


B'&bfix 


0 


4 



Am einheitlichsten ist der Umlaut in Hundsfeld durch- 
geführt; in Gauaschach erscheint der Ortsname als qsi, zeigt 
also keinen Umlaut, was wohl auf schriftsprachlichen Einfluss 
zurückzuführen sein dürfte; sonst ist hier der Umlaut bis 
zum 0-Laut gelangt. 

Obersfeld zeigt in einzelnen Fallen keinen Umlaut. Hunds- 
bach scheint unter Einfluss seiner Nachbarschaft zu stehen, 
indem es teils keinen Umlaut hat, teils 

§ 3 

I. In gedeckter Stellung. 
A) Im mehrsilbigen Wort. 

a) X ist geblieben : Bild : btld, Assimilation des aus- 
lautenden d an l hat stattgehabt, sobald das Wort als zweiter 
Bestandteil eines Kompositums auftritt: Mannsbild = mqns- 
bXl, Weibsbild : weisbil, z. B. dös is 9 äfos weisbll, dos is 9 
$ü9s mqnsbil, billi-g : biliy (in der Umgegend Bonnlands ist 
unbetontes -ix durchaus zu 1 geworden. Man sagt da: Milch: 
billig: TO, soll ich : soll (Umlaut hervorgerufen durch 
das folgende Pronomen. Vergleich p. 62), binden : g9bKnd, 
auf-binden : aufgdbind (— jmd. etwas weismachen. Z. B. gel 
du unsd m9r ojm auf bind? — gelt du willst mir etwas weis- 
machen ?), binnen : bw9, bitten, g9töd, bitter : brdtr, bitzein : 
g9htds9% (= einen brennenden Schmerz verursachen an Ohren 
und Häuden besonders bei heftiger Kälte oder auch im Halse 
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beim Trinken einer scharfen Flüssigkeit z. B. gährendem Most 
oder Schnaps. So sagt man: dr mQ H sd bids9ld — der Most 
bitzelt, die hdnd bidsdln = die Hände bitzein, di hem dr pwtr 
gdb1ds9ld — die haben aber gebitzelt (von Schlägen in der 
Schule gesagt. Vergl. Schni. I 318; Grimm, Wtb. II 58. 592; 
Stalder I 176. Was den Ursprung des Wortes anlangt, so 
handelt es sich zweifellos um eine Ableitung von mhd. blzen 
— beissen. Bemerkenswert ist auch das Vcrbalsuffix -9l, 
das den Verben einen frequentativen Charakter verleiht, 
d. h. anzeigt, dass die ausgedrückte Tätigkeit wiederholt 
stattzufinden pflegt. So sagt man: gsbrödsal : brozeln vom 
Fett in der Pfanne, g9düd»l : dudeln, auf einem Musikiustru- 
ment unbeholfen spielen, gtgfyigdl gangein , gdhumbal hum- 
beln, schnappen, gdmufil muffeln, essen, gdbrumdl brummen, 
gddrabdl trappeln, gfidodsrt tatscheu, g9du9rgsl torkeln, g9- 
wüdsH watscheln, gdunznsrt winseln, gdbltetml blinzen), Chris- 
tian und Christine grisd»l, dicker: digtr (unter dem Einfluss 
der flektierten Formen steht cfy/, statt dtg y da sonst einsilbige 
Worte Dehnung erfahren haben. Vergl. p. 85. dr ctfg be- 
zeichnet oft auch eine bestimmte Person. So sagt man in 
Ilundsfeld noch dr SäfaädKg des Schäfers Dicker), dichten : 
gddü%d (bedeutet in der Ma. so viel wie erfinden, lügen z. B. 
där k$n dr g9di/d der kann lügen) (dr Dat. ethicus), dingen : 
gddirf jmd. gegen Lohn Vertrags massig in Dienst nehmen, Distel : 
disd9l, der dritte: dr dtfd, erinnern : d»ritt9r, ersticken: 
d»rsdtg , finden : gvfin, Finger : fit/9r y finster : finsd9r, fitzen : 
g9ftds (jmd. mit der Peitsche oder Rute einen Schlag er- 
teilen. Vielleicht dürfte ein Zusammenhang bestehen mit 
ahd. fizza, mhd. vitze, womit das Fadenende eines bestimmten 
Fadens im Weberhaudwerk bezeichnet wird. Dieser Name 
wäre dann auf das Fadenstück, das sich an der Peitsche be- 
findet, übertragen worden und von da auch auf das Ruten- 
ende. Zu diesem Verbum hat die Ma. das Nomen: ftd- 
S9r9r die Fitzer uud der Fitzer. Nach Frommanns Zeit- 
schrift II 355 handelt es sich um eine Pluralbilduug mit 
-9r. In der Ma. wird die Bildung nur bei Worten vorge- 
nommen, die schon auf -9r ausgehen, so: hÖbs9r9r Hopser 
Sg. und PI., brührer Brüller Sg. und PI., sog9r9r Schocker, 
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büws9r9r Bummser, dsügarer Zucker, Zocker < zucken, laxdrtr 
Lacher, bfudsdrdr Pfutzer, hübfdwr Hüpfer, dun9r9r Donner, 
dnabrir Knaller, böbrtr Boller, roUrtr Roller, bedS»r9r Bat- 
8cher (Knall beim Fallen ins Wasser), blqds9r»r Schlag, Knall, 
Blatzer, bümb9r9r Bumbor (vergl. Hintner p. 21, Schm. I 
391, Schmid 85 schwäb. pomberer), snäÖ9r9r Schnapper (< 
schnappen nach etwas), Snauf9r9r Schnaufer. 

Jedenfals haben wir in obigen Beispielen Pluralbildungen 
vor uns, die die Ma. der Deutlichkeit halber vornahm. Man 
sagte 9 brül9r = ein Brüller und bildete dazu nach Analogie 
der r-Plurale einen Plural : brütewr. Nun war durch das 
-9r des Sg. schon ein Grund zur Unklarheit da, denn man 
fasste die Form brüter auch als Plural; weil in anderen 
Fällen -9r schon den Plural andeutete, so in Felder etc. 
Die Folge war eine Verwirrung beider Numeri und man 
sagt jetzt fast allgemein 9n brülvrtr = ein Brüller, e bor 
brüUrtr. Daneben kommt auch vereinzelt noch vor 9 bQr 
brüfor = ein paar Brüller, wo brühr als Plur. erscheint); 
flicken : gvfllg, Flitschlein : fltd4l9 (bezeichnet einen schlechten 
dünnen Rock, schwäb. bayr. fiitschy Elymologie ist unsicher), 
gelind : g9Und, Genick : g9n%g\g9n%g (die Form g9nig ist laut- 
gerecht aus mhd. genic entstanden; g9mg ist entweder nach 
dem Obliq. Casus umgebildet, oder direkt aus der Schrift- 
sprache entlehnt), Gericht : g9rtxd, gering : g9rt% Geschichte 
: g9&yd9, geschickt : g9sfgd, geschmissen : gasmls» (gehört zu 
schmeissen — werfen, hauen), geschwind : g9smnd, Ge- 
schwister : geäwlsdar, Gesicht : g9s$xd, Gesindel : g9stndj9i = 
herumziehendes Zigeunervolk; das Wort ist eine junge De- 
minutivbildung zu mhd. gesinde), gewinnen : g9uAn, gilfen : 
g9güf (= widerlich laut und viel bellen und sprechen, z. B. di 
mü9s a 9n gäM9 d$g gttf = die muss auch den ganzen Tag 
gilfen, mhd. gelfen; in der Ma. ist zu Gunsten der t-Formen im 
Sg. des Praes. Indic. ausgeglichen worden) , Gipfel : gty9l, 
glitschen : g9dlid§ (besonders erscheint es als : ausg9dtidS 
ausgleiten; wahrscheinlich Intensivform zu gleiten, ahd. 
tisön. Derselbe Stamm liegt zu Grunde in den mundartlichen 
Bildungen: dlids%xl-9d glatt vom Boden), glitzern : g€dfids9r, 
Griffel : grXf9l (1. Schreibgriffel, 2. kaltgefrorene Finger; oti, 
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höwix dr mow kdld» grXfdl au, hab ich aber kalte Finger), 
Grille : grtt* (Insekt), Himbeere : himbe'tr, hindern : gdhXndr^ 
hindersich : htndr&x (Adv.; die Bildung ähnlicher Adverbia 
aus Praepos. 4- Pronom. sich kennt die Ma. noch öfter, 
so: vor sich : ßtrsix, vorder sich : füdddrsix, = vorwärts, 
unter sich : üt&rsix, über sich : üwdrsix , ober sich : ^wdrHy-, 
vergl. p. 83), hinten : KXn», hinter : hXnar, Hitze : hXds } impfen 
: gdXmf, innen : Ina, Kindstaufe : fändsty (das Wort hängt mit 
zSche zusammen und bedeutet so viel wie Festlichkeit. Im 
mittelfränkischen Dünkelsbühl gibt es noch ein Fest der 
Schuljugend, das Kinderzeche heisst, vergl. Birlinger p. 276. 
In Hundsfeld sagt man dagegen: kXnlsskXrwd < Kindleins 
Kirch weih [vergl. Kirch weih p. 83] vergl. p. 49). Kipflein : 
labfl 9 (= Gebäck in langer, zweispitziger Form; auch eino 
Form kennt die Ma., welche bei Höfer Bd. 2 p. 134 
angegeben ist und obd. Charakter hat), Kiste : kisdd, Kittel : 
kidol (mhd. kittet), klingeln : godttr^l, Klinge : dttrp^ klitschen 
: godttds (ist wohl ein lautmalendes Wort und steht mit 
klatschen im Ablaut; in manchen Fällen bedeutet klitschen 
soviel wie klatschen: häb dX/, das nfr sq h dttdäd = ich 
hau dich, dass es nur so klatscht), Kringel : grtrid (kommt 
in der Ma. nur noch vor in : im Kringel herum = Xm grttpl 
rüm), kritzeln : gdgrldsdl, Linde : Und» (schriftsprachlich , die 
alte Form mit lautgerechter Assimilation des d an n ist noch 
erhalten in Hnobäm — Lindenbaum), Lilie : Ittj», Linse : iXnsz, 
Pfingsten : bfXrisdd, richtig : richtix (Umgegend : Hxdi vergl. 
oben p. 76), Ringel : riipl (== kroisartige Linie im Wasser 
oder von Rauch gebildet, Deminutivum zu Ring), rinnen : 
gsrXn, Rippe : ribojtfb (Hb ist die richtige mda. Form; rXbd 
ist entweder schriftsprachlich oder stammt aus dem PI. ripiu. 
Schm. II 130. Im obd. sagt man das rXb und die rippen. 
Vergl. tirol. rib/ripp'n Schöpf, p. 557. Meines Erachtens 
dürfte das Genus von rXb aus einer volkstümlichen Loslösung 
des Wortes aus „das Ge-ripp* entstanden sein; ein Beweis da- 
für scheint mir der Genuswechsel des bayr. zu sein; man 
sagt da das tib entsprechend von das Geripp, aber die 
Ripp'n. In der Bonnländer Ma. hat wohl derselbe Vorgang 
stattgehabt; allein hier ist später meist ein Ausgleich des 
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Genus zu Gunsten von die ftippe(n) erfolgt); schicken : gtäg. 
schielen : yM/ m (mhd. schilken; dazu auch das Nomen dt 
silyvrd — schielendes Mädchen), Schimmel : Hmdl, schinden : 
(pStnd (auslautendes d ist schriftsprachlich, vergl. dagegen 
wieder Slmrhäms, wo Assimilation eingetreten ist, siehe oben 
Linde. Anm. Auslautendes n f Dent. ist in derMa. gewahrt; 
geht es aber durch Flexion in ~nde- über, so assimiliert sich 
das d an w, so weit nicht nachträglich die Schriftsprache 
wieder eingewirkt hat. 

Schande : äan, anderer : umrwr, Handel : Mml, handeln 
: gihäml (dagegen Hand : händ), Wandel : gncaml, Wände: 
tcen (Sg. wand) , Ständer : s iemr (Sg. stand) , Stände : §d$n 
(Sg. Stand), Bänder : be.mr (Sg. band), Länder : l?nor (Sg. 
länd), Kalender : kalfmr, Oewänder : gwemr (Sg. grtränd), 
Winde: iriwa, gebunden : gobum } gefunden :grfüm, empfuuden 
omfütiD, verwundern : frwümr, hinter : Älw<?r, verhindern : fr- 
ÄT/wr, Blinder : blfrwr, Rinder : rin;>r, Kinder : k7n<>r y sind : 
sen y Ohristkind : grisklnrfa, ändern : gaemr , veränderlich : 
frenarli/, Veränderung : fre-njriy, gesünder : gsümr, Wunder 
: uüttdr , anders : anos, Verschwender : frsw?mr, Handels- 
schaft : händlsqfd, Geländer : grtämr, auswendig : au(t(*)weni/, 
Stunde : sdün, und : ün, Hemd : hom , fremd : front , Kandis- 
zucker : Icändld&ugdr, anbändeln : oy.ibendl, gestanden : g-?sdän;>, 
hundert : hitnvd, besonders : bvstin.is, unter sich : ümrsi/. Der- 
selbe Vorgang ist es, wenn bei Shakespeare fine, htm ge- 
schrieben stellt, statt find, hand. In englischen Maa. haben 
wir heute öfters dieselbe Erscheiuung.) Schinken : §tyg;>,'süt/ga 
(die Nebenform mit u kommt noch in zahlreichen hess., frk. 
und nd. Maa. vor und war im 16./17. Jahrh. auch in der 
Schriftsprache zu Hause; beide Formen stehen im Ablauts- 
verhältnis: afries. skunka; vergl. Kauffmann, Gesch. der schw. 
Ma. § 81, 3; Ed. Hoffmann, Vokal, von Baselstadt 1890 p. 04), 
ritzen : gzrids, schlicken : gsällg (= schlucken, mhd. dicken; 
als Ableitung davon kennt die Ma. noch ätigS9r : Schluckser, 
krampfhaftes Schlucken haben), Schmiede : §m7dd (ahd. smittu; 
in der Ma. ist also lautgerecht die alte Kürze gewahrt worden, 
während in der Schriftsprache Anlehnung an Schmied statt- 
gefunden hat), Schmitze : ämldso (= Peitschenansatz, mhd. 
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snritze= Schlag, Streich; das Wort hat also einen Bedeutungs- 
wandel durchgemacht, indem an Stelle der Wirkung die Ur- 
sache getreten ist. Dasselbe Wort kennt die Ma. noch in der 
Bedeutung „ Kegelpartie " , welche Bedeutung nur Ruckert, 
unterfrk. Ma. p. 164 angibt), schnippeln : gdsmbfdl (daneben 
kennt die Ma. auch gdsriibal, das auf nd. Entlehnung beruht; 
hiibdl = besonders in der Bedeutung von Papierstückchen 
gebraucht und snibfdh — kleines Stückchen im allgemeinen), 
schwitzen : gdStelds, Silber : süwar, du siehst : du sl/sd (h ist 
hier in der Ma. vor Eonson. in ch übergegangen, er sieht : 
dr aT/d , Imperativ sieh : sfy » h ist hier wohl analogisch), 
singen : gsfq, sitzen : gsüds, Spitze : sbTdsd, spitzen : gtäblds 
(1. etwas spitz machen, 2. lüstern auf etwas blicken, sioh 
auf etw. freuen, auf etwas spitzen; ja, üf dös bpsdh hü*d 
9r Site lau gsbtdsd ja auf das Pöstlein [Stellung = Demin. 
zu Posten] hat er schon lang gespitzt), stipitzen : gsdiwtds' 
gsdibtds, Stickel : sdigol (spitzer Zaunpfabl, ahd. stikhil), 
stricken : gasdrlg, Tripstrill : drtbsdrfl (auf unbescheidene 
oder vorlaute Fragen von Seiten .neugieriger Unerwachsener, 
besonders auf die Frage, wo gehst du hin, pflegt man zu 
antworten nach dribsdrfl; vielleicht ist dieses Wort eine 
Entstellung der Stadt Triptis in Sachsen -Weimar), trinken : 
g9drfrig, Wicke : vrtgd , sich wickeln : gdwlgdl (= tüchtig essen, 
gehörig einbauen), wild : wtl, ein Wilder : 9 tcXhr. Anro. 
Auch nach l assimiliert sich das d\t an den vorhergehen- 
den Konsonanten (vergl. oben p. 80), sobald es inlautend 
zu stehen kommt : bald : bal (< balde mhd.) , gehalten : 
ffohald, Holzspälter : 8b$br, Holunder : hohr, Frau Hulda: 
hüfofra, Schulden : süb, unbescholten : übssoh, Gulden : güh, 
gegolten : gdgqld, schuldig : äülix, Dolde : dqhjdehlix PI., der 
sollte = er sollte : dar s?d (nur in Hundsfeld, Umlaut ist hier 
aus der 1. und 2. Person zu erklären), Wilddieb : wUbads- 
dnübar (eigentlich einer, der auf Wildbret knuppt [schiesst], 
mhd. wiltpraete wurde mit Ausstossung des t, Abschwächung 
des alten ae [< ä] und Metathesis des r zu wilpert : wXlbdd), 
Winkel : wi>igdl^ wispern : gawVsbdr/gjbWbzr (es liegt hier wohl 
eine onomatopoetische Bildung vor, dessen Anlaut bald b bald 
w lautet), wist : wXsd (links, Zuruf des Bauern an das Zug- 
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vieh ; Etymon des Wortes sehr zweifelhaft ; dasselbe gilt auch 
von 0. Heiligs Erklärungsversuch in seinem Wörterb. der 
ostfrk. Ma. Loipzig 1894 p. 20, er will es auf mhd. hiesit > 
*htst > hüist > urist zurückzufuhren, indem er besonders auf 
rhfrk. hist verweist; nd. t\ar toist, hess. kar oder wist; in der 
Bo. Ma. unsdsharüm = linksherum), willst du : w\sdd (wisch 
hctr Qwar nTd? [über Öwr — oder vergl. p. 35] = willst du 
her oder nicht), Zipfel : dstbßl (= 1. Ende eines Tuches, 2. ein- 
fältiger Mensch), zittern : gadsldor, zwinkern : gzdswwigorlgd- 
dstmrig (beide Formen verdanken ihre Entstehung mhd. zwin- 
kernj-en % bayr. ztvinkern). 

Gleichfalls erhalten ist X bei einer Reihe von Fremd- 
worten, die aus der Schriftsprache stammen: Bischof : btsof, 
Brille : ftrife, Flinte : ßndd, Pille : bih (Dem. biUU), Pilger : 
bilyw. Speziell die Juden gebrauchen noch: pinkeln : g»bh/gel 
(= urinieren). 

Anm. 1. Abgeschwächt wurde i in unbetonter Stellung 
bei wir sind : mr sen. Da nun neben' den T-Formen abge- 
schwächte «»-Formen bestanden, bildete man auch neben dem 
Infinitiv mit ei einen abgeschwächten mit {?: 9s ts k$ bl<°sT9r 
sq u äld dsd sen : es ist kein Vergnügen [Pläsier], so alt zu 
sein, mr sen 9r9 drei : wir sind drei. 

Anm. 2. Ein ganz eigentümliches Wort hat die Ma. 
für hd. Wespe; dafür sagt man himdU. Als Wurzel des 
Wortes dürfte wohl mhd. imp anzunehmen sein, das neben 
mhd. imbe 1 ahd. impi vorkommt und lautgesetzlich zu im 
werden musste. Dazu bildete man den in der Ma. gewöhn- 
lichen Deminut. PI. auf -liy und erhielt Imliy oder mit Ein- 
fügung eines Gleitlautes tmoliy. Das anlautende h ist vielleicht 
aus volkstümlicher Analogie zu anderen Namen eingetreten, 
wie Hummel : hüm9l t Ameise = sej(-hamas [b$d-hqm*l = 
Schnaken am Rhein]. (F. Woeste, From. Z. VI p. 46 setzt 
ahd. impi = himbij-o an, so dass also ein h Vorschlag bei Imme 
schon da war). Vergl. alm. ümdl neben hüm»l , Eidechse : 
td&rbfhqdfrrl». 

b) Ist der nächstfolgende Konsonant ein r, so geht 1 > 
i' über, indem sich zwischen dem t und dem Liquiden noch 
ein Gleitlaut einschiebt. Birke : bforg9, Birne : 6I?m, Gebirge 
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: g9hUr l x (wegen des sekund. * zwischen r und x vergl. durch 
> dunx P- 108), Geschirr : g9§ter, ein-/an-schirren : eijQgStir 
(die Zugtiere mit dem Zuggerät versehen, Pferdegeschirr 
: gqlsgster), Hirn : Aten, Hirte : A#d, Hirtenhaus : Kteddhaus 
(= Armenhaus, weil der Hirt auch im Armenhaus wohnt), 
irden : irdisch : tedis, irre : i*r, irren : gUtor^ Kirchhof : 
k&rfix [zu Grunde liegt wohl ein Kirchfriede, das unter Ab- 
schwächung des zweiten Bestandteils ein kirfdd ergab, das 
obhess. vorkommt; hieraus konnte unter der bekannten 
Suffixvertau schung von -9d und -%x kidrfix entstehen (vergl. 
p. 28), ktirfix aus Kirchhof ableiten mit Vertauschung von f 
und h ist einmal wegen der Unmöglichkeit der Zwischen- 
stufen abzulehnen, andererseits auch nirgends belegt, wester w. 
: kerfixi Hundsrück : kerfiy , sieben bürg. kirfix]i Kirche : kisr'x^ 
Kirch weih : kterb (mhd. kirch-wihe, wetterau. nassau. färb, 
frk. kirwa; während in Bonnland kl9rb ausschliesslich herrscht, 
begegnet in Hundsfeld und Umgebung nur kVrw9/-a) y Kirsche 
: kl9s9, knirschen : gedntes, Kornel-Kirsche : kam§hkid89 (mit 
volkstümlicher Anlehnung an Kamel), Pfirsich : pftesix, Scherbe 
: sl»rf9 < skirbi, Schirm : sfrrm, er stirbt : är §d?9rbd, Stirn 
: sdfcnj Zwirn : dswi9n, Zwirnsfaden : dsw&nsfQcb. 
Fremdwort: Bezirk : b9d8forg. 

c) * <L ü vor folgenden s, m, nach w. Der Ubergang 
erklärt sich aus der labialen Natur der Laute; in, tv sind 
stets labialer Natur und s wird in der Ma. mit stark vor- 
gestülpten Lippen gesprochen. 

1) t > ü vor auch die vorhergehenden Labiale können 
mitgewirkt haben: mischein : gzmü&l, mischen : gdmüs, er- 
wischen : drwiiä, zwischen : dswü&l-Xx (über die adverbiale 
Endung -ix vergl. unten p. 84). Bei einsilbigen Worten er- 
halten wir gemäss den Lautgesetzen der Ma. ü: Fisch : /<<£, 
frisch :/rßi, frischmelkend :fräsm^lg9d (z. B. 9 frti$mflg9d9 kü 
= eine frischmelkende Kuh), Tisch : rfrts, Wisch : wüs. Inter- 
essant ist, dass die Ma. neben dem Sg. füs einen neuen Sg. 
füi geschaffen hat, etwa nach Analogie von Busch- Büsche : 
büs, büä, ein fnS, füs. 

2) i > ü vor wi : es glimmt : <>s dlümd (da man ü fälsch- 
lich als Umlaut eines Wurzelvokals u auffasste bildete man 
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dazu einen Infinitiv: glummen : gtdfäm; etwa nach Analogie 
zu är kümd = er kommt — g»kum = kommen), glimpflich 
: dlümftixy in-mitten : ümiy, immer : «m»r, er nimmt : CLr nümd, 
schlimm :Slüm, schwimmen : gdSwüm, Stimme : Sdüm , das 
stimmt : d$s idümd. 

[Anm. zu ümi/. Über die adverbiale Endung -t/ vergl. 
David, Wortbildung in der Ma. von Krofdorf Germ. 37, 895, 
wonach der Ursprung in der Endsilbe ~ent liegt, die zu -mg > 
-iy geworden. Aus der gleichen Wandlung erklären sich 
auch die rein praepositionellen Bildungen: hinten : hini% 
(vergl. p. 28), neben : nCLw9dinawix, unten : tinix, zwischen : 
dswüS» (< ed)/dswü§iy. Danach gebildet sind die Adverbia : 
hinaus : ausix < aus-hin, hinauf- : aufiy < auf hin, hinab : 
Qwiy < ab-hin, hinein : eirny < ein-hin (z. B. »s hQ'd eint/ 
die kfrriy» gtlaud = es hat in die Kirche geläutet) , hinan : 
$m> < an-hin (vergl. From. Z. II p. 141, I p. 290 11; Schm. 
§ 699. 1011 ff.).] 

Einen älteren Übergang von t > ü haben wir in fünf : 
fün9f. Dagegen erscheint kein Umlaut bei dem Zahlwort 
15 : füfds*. Im nhd. herrschte noch lange Zeit Schwanken 
zwischen w und w; Streler, Steinbach, Gottsched, Luther, 
Schottelius, Frisch, Adelung u. a. haben nur ft. Die Schrift- 
sprache hat sich in Anlehnung an fünf für ii entschieden. 
Die Ma. steht auf derselben Stufe wie das obd., das auch 
nur ü hat; bayr. fufzehen und fuchzehen (Schm. I 538); der 
obd. Wechsel von f—ch kommt auch in der Umgegend, be- 
sonders in Obersfeld vor, wo neben füfd& auch ein ftirds» 
steht. Dasselbe gilt für 50 = füfdsi%; auch hier hat die Ma. 
der Umgegend wieder den Wechsel von /— cA, wie er im 
bayr. besonders vorkommt, ausserdem kommt auch die bayr. 
Form füfdsg vor, besonders in Obf. und Gauaschach mit 
Übergang des -dsi/ in -dag. Vergleiche 60 : säxdsg p. 48. 
Kauffmann Bd. XII Beitr. 

3) Nach w wurde T ebenfalls zu ü: er wird : ar wüad, 
er wirft : ar icüdrfd, wissen : gauriis. Würde : wüädd, würdig 
: wüQdixy Würze : wütds, Würzweihe : wt&dswei (Name eines 
Kirchenfestes; interessantes Beispiel für die Christianisierung 
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heidnischer Gebräuche), Würzburg : wüddsbud^x (< Wirce- 
burg), zwischen : dSwü&d/'-ix. 

B) Bei einsilbigen Worten haben wir nach den Quan- 
titätsverhältnissen der Ma. lautgerecht I: Biss : bis, Brett : 
brld (vgl. unten p. 87 unter Bretter), Blick : bllg y blind : blind, 
dich : dl/, Ding : dlqgldfot (dtyg ist der alte No. mit Erhaltung 
des auslautenden g, während die Form dty unter Einfluss 
der flektierten Form steht, wo eine Auslautsverhärtung nicht 
möglich war; ausserdem hat die flektierte Form lautgerecht 
Kürze des Vokals), Fink : fing, gelind : gdllnd, Gewicht : g9- 
tci/d, ge-wiss : ydwls, Gicht : gtyd, Gift : yffd, Glied : dlld, 
Grind : grind (daneben hat die Ma. auch schriftsprachliches 
grlnrl), hin : hl (— verloren, tot, dar is hl, der ist tot, der 
ist verloren), ich : 1/ Bo. (l in der Umgegend, betonte Form, 
7 unbetont), Kiel : toi, Kind : kind (PI. k1n»r, Hdsf. PI. Bn < 
kinde), Kinn : hin (jüngere Anlehnung an das Simplex hat 
stattgefunden bei kXnlöde, lautgerecht kityde), Kitz : täds 
(ahd. Hz, bedeutet in der Ma. = den männlichen jungen 
Stallhasen), Kitz : klds drückt in der Verbindung mit blau 
einen besonders intensiven Grad dieser Farbe aus, Ursprung 
und Bedeutung des Wortes sind dunkel. (Die Ma. zeigt auch 
sonst eine grosse Vorliebe, derartige verstärkende Worte den 
Farbenadjektiven beizugeben: rfdsdrfy'd : ritzerot , fügsfeu9r- 
rQ'd : fuchsfeuerrot, güddgdl : gütegelb, ko u lst€>öds : kohlschwarz, 
bttdsblfy : blitzblau, SlsgdgrUtld : gesprengelt) Kritz : krids 
(1. regellose Striche, 2. Verstand; dar hipd krlds in kg u bf, 
der hat Kritze im Kopfe [= Verstand]), link : Ityg (diese laut- 
gerechte Form ist meistens schon verdrängt von der schrift- 
sprachlichen titig), Mist : misd, nicht : nid, Pfiff : pfif, Rind : 
rTnd, Ring : rlr/, Riss : rfs, Ritz : rtds, Schiff : slf (bedeutet 
auch einen Wasserbehälter am Küchenherd), Be-schiss : beäts, 
Schlich : Slty, Schlitz : sllds, Schmied : smld, Schmiss : smls 
(= Hieb und Wurf), Schnitz , Schrift : srlfd, Schritt 

: Srtd, sich : si/ , Sitz : slds, Stich : sdiy, Stiel : Sdll, Strich : 
sdrfy (bedeutet auch Versteigerung, z. B. <*y9r§driz : Acker- 
versteigerung; hölssdrlx : Holzversteigerung), Spiel : sbil, Spil 
: sbll (dieses Wort steckt noch in der Redensart: mr gl»n §bll, 
wir gehen abends zur Spinnstube; es bedeutet nichts anderes 
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ab: plaudern gehen, vergl. Beispiel, wo es volksetymologisch 
angelehnt ist an Spiel; zu Grunde liegt ein germ. e, got. spil- 
lon, ahd. spSllön), Strick : sdrig, Stift : ädtfd {— schmaler 
spitzer Gegenstand), Trieb : drlb (kommt als Flurname vor 
und bedeutet eigentlich einen Ort, wo man Vieh hintreibt 
= Weideplatz), Tritt : dnd, viel :/*/, Wink : wtyg , Wind : 
tofnd, Zipf : dsibf (= Name einer Hühnerkrankheit, die darin 
besteht, dass sich auf der Zungenspitze eine hornartige Masse 
bildet und die Nasenlöcher sich verstopfen; die Hornmasse, 
die von einem Mangel an frischem Trinkwasser und dem 
Genuss von heissem Futter herrührt, muss weggeschnitten 
werden; das Wort ist zusammenzustellen mit Zipfel und be- 
deutet ein schmales spitzes Ende, dann auch die verhärtete 
Zungenspitze. Die Ma. kennt auch noch eiu davon abge- 
leitetes Verbum: zipfen : g»dslbf ' = kränklich tun, kränkelnd 
herumgehen, empfindlich sein beim Essen, ostfrk. dslpfen 
kränklich tun). 

Die Worte, bei denen dem T ein r folgt, haben 19 : dir 
: dT9rfdr unbetont, Gier : gl9r, ihr : för (ist das Wort stark 
unbetont, so erhalten wir -9r/9 z. B. ddr hQ9ds mtd 9re = 
der hat es mit ihr, der steht in innigen Beziehungen zu 
ihr. Auch ihnen erscheint in der unbetonten Form als 9r9: 
ar 7s mld 9r9 gaye = er ist mit ihnen gegangen; n > r viel- 
leicht aus Assimilation zu d, die beide an den vorderen 
Zähnen artikuliert werden; es ist leichter von der Aussprache 
des d zu r überzugehen, als von d zu n, vergl. p. 52 deren), 
mir : mi9rfmr!tn9 unbetont, wir : mUrjmr unbetont (n -\- w> 
*mm > m gilt in der Ma. ganz durchgehends: so heissen wir 
: so" hrsd tnr etc., haben wir : h?mr, sind : sftnr etc.), Wirt 
: wl9d. 

Kürze weisen auf: First : ftds, Hirsch : Kf9s. Beide 
dürften wohl der Schriftsprache entlehnt sein. 

Anm. X erscheint in der Proklise bei: ich bin : %x bin 
(das t ist hier kurz, da das Wort sehr oft in unbetonter 
Stellung steht). In Hundsfeld erscheint stets : T wfn : das w 
erklärt sich aus der intervokalen Stellung des 6, in der jedes 
b auch in Bonnland zu w wird ; da aber hier die Form des 
Pronomens t> lautet d. h. keine intervokale Stellung des b 
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vorliegt, ist b erhalten. Interessant ist die Form i teil mit 
auslautendem l für i u%n — ich bin, die in Hdsf. und Gau. 
erscheint. Vermutlich lässt l sich durch Vermischung mit Twil 
= ich will erklären. Diese Vermischung wurde dadurch er- 
möglicht, das 8 in der 2. Pers. Sg. du willst : du totsd und du 
bist : du wisd gleichlauten. 

bis : bis, ihm : 9m Im, (hier ist die Abschwächung noch 
weiter gegangen), ist : isd/ fo (am Mittelmain erscheint it mit 
Ausfall des s vor t. Vergl. Schm. § 660 Gr. Nach Heilig, Wtb. 
des Taubergrundes p. 9 ist diese Form das Ergebnis einer Ver- 
schmelzung von: *bit und is (md.). Meines Erachtens dürfte 
es eine Assimilation des « an / sein). 

X weisen ferner eine Reihe von schriftsprachlichen Ent- 
lehnungen auf: Filz: /Y/s, First ifirsd, Milch : triU%, Schild: 
Slld, Zins : dsfas, Prinz : brim. 
II. In freier Stellung. 

v t wird gedehnt zu t u : Bibel : blw9l, Bretter : brickr, 
ahd. brltir in den Gl. I 431 ist uns einmal belegt. Die Ma. 
hat auf analogischem Weg das l des PI. auf den 8g. über- 
tragen (vergl. oben p. 85), davon ein Deminutivum bridU. 
In der Schriftsprache fand das Umgekehrte statt, indem hier 
das e des Sg. auch in den Plural drang, Diele : dlU masc, 
Friede : frid9, geblieben : gdbllw. (Im nahen Hundsfeld und 
Umgebung bleibt die Vorsilbe g9- des Particip. Praet. noch 
öfters weg; man sagt da: gefunden :fün9, geblieben : bUw9, 
gekostet : ko'sd , gegessen : gas9, gegriffen : grt/9, gekrochen : 
krox9 die Particip. Praet. küm9 = gekommen, güw9 = ge- 
geben, kqfd — gekauft, gr&xd = gekriecht (bekommen) kom- 
men auch iu Bonnland noch ausschliesslich vor. Vergl. Schm. 
Gr. § 210—216), gelitten \g9lU9, geritten : g9rid9, geschienen 
: g9&n9> geschnitten : g»snTd9 i geschrieben : g9srlu>9, gestiegen 
: gfädixe, gestritten : g9ädrld9, Geziefer : g9dsTfer, Giebel : giwdl, 
Igel : l%9l, kiefen : g9kif, Kiesel : ki89l, liegen : g9Hx, Nikolaus: 
nlg9l (aber nur in Kompositionen wie: säumg9l, Schweinkerl, 
greiriig9l, Schreier, Igel hätte in der Ma. nie ein Jg9l sondern 
nur T/9l ergeben können. 

greinen kommt ausser in dieser Zusammensetzung nir- 
gends vor in der Ma. ; dafür wird stets „ schreien" ge- 



r 



Digitized by Google 



- 88 - 



nommeii) , nieder : nidar, neugierig : neugTm/, neuStirix (die 
Nebenform neusitri/ ist wie Lenz Nachträge p. 17 wohl 
mit Recht annimmt nicht nur eine reine Variation der Aus- 
sprache, sondern geht zurück auf mhd. niuwes girec y mhd. 
* -f g hat sich also ebenso entwickelt wie s + k. Eine Paral- 
lele dazu dürfte bayr. schmorgens = morgens < des mor- 
gensjschnachts < des nachts bilden, wo das 8 yon des sich 
ebenso entwickelte, als ob es mit folgendem mfn eine Laut- 
gruppe im gleichen Wort wäre. (Schm. I 1711). Vergl. über 
s <: s 4- g auch Lenz, Handschuhsheimer Dialekt, Heidel- 
berger Progr. 1892. Riefe : rlfe = kleine Rinne, riefeln : gd- 
rifdl reiben, Schlitten : Uldd, Schiefer : &/*r, Schwieger : &0f/»r 
= Schwiegermutter, äwUr = Schwiegervater < swöhar, s~wöx9r 
— Schwager < swahar, Schwiele : Swll», sieben : siw», spielen : 
g9s~bU f Stiefel : sdi/9l, Striegel : *drt%dl (die Ma. kennt das 
Verb. g9§drTx9l = striegeln in der Bedeutung jmd. hoch- 
nehmen) , unbeschrieen : üb»s~rid z. B. dar sUd üb9xr& gU9d 
aus. Das Wort ist noch ein Rest alter, abergläubischer Furcht; 
man scheut sich etwas zu preisen, um nicht zu bewirken, dass 
das Gegenteil eintritt, Vieh:/^, mhd. fihe t ahd. fihu f Wied: 
und (mhd. wide. Bezeichnet gedrehte Ruten zum Zusammen- 
binden von Holzwellen. Zum gleichen Stamm gehört: Leng- 
wied : Ipiwld = Längholz, das Vorder- und Hinterwagen ver- 
bindet, wieder : «tfeter, Wiese iufls9, Wiesel : ufi&l, Zielen: 
g9dsil, Zwiebel : dswlf9l. 

Fremd worte: diskurieren : g9dUg9r%9r = streiten, Genie: 
Seni = Charakter, Art, dös %s dän sei S8nl gör nid = das ist 
seine Art gar nicht, Karolina : karlt = Bezeichnung von 11 
Gulden = 18,70 Mk. in der Handelssprache, lustieren : g9- 
lüsdl9r — sich gut tun, es sich schmecken lassen. 

¥ erscheint in einer Reihe schriftsprachlicher Entlehn- 
ungen : Binse : blntf, Gewitter : g9wld9r 1 Himmel : Klm9l (dazu 
das Verbum g9httn9l = sterben; ist besonders bei den aus 
Bayern zugewanderten Juden im Gebrauch, wo es wie im 
Schwab, besonders heimisch ist), Sitte : tfde (die Ma. hat dafür 
meist das frz. Lehnwort mode : twoV»), zittern : g9dsrXd9r, wit- 
tern : g9w\d9r (= donnern und blitzen beim Anzug eines Ge- 
witters). 
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§ 4. -<>-. 

I. Bei gedeckter Stellung. 
A) Im einsilbigen Wort. 

a) ö bleibt erhalten : Polkanke : bglyacbig* (in der 
Ma. hat Anlehnung des Wortes an den Tanznamen Polka 
stattgefunden, daher das a gegenüber bolganke des hess. ; 
man erblickt in der Hin- und Herbewegung des Haares im 
Nacken eine Art Tanz. Das Wort bedeutet in der Ma. einen 
langen Haarwulst im Nacken und ist jedenfalls sehr alt; im 
ersten Teil ist wahrscheinlich die Wurzel bhelgh = schwellen 
verborgen. Die Grundbedeutung ist also eine Schwellung 
der Haare im Nacken. Polkaanke auch hess. s. Litbl. 1903, 5), 
Bollen : boto, (rösboterB = Pferdeäpfel, Schneeballen : sn&boh, 
Bolleraugen : hobräx* = herausstellende Augen , Brocken : 
brgg$, Docke : dog9 = Puppe. In Hundsfeld gibt es noch 
einVerbum vom gleichen Stamm : aufdockein = herausputzen 
z. B. ?s dl $u>9r §na aufg9dog»ld = ist die aber schön heraus- 
geputzt, Dolde: dolcbjdQte Hundsf. (in H. ist noch die alte 
lautgerechte Form gewahrt; vergl. über Assimilation von ld>l 
oben p. 81): erschrocken : frsrgg», Flosse iflos9, folgen : g9- 
f°l'X> gebrochen : g9brox9, geflochten : g9ßoxd9 1 geholfen : g9- 
hQlf 9 > gemolken : g9m<)lg9, gerochen : g9rgx9 geschmolzen : g9- 
smolst, gestochen : g9sdox9, getroffen : g9drgf9, Glocke : dl<?g9, 
glotzen : g9dlods y Goldlicht : ggli/d (dieses Wort ist am Aus- 
sterben und nur sehr selten hört man es noch bei alten Leuten, 
aber auch hier kaum mehr in der alten Bedeutung eines Talg- 
lichtes, sondern nur in der Redensart: dar zX9d golixcfrr. 
wenn der Knabe seine Nase nicht putzt. Eine bestimmte 
Erklärung des Wortes ist nirgonds noch gegeben worden. 
Nach den Lautgesetzen der Bonnländer Ma. wäre ein Zu- 
sammenhang mit Gold ganz gut möglich; Gold-licht > go- 
liyd ausgehend von der goldgelben Farbe des Wachses, aus 
dem die Lichter früher hergestellt wurden; es wäre dann 
göli/d = goldgelbes Licht. Dass ein ö die Grundlage sein 
kann, beweist auch das Lauensteinische Idiotikon 1790, wo 
gullachter = Leuchter erscheint; in dieser Ma. ist o vor / 
zu u geworden. (Vergl. Brenner: Bayerns Maa. p. 123). 
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Für den Zusammenhang mit Gold spricht andererseits 
auch die Form gcfliyd, die neben ggliyd in Bonnland vor- 
handen war, jetzt aber fast kaum mehr vorkommt. Dieses 
gg"l im ersten Teil des Wortes kann lautlich gar nichts 
anderes sein als Gold (vergl. ö > q u in einsilbg. Wt.). Wir 
haben hier gleichzeitig wieder einen Fall, dass im Kom- 
positum altes Sprachgut erhalten bleibt, während für sich 
allein das Wort schriftsprachlichen Einfluss erfahren hat; 
Gold ist von der Ma. als gpld neuerdings aus der Schrift- 
sprache entlehnt worden. Nach den Lautgesetzen der Ma. 
kann Gold nur go^ld, in zusammengesetzten Worten mit Assi- 
milation des d an / go u l werden , hoffen : g9hQf, Holunder : 
hofar, hopfen : gdhobf, hopsen : g9hpb$, Hopser : hgbs9r9r (wegen 
der Endung dr9r vergl. p. 77), hot : hod (= rechts, Zuruf 
an das Zugvieh), Klopfen : g9dlobf y Knochen : üngx } Knollen : 
dngte, Kochen : g9kgx, kochet : kox9d (ueutr.) (= was auf ein- 
mal gekocht wird, oder zum Kochen bestimmt ist. Die gleichen 
Bildungen finden sich noch als : 9dröx9d = so viel man tragen 
kann auf einmal, auch sagt man : 9dröx9d sUiy — eine Tracht 
Prügel, 9$d$989d = so viel als auf einmal eingestossen wird. 
Nach From. III 476 ist -9d < ent entstanden ; es wäre dann 
die Form nichts anderes als ein Particip. Praes. mit sub- 
stantivischer Bedeutung = ein kochent; in lautlicher Be- 
ziehung wäre dagegen nichts einzuwenden. An der gleichen 
Stelle wird darauf hingewiesen, das Wort Dutzend : dudsdd 
(< fz. domaine) könnte möglicher Weise auch einen Einfluss 
ausgeübt haben. Über -9d vergl. Schm., Bayr. Gr. § 235, 
591, 1032, 1048), locken : g9log> Locke : lgg9 (die Kürze er- 
klärt sich aus dem Plural) , Molkenstehler : tnglg9sdal9r (= 
Schmetterling, aber nicht in Bonn-land selbst, sondern in der 
Nachbarschaft, besonders in Hundsfeld üblich. Anlass zu dieser 
Namenbildung war die alte im Yolke herrschende Meinung, 
der Schmetterling, besonders der Kohlweissling stehle von 
der Molke. Im sächs., laus., erzgeb. und schles. heisst der 
Kohlweissling Molkendieb ; bei Gryphius, poet. Wäld. I 358 
findet sich auch die Bezeichnung n Molkendieb tt . Nordost- 
böhm, begegnet molka = mulkadieb, bayr. müchdieb Schm. 1 
1591. Vergl. Grimm, Wtb. VI 2479. 2191. Im nd. herrscht 
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die mythische Vorstellung, Hexen und Elfen gingen in der 
Gestalt von Schmetterlingen aus Milch zu stehlen. Vergl. 
Weig. II 124. Eine ähnliche Vorstellung scheint auch dem 
engl, buüerfly — Butter vogel angehaftet zu haben. Speziell 
der Kohlweissling heisst frk. auch miliypfluderer Ruckert 
p. 123. Vcrgl. Nemnich IV 852, From. VI p. 76. Im nahen 
Obersfeld heisst es: müg9sdäter < mhd. mulkenstehler nach 
Assimilation des l an k> müg9-, mhd. muUcenj molken , pflücken 
: ytbflog (die Ma. hat hier zum Auagangspunkt eine Form, die 
mhd. pflocken, ahd. pflockön entspricht, rupfen : g»robf, Scholle 
: sofo, vollends Adv. : foteds (daneben kennt die Ma. noch : 
fob§d < *vollest, fol/9d8 < flektiertem mhd. vollich, folyrt, 
fgly9r < vdllichbr > volcher, wohlfeil : wolfl, (vergl. hamft < 
Handvoll, qrfl < Armvoll, mumft < Mundvoll, udddl < Urteil, 
fudddl < Vorteil), Wolke : wgUß, Wolle : wote, zupfen : gadsobf- 
md. zopfen, zucken : gadsog < mhd. md. zocken. 

Lehn worte: foppen : gdfob < rot welsch. Joppe ijola < 
roman., Rolle : rote < mlat. rot(u)la, mhd. rolle, Socke : sog» 
< lat. roman. soccus. 

Gedecktes ö ergibt umgelautet?. Deminut. zu Bollen: 
botete, Brocken : br0gte, Docke : degte, Glocke : dingte, Glocken- 
schwengel : dlebfdl (hängt mit klopfen zusammen), Deminut. 
zu Knochen : dneyte, Knollen : dnotete, Locke : legte, Kopf: 
kobp, Scholle : sotete, Volk : folgte, Wolke : tcelgte, Wolf: wolp, 
sollten wir : sod»tnr (das i des folgenden Pronomen hat hier 
den Umlaut verursacht, ebenso bei sollen wir : sohmr). 

b) Ö > $" vor 88, st, cht, Flosse : flöus9 (daneben ist 
flos» die jetzt fast allgemein herrschende Form geworden; 
diese jüngere Form stammt zweifellos aus der Schriftsprache), 
Kosten : gdkfsd, Sprossel : äbrfsil, Tochter : df&ter, Tochter- 
mann : dö u scd9rmQ = Schwiegersohn. 

Trat Umlaut ein, so ergab sich 0* : Kosten PI. : ko i sd9 y 
Deminut. zu Sprossel : §br0'89te, Tochter : d0 i yd9rl9. 

c) ö -f- r -\- Kons. > Ü9, borgen : g»bu9riy, Borte : bt&d», 
Borste : bu9$d9 (bezeichnet auch die Kopfhaare : Ty reis dr di 
bues'cte ng"raus = ich reisse dir die Haare noch heraus), Dorf 
: du»rf, Dorn : du9n, dort : du9d, erfroren : drfrtwn, erworgt : 
drwu9r'yd, fordern : gfu9d9r, forschen : gft(9§, fort :fu9d, ge- 
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etorben : yasdumc*, gedorrt : g»dued, geschworen : g$icu9tt, ge- 
worfen : g9wu9r/9, Horde : hu9d9 (= Flechtwerk zum Trocknen 
von Obst), horchen : ghwr'x, Horn : hu9n, Hornisse : hMntfsdal, 
Horst : hitfsd = Flurname. Vergl. Heeger p. 14, Korb : ku9rb, 
Korn : ktt9ti, Knorpel : dnudrwdl, Knorz : dnu9ds, Mord : tmod 
(derselbe Stamm liegt dem in der Volkssprache als derb- 
lobende Verstärkung gebrauchten mords- : mttfds zu Grund. 
Man sagt : 9 muzdshxl : Mordskerl, mu9dsm^siy m = mordsmässig 
mu9dsfil = mordsviel, mu9dsbrq9f = roordsbrav, 9 mnadsbudS 
= ein Mordsbursch), Morgen : mu9ri%9 y gu9d» mu9r%x9 — guten 
Morgen , morgen : mu9n, übermorgen : Üw9r-mu9n , Morgen : 
mu9ri/9 = bestimmte Fläche Ackerland ; Morgengabe : mu9- 
riyegQivz (bedeutet jetzt sowohl das Vermögen des Bräutigams 
als das der Braut), morgens : mu9r/9ds, morsch : wu»s (ein md. 
nd. Lehnwort), ordentlich : U9ndli/, Ordnung : t(9dnh/, Ort: U9d 
(sehr interessant ist kqtmidd = nirgends <C an keinem Ort), 
Pforte : bfu9d9 (= Tor, das in den Hof führt), Sorge : SM*r'/, 
spornen : g9§bu9n , Sporn isbuan, Storch : sdu9r''x, Storzen : 
sdu9ds9 (= Pflanzenstrunk, besonders von Waldbäumen), ver- 
dorben : frdii9ru?9, verloren : frlu9n, vornen :fu9n, Vorteil : 
fu9d9l (auch = Kunstkniff), Wort : wu9d, Antwort : ctndwu9d, 
geworden : wit9n, Zorn : dsu9n. 

Anm. Bonnland : bü9nl9d. Der Name des Dorfes wird 
zum ersten Mal in Urkunden des Klosters Fulda aus dem 
9. Jahrh. genannt und zwar in Schenkungsurkunden, wonach 
verschiedene Einwohner ihren Besitz in „villa Bonlanten" dem 
Kloster Fulda vermachen. (Vergl. Traditiones et Antiquitates 
Fuldensis ed. von Joh. Dronke, Fulda 1844, cap. V, p. 23, 
32, 130). Nach einer Urkunde aus dem Jahre 812 gehörte 
Bonnland zu Folge einer alten Schenkung (vergl. Gensler: 
Geschichte des Grabfeldes 1802, II, p. 74) in den pago Aecfeld 
(= Aschfeld) und dieser nach einer anderen Urkunde vom 
Jahre 859 in regione Salagewono (= Saalgau), der seiner- 
seits fuldaischer Besitz war (vergl. Archiv des histor. Vereins 
für Unterfranken und Aschaffenburg Bd. XXI p. 179 ff.). 
Was den Ursprung des Namens Bonnland angeht, so konnte 
ich nur die Lautgestalt des Wortes in der Ma. zur Erklärung 
heranziehen, da mir ausser der lat. Schreibung in den alten 
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Urkunden keine Belege mehr bekannt wurden. Lautlich kann 
so wohl bornland (> bt&nbd nach p. 91) als auch Bohnen- 
land ahd. bönono + land zu Grunde gelegt haben. Der lat. 
Schreibung „Bonlanten" entspräche wohl eher ahd. bönono -f- 
land, das mit Schwund der unbetonten Mittelsilbe und sekun- 
därer Kürzung des ü9 vor Doppelkonsonanz über mda. *bü9n9- 
land (6 + Nas. > ü9) > *bü9nland zu bfänUd geführt hätte. 
Eine sichere Entscheidung ist kaum zu treffen. 

Dieselbe Entwickelung nimmt ö -\- r -\- k in Wörtern, 
die fremden Sprachen entlehnt sind und durch die Schrift- 
sprache Eingang gefunden haben : Bursch : bu9ä <. borsa, 
Form : fu9rm , forsch : fueä < force fz., Forstmeister : fiwäd- 
meisd9r, Horde : htt9d9 — Schar, Menge, Orden : u»d9n < or- 
dinem , ver-ordinieren : fru9d9n&r — aufschreiben vom Arzt, 
Ordnung : wdniu , Orgel : Mar'^aJ, Torkel : du9rg9l = Rausch 
< torkulum, torkeln : g9du9rg9l = schwanken in trunkenem 
Zustand, Torte : du9d9, Sorte : sttfrfa, Porzellan : bu9ds9li, Sporte), 
sbu9d9l = Gebühren, Steuern. 

ö + Kons, ergibt bei Umlaut Deminut. zu Borte 
: bü9dl9, Borste : bü9sdl9, Dorf: dü9rfl9, Dorn : dü9nh, Förster: 
fü9$d9r, sp.-ahd. forstari. Deminut. zu Horn :hü9nl9, Horde: 
hütdto, Korb : kibrwU, Korn : kümld, Knorz : dnü9dsl9 i Ort : 
Ü9dl9 (auch einen PI. Ü9d9r = Örter zu Ort kennt die Ma.), 
Sporn : sbütnb, Storch : Uiter'yp, Wort : teitedU, (z. B. np u c 
wü9dl9 = noch ein Wort !), der vordere : dr fü9d9r, der vor- 
derste : dr fü»d9sd, voriges Jahr : fü9njQ9r < vor den Jahr. 
Deminut. zu Zorn : dsü9nl9. 

B) Ö > o w in einsilbg. Worten : Bock : bo u g, doch : do H x, 
Dol : do u l (bezeichnet in Hundsfeld einen schmutzigen Wasser- 
tümpel), Docht : do u xd (die Ma. hat hier zum Ausgangspunkt 
das dem schwäb. entlehnte döxd, das < däht entstanden ist), 
Frosch : frp% Frost :fro u sd, ge-pocht : g9bo u xd < mnd. ent- 
lehnt, ge-holt : g9hp"ld, grob : gro\ Hof : hp u f, Hofreite : ho u f- 
rted , hohl:Äo M /, Joch '.jo u x, Klotz : dlo u ds , Knopf : dno'bf, 
Kotf :ko u bf, Kropf : gro*bf, Lob : lg u b, Loch : lo u x, noch : no m 
(nq" 9 m$9l = noch einmal = abermals), Ochs : o u s, Pflock : 
bflQ u 9, Rotz : ro"ds (dazu : ro u dsdlog9 = Rotzglocke = Rotz- 
nase), Rock : rg H g, Schor : so u 9r = Spaten. Vergl. unten p. 95 
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schüren , mhd. diu schar, Schloss : slo u s, so : so" (nur als so 
= tiqrgso*' bedeutet eben im Augenblick, nur so eben. Das 
9 zwischen nur und so ist aus abgeschwächtem als entstanden), 
nqrd so" wQ9r dr dQ9 = eben war er da, so und so : so"* ün» 
s<T, Spott :8ho u d, Stock :sdo u g, to\\:do u t f Tor :do*9r, Trog: 
d r ? u 9, voll : /?% wohl : wo*l. 

Entlehnungen: a) Altere : Sie haben sich regel- 
mässig entwickelt ; Kost : ko u sd (von Haus aus bedeutet das 
Wort die Kosten, Auslagen, die durch den Unterhalt jemandes 
erwachsen, dann den Unterhalt selbst), Most : mo"sd < lat. 
mustum, Post : bo u sd. 

b) Ganz junge Entlehnungen aus der Schriftsprache 
zeigen Erhaltung des ö: Gold : ggld. Vergl. oben gö"li%d p. 89. 
Gott : gpd, Holz : hols, Volk : folg : Wolf : wolf. 

Entsprechend dem o tl der einsilbigen Worte erhalten wir 
bei Eintreten des Umlauts o'. Deminut. zu Bock : be'gl», Frosch 
: fre'sfo , Froschgiger : fre'sgXgdr bezeichnet ein schlechtes 
Messer; man geht dabei von der Vorstellung aus, das Messer 
sei so schlecht, dass man höchstens einen Frosch damit töten 
könnte. Vergl. Grimm IV 252. 255; Schmid 230. Deminut. 
zu Frost : fre'sdh, Hof : Wp, höflich : he'ßi/^ Comparat. zu 
grob : gr&wdr* hohl : hf'Ur. Deminut. zu Joch : jß'/f», Klotz : 
dlpdste, Knopf : dne'bfl*, Kopf : ke'bfl» , Unkosten : ütysdd. 
Demin. zu Kropf : gre'bfld, Loch : tyyp, Ochs : e'sl», Pflock : 
hfl?'' gl», Rock : re'gl», Schloss : slo'sl», Trog : dre'gl». 

In Bonnlaud haben wir auch hier wieder stärkeren Ein- 
fluss der Schriftsprache. Während in der Umgegend ganz 
ausschliesslich obige Formen vorkommen, kann man in Bonn- 
land schon sehr oft ß statt hören ; so sind schon sehr beliebt 
die Formen : begU = Böcklein, fresb = Fröscblein, knfb/lo 
= Knöpflein u. a. m. 

II. ö in freier Stellung > 6 U : Boden : bfde, Bogen : 
b$ u X9, bohren : o?&(JV, Boten : bpddibpd {bo u d ist der alte 
No., bei dem -e im ungeschützten Auslaut schwand; bq u do 
beruht auf Analogie), Dotter : dFdor, geboten : g»b^dd y ge- 
bogen : gdbpxd, geflogen : gdfl^Xd, gesotten : ggstf'da, gestohlen 
: goädfh, gezogen : gadsfxQ, holen : gahfl, Hosen : Atf&?, 
Kloben : dlfwo, Knoblauch : dn^wlix (in der Ma. bedeutet 
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das Wort in spöttischem Ton so viel wie Jude, weil diese 
angeblich den Genuas von Knoblauch sehr lieben), Knoten : 
dn^dl-9 (Doppelform so zu erklären wie oben bg u d'd = 
Boten; das "Wort bedeutet in der Ma. : 1. Knoten, Ver- 
strickung, 2. Aufschwellung am Leibe: dar h^'d dn dng u d 
qn be = der hat einen Geschwulst am Bein) , Kogelhopf : 
gfgglgbf (kugelförmiger Kuchen; der erste Bestandteil ist 
mhd. kogel Kugel, der zweite hopf bayr. hepfen = heben, 
das auch in Hefe steckt; vergl. Schm. I 1141; im nahen 
Oberafeld lautet das Wort go*gühgbf mit Erhaltung des h 
nach /), Kohle : Wh, loben : gofflb, lodern : gelo u dgr, lotter : 
Ifdor (schlaff, nicht fest sitzend, ahd. lotar Greiff II 204), 
oben : ft'wa (mehr noch gebraucht man in derselben Bedeu- 
tung dp H wj < da oben), Ofen : $ u f/-9 (wegen der Doppel- 
form vergl. oben Boten p. 94), Rotthaue : rpdhawd (Hacke 
zum Ausrotten von Unkraut), Schoren : gd&tf'er (das Garten- 
land umspaten, mhd. Schorn mus früh zu Schoren geworden 
sein), solche Leute : sfida Und (sp u dj < sotan > soten), Tott 
: dfd (Taufpate), Vogel : ffxrt. 

Dieselbe Wandlung erfährt ö in Wörtern fremden Ur- 
sprungs, die durch Entlehnung Eingang in die Ma. gefunden 
haben: Franzosen : fransfisd, Franzosen äcker : fran8g u $j^g9r 
(diesen Namen tragen bestimmte Äcker, auf denen angeblich 
zur Zeit der Freiheitskriege kranke Franzosen einquartiert 
waren und zum Teil auch begraben wurden), Grobian : 
gröuwian, marode : mar$*dd (schwach, matt), bemogeln : bz- 
mpgzl (aus der Studentenspr. entlehnt), Probe : br6"b (< ital. 
prova.), nobel : nö u wol (< lat.), Schote : sg u dg (Narr < hebr.), 
Mode : mg u d9 (in der Ma. ausschliesslich für Sitte, Brauch 
angewendet). 

Anm. opern : obn = Narrenpossen treiben, oforas 
inachen — sich zieren; n$r nid lang ofons gdmqxd y wenn 
man jmd. zureden will, sich nicht zu zieren. Dieselbe Bil- 
dung hat die Eifeler Ma. vorgenommen, wo es heisst: Op- 
perer < operarim vergl. From. Z. VI p. 17. Junge Ab- 
leitung zu Oper. — hebräischen Ursprungs sind: bro u Xdj-9s 
böse, verstimmt, kg u ssr ritualer Ausdruck geniessbar vom 
Fleisch < hebr. käscher, Sc^dd — Narr < hebr. schötteh, so^fal 
— schmutzig, schäbig < hebr. schäphel. 
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Bei Eintreten des Umlautes ergab Ö in freier Stellung 
?'* ganz entsprechend der unumgelauteten Form p u : Derainutiva 
zu: Boden : bpdb, Bogen : Wx('^ Bohrer : bf'orb, bröseln : 
gdbrpsdl < brosilon, gogelen mhd. : gdgpgal (= hin und her 
wackeln), Göcker : g&gor (gehört zu gogelen mhd. mda. = 
Hahn, bedeutet im Grunde der sich ausgelassen geberdende 
Lexer, mhd.Wtb. I 1044). Deminut. zu Hose : he'ste, Höhle : 
Atf'fo, aus-höhlen : ausgeh#% Hobel : Wfal, Deminut. zu Kloben 
: dlo'wdh, Knoten : dn&dh, Kohle : ke'hfo ; König : he'nix {= 
Eigenname eines Kaufmanns; oft lautet es auch konix, stets 
wenn es sich um den Landesfürsten handelt; letztere Form 
mit q beruht auf junger schriftsprachlicher Einwirkung), Kröte 
: gnfd (PI. gr0 { d9\ über die Doppelformen vergl. oben unter 
Boden p. 94, mhd. kröte neben krote und krSte; in der Ma. 
bedeutet das Wort sowohl die Kröten als auch die Frösche), 
lösein : gztysjl (— leise über andere sprechen, alm. losen, ahd. 
losön = lauschen), mögen : gem&x, Schaukel : tygdl, schaukeln 
: gds&gol (beide gehen auf eine Grundform *schokel zurück), 
Vermögen : frmp'x» (ältere schriftsprachliche Entlehnung), 
Moos : mtf&ix ( es ü e gt dieselbe Bildung vor wie bei g9b^dsi% = 
Menge kleiner, wertloser Abfälle), der oberste : dr a'wa&i, Ofen : 
Ol : 9% Ölgötze : tflgQdi (= unbeholfener, steifer Mensch), 
Nichtstauger : nfrsdß'xtr, taugen : g^de'x (zu Grunde liegt der 
Ma. eine Form Vogen, die sich zu mhd. tilgen verhält wie 
mögen zu mhd. mügen), trödeln : gddrtfdtl (die Ma. geht hier 
auf ein *trotildn zurück; Kluges Form mhd. *tretelen ist dem- 
nach unmöglich), Vögel : föyßl, wöhler : irf'ter, mhd. zobilön 
: ged&tol = (jmd. an den Haaren reissen). 

§ 5. -«-. 

I. ü in gedeckter Stellung. A) Im mehrsilbigen Wort. 

Ai) ü bleibt erhalten mit Ausnahme vor r: Brunnen : 
brün, bruu8en : gtbrüns (== mingere, brüns» = urina, brütw 
= minetor), Butzen : büds» (besonders oft gebraucht als ebf9l- 
büd89 = Apfelbutzen), da unten : dünd, Dutte : düde (ahd. 
tutta), Fuchtel : füxd$l (Schläge, Rute), Funken : fwig9, Funsel 
: füns9l (kleine schlechte Öllampe; der Stamm des Wortes ist 
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derselbe wie der von Funken), gefunden : g9fün9, gesprungen: 
g»8brutig9, gestunken : gtsdwtge, getrunken : gtdrwigs, Glucke ! 
dlüg (Heöne, dlüg9li x junge Hühner, dlüg-dlüg Lockruf für 
Hühner; dieWortesind onomatopoetischen Ursprungs), Grund- 
birne : grümbtin (= Kartoffel, nb> mb), hucken : g9hüg (1. sich 
setzen: hüg dix hl setze dich hin!, 2. eine Last auf sich nehmen; 
in dieser Bedeutung überwiegt im Gebrauch das bayr. huckeln: 
aufghügrt auf den Rücken setzen; das Wort wird besonders im 
obd. und md. für und neben hocken gebraucht; vom gleichen 
Stamm ist wohl abgeleitet: dr hö w g PI. he'g» = Leute, die auf 
denWürzburger Markt fahren), Frau Hülle : hubfra (besonders 
wird das Wort als Schreckruf für kleine Kinder gebraucht: 
di hüldfra kümd! die Frau Hülle kommt; auch wenn es 
schneit sagt man: di hüte fra md$ld T»r bed aus = die Frau 
Hülle schüttelt ihr Bett aus), Hülle : huU (Frauenkopftuch, 
wird nur in der Umgegend gebraucht; ahd. hulla = palla 
= Art Mantel), hundert : hün9rd, Hunger : Aityfrr, Huppe : hülrf 
(Blasinstrument, das im Frühling von Knaben aus saftiger 
Baumrinde gefertigt wird; entsprechend dem daraus her- 
vorgebrachten hüb9-hüb-hübd etc.; der Name ist onomato- 
poetischen Ursprungs; vergl. Schm. I 1143), juchzen : gd~ 
jüxds (davon auch juxd&rvr Jauchzer; das ü geht zurück 
auf ü, das vor ch im mhd. eine Kürzung erfuhr; es ist 
also eine Nebenform zu jauchzen), Junger : jüner (= Sohn, 
z. B. 9m säf»r sei jwfir dem Schäfer sein Sohn), knuppen 
: gadnüb (mhd. *knuppen ; in der Ma. bedeutet es jmd. Beulen 
am Kopf durch harte Stösse beibringen; vom gleichen Stamm 
ist abgeleitet: dnübsr — Knoten, Beule, Anschwellung), 
Kruste : grusdd, Kuckuck : gügüg (da der Vogel selten von 
nahem zu sehen ist, so sagt man, derselbe wolle sich ver- 
bergen und rufe: güg-güg — sieh mich! sieh mich! Kinder 
rufen beim Versteckspielen ebenfalls güg-güg), Kupfer : kübfdr, 
Muchser : mÜgs9r/9r9r (trotziges Widerreden einem älteren 
gegenüber; es ist abgeleitet von ahd. muckazzen, mhd. muck- 
zen; Man sagt drohend; dü9 mr emtyl nq eii mügs9r9r — tu 
mir einmal noch einen Muchser!), muffeln : g9müf9l (tüchtig 
essen; abgeleitet von mundvoll = mümf9ty, mucken : y9müg 
(9 müg9r Pferd, das mit allerlei Untugenden behaftet ist), 
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munter : mündtr, Pfuch en : bfüzt (Pochen, germ. Wurzel 
püh), Plunder : blündtr (Lumpenzeug), rumpeln : g»rumbdl, 
Runzel : rüns»l, schlucken : gzälüg , Schluchser : s~lüxds9r, 
Schnupfen : inübfa (kleine Erkältung der Nasenachleim- 
häute), Schultheis : Ms, Schunken : $wig9 (die Nebenform zu 
Schinken beruht auf einem alteu ablautenden schunken, vgl. 
p. 80), Stoppel : ädübfti, Stunde : ädün, trocken : drüg9 (die 
Schriftsprache hat hier eine dialektische md. Form aufge- 
nommen), tunken : g»dwtg, Tupfen : dÜbfdldübs (dupfen ist 
die lautgesetzliche Form, düb» ist nd. Ursprungs), und : tm, 
unser : undr (flekt. undrer = masc. Sg. z. B. d$s is ün9r*r, 
fem. wnar*, neutr. unas), hier-unten : hün», unze : üns9 (im 
nahen Hundsfeld sagt man: ly üns9 l$s biet — ich — lasa 
es bleiben; das üns9 nimmt die vorhergegangene Rede wieder 
auf und verbindet sie mit der folgenden; vielleicht liegt ihm 
„und so" zu Grunde, das als eine Art Verlegenheitslaut 
aufzufassen ist), Wunder : wüu9r, Zunder, dsüntr (= Feuer- 
schwamm zum Anzünden der Pfeife). 

Anm. 1. Das Suffix -ung erfährt in der Ma. durchaus eine 
Abschwächung zu -»*?, Markung: mipryi% Wohnung : wQniri etc. 

Anm. 2. Das Praefix -tm wird unter Verlust des 
Nasals und Eintritt von Ersatzdehnung zu ü: Unglück : üdlüg, 
ungewiss : üg9wts, Unschlitt : ü§lid etc. 

Anm. 3. Hier seien eine Anzahl Wörter untergebracht, 
die in der Ma. ein u aufweisen im Gegensatz zu schrift- 
sprachlichem o: kotzen : geküds (— sich erbrochen; davon 
abgeleitet ist 9 küds9r9r = ein Huster [wegen des -9r9r 
vergl. p. 77]. Daß Wort erscheint erst frühnhd. im 15./16. 
Jahrh.; die Ableitung ist unsicher. Auch rhein. lautet es 
kutzen, bayr. kutzen, schles. küzen (Weig. I 996). Vergl, 
Schni. I 1318; Vilm. 221; From. Z. II p. 32, 33 belegt 
kutzenhu8ten auch für Nordböhmen. Auch in unserer Ma. 
sagt man wie im bayr. zu jemand , dem etwas im Halse 
stecken geblieben ist: küds, küds, küds dt/ 1 raus. Frommann 
nimmt an obiger Stelle vielleicht mit Recht kutzen als laut- 
malendes Wort, das mit ganzen — bellen verwandt ist), ge- 
soffen : g9sufe, Pochen : bfüx9 (möglicherweise hat ch = x 
besonderen Einfluss gehabt, vergl. Doches : dux9s, Woche : 
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wux9, stocher : gsdüxtr, Knochen Hdsf. dnüx9; als schrift- 
sprachlich wären dann alle Fälle mit d vor ch anzusehen, 
z. B. kochen, stochern : g'ädpx9r, das schon meist neben 
ysdü&r steht, gebrochen : g9brox9 t gestochen : g'Sdoxa), 
Woche : Sode : sndd {— Jauche, mfsdsüde — Mist- 

jauche, südtrsög = Pfeifenabguss; zum gleichen Stamm dürfte 
wohl auch g98üd»l — sudeln gehören, es bedeutet im Wasser 
herumwühlen, schmutzige Arbeit verrichten; hess. thüring. 
fränk. = sötte, sutte, Dürnberg, sutt, Sutten = Lache, Pfütze 
[Schm. II 339], schwäb. sutt (Schmidt 519); das Wort dürfte 
vielleicht zu sieden gehören und von Haus aus etwas Wallen- 
des, Siedendes bedeuten; got. *saup = ags. searfe, im ags. 
ist der Begriff des Wallens und Siedens immer mehr ver- 
allgemeinert worden und bedeutet schlechthin eine Grube 
mit Wasser; vergl. Grimm Wtb.: Sode; Vilm. 389. 408; 
Pfister, Nachträge Heft n p. 39). Hierher sei auch gestellt, 
obwohl es einer streng etymolog. Einteilung nicht entspricht, 
das Wort: Woche : trüx9. In Hundsfeld weist es noch fast 
stets den «-Laut auf, während in Bonnland schon schrift- 
sprachliches wox9 herrscht, ahd. wehha^ mitunter im spätahd. 
schon tvoche> im 11. Jahrh. einmal auch wohhä. Hier hat 
wohl sicher das w eingewirkt und das e zunächst zu o, dann 
weiter zu ü gewandelt, denn schon mhd. begegnet woche/ 
wuche. Die «-Form begegnet auch schwäb. und Schweiz, und 
ist nach Sievers, ags. Gr. § 72 ganz ähnlich aufzufassen wie 
wo < wäy das in der Ma. auch im lautet. Yergl. ags. wicu, 
wncu. Kluge, Wtb. p. 428; Braune, ahd. Gr. § 29 Anm. 4; 
Ruckert p. 17; Weig. II 1131. Schoppen : Sube (— l U Ltr., 
die Umgegend hat o: Obf. §pb9 y Hdsb. spb). 

Kurzes ü weist die Ma. auf, obgleich offene Silbe vor- 
liegt, bei Sohle : stite (die Umgegend hat hier lautgerechtes 
sül9 [Obf. Hdsb.], thüring. sül [Hertel, Sprachgesch. 229]; 
die Kürze in der Bonnländer Ma. laset sich mit Übertragung 
aus dem Verbum versohlen erklären, wo in flektierten For- 
men, z. B. er versohlt, Particip. Praet. versohlt die Kürze 
in der geschlossenen Silbe lautgesetzlich ist; von hier aus 
drang die Kürze auch in die anderen Verbalformen und ver- 
sohlen lautet daher: frsül mit durchgehender Kürze). 

7* 
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Dieselbe Erscheinung zeigt sieh in der Ma. auch bei 
Fremdwörtern : Doches : düxes = podex <: hebräischen ent- 
lehnt, Gosche : gü& = verächtliche Bezeichnung für Mund. 
Die Herkunft des Wortes ist nicht sicher ; nd. oske y frz. osier 
— Schlund, afrz. geuse = Gurgel (Weig. I 713). Die Ma. 
steht auf derselben Stufe wie md. gusch, gusche; thüring. 
henneb. hess. bayr. erzgeb. güs* (Weise p. 79), Schm. I 952 
belegt im Gegensatz zu Weise nur göän für das bayr.; Obers- 
feld hat ein dementsprechendes gö"s9. Vergleiche darüber 
noch: Lexer, Kämt. Wtb. 118; Regel 198; Schmid 238; 
Brenner, Bayr. Man. II 203. Koffer : kufar < frz. coffre 
(das Deminut. lautet in der Ma. kitf9rl9), Offizier : üfeds&r, 
Schlotte : Slüd9 (hohles Kraut der Zwiebel; dafür sagt man 
auch dsunfdSlnri»; die Ma. kennt ferner ein kiisltidd al9 Be- 
zeichnung für das Kraut der Herbstzeitlose; nach O. Weise 
p. 112 stammt das Wort aus frz. Schalotte < mlat. ascalonium 
= Zwiebel, vergl. Litbl. 1899 Sp. 164). 

Fremdwörter. Auch hier erscheint ü in gedeckter 
Stellung: Dutzend : düd&dd, Fundament ifundmfnd, Ge- 
schmack : güsdd < frz. gotit , Kapuze : kahüdsd, Kummet: 
kum9d < slav., kusch : güs (Zuruf an den Hund, damit er 
sich legt < frz., Kutsche : küds* , Mulde imüld», Muster: 
müsdfir, Nummer : vtim9r y Pult : büld, Pulver : bülfdr, Pumpe 
: bumb9 < «pan., putzen : g9büds, Trumpf : drumf , trumpfen 
: gddrumf. Alle diese Worte sind wohl durch Vermittelung 
der Schriftsprache in die Ma. gedrungen. 

Eine besondere Betrachtung erfordern die Fälle, wo 
germ. ü vor Nasal steht. Für die Bonnländer Ma. und die 
der Umgebung gilt ausnahmslos das Gesetz: „Vor Nasal, sei 
es gedecktem oder freiem, gibt es keinen o-Laut, d. h. es wird 
nicht nur jedes alte u in dieser Stellung bewahrt, sondern 
jedes o wird auch im Falle der Entlehnung zu u umgewandelt". 
Was das Eintreten von o für u in der Schriftsprache anlangt, 
so kann kein Zweifel bestehen, dass es sich um eine md. 
Eigentümlichkeit handelt, entgegen E. Wülkers Vermutung 
Germ. 28, 201. Dem bayr.-österr. ist die Erscheinung fremd 
vergl. Schm., Bayr. Gr. § 365; From. Z. I p. 19. Wec- 
holds Belege für das alm. (Gramm. § 21) entstammen erst 
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einer ganz jungen Zeit; e8 ist daher keineswegs sicher, ob hier 
wirklich mundartliche Formen oder Entlehnungen aus anderen 
Maa. vorliegen. Die Entwickelung der Kanzleisprache zeigt, 
dass die o-Formen dem obd. fremd sind und erst ganz all- 
mählich Eingang gefunden haben, vergl. v. Bahder, Grdlg. 
p. 186. Die Mundart von Bonnland und Umgegend steht also 
hier auf obd. Stufe, indem sie an dem Wandel von u > o, wie 
er dem md. eigentümlich ist, nicht teilgenommen hat. 

I. u + gedecktem Nasal, a) Mehrsilbige Worte: Sonne 
: sün, Sonnabend : sünQuvd (= Samstag) , Sonntag : mndix, 
Trommel : drümrt. 

b) Einsilbige: fromm : früm (die Grundbedeutung des 
Wortes = gut, tüchtig, dar gaul is früm — das Pferd ist 
fromm, d. h. es besitzt keine schlechten Eigenschaften, ins- 
besondere beisst und tritt es nicht; das Wort dürfte wegen 
der Kürze des ü im einsilbigen Wort aus der Schriftsprache 
stammen; die Ma. machte alsdann mit Hilfe einer Laut- 
Bubstitution fromm zu /rßm), sonst : süsd (Kürze ist hier wohl 
aus dem häufigen proklitischen Gebrauch zu erklären, für 
umsonst : fü»r üm98Üsd). 

II. m -r freiem Nasal : Honig : hü9nix, Sohn : sü9 (alle 
anderen Formen weisen unter dem Einfluss der Schriftsprache 
kurzes u auf)i besonnen : b»8Ünd, Donner : dw&r, donnern : 
g9dün»r {dün9rkeü Donnerkeil!, durtfrw&dar, mit volkstüm- 
licher Entstellung auch dunzrladdr Donnerwetter), Donner- 
stag : dünvrsdixt genommen : g9nüm9, geronnen : gvrün», ge- 
sponnen : gzsbund , geschwommen : g9swüm9 , gewonnen : g9- 
wüne, gekommen : küme, kommen : g9küm, Nonne : nän?, Som- 
mer : süm9r y Sommerzeit : sütrwrdseid (die Kürze ist wohl aus 
folgendem -erf-en zu erklären, s. p. 112. 

Lehn worte. Auch hier hat die Ma. jedes o durch ein u 
ersetzt, ein Beweis, dass das Lautgesetz zur Zeit nooh wirkt. 
Kommode : kümöd», kommod : JcumSd (= bequem), kommuni- 
zieren : g9küml9d8t9r (der zweite Nasal wurdezu l aus Dissimilation 
zum ersten; das Wort ist besonders in der katholischen Um- 
gegend gebräuchlich; im protestantischen Bonnland sagt man 
dafür „zum Abendmahl gehen"), Kompanie : kümbam, Kom- 
pliment : kumbUmind, kommandieren : g9küm9dl9r y Montur : 
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mündiwr (An zug,Gewand), bombardieren : g9büml9dt9r, Pomade: 
bümdd9. Vergleiche auch Brombeere : brümbei&r. Wegen des 
Ursprungs dieses o vgl. Weig. I p. 253 unter Bram. 

Im Falle, dass Umlaut eintritt erscheint ü: gönnen : 
gegtm , Mönchsweg : münystcäg (bezeichnet einen Weg , der 
an einer Stelle vorbeiführt, wo ehedem das alte Kloster von 
Bonnland gestanden haben soll). 

u -\- i in gedeckter Stellung>tf: Brücke : briigt, 
brüllen : g9brül, brülo u s — Brüllochse, Faselochse, Büchse: 
bügs9 , bücken : g9büg, Buchein, Frucht der Buche : büyßl, 
Büschel : büstl, Büttner : büdn9r, düngen : g9düri , Dünkel : 
düt?g9l t dünn : tfw«, drücken : g9drüg, flügg : ßüg, flüssig : flüsiy, 
Früchtlein : friiydU = ungeratener Mensch, füllen : gfül. Füllen 
: fül ■= junges Pferd, gelüsten : yrtüsd = Lust haben nach, 
Gerüst : g9rüsd, Glück : dlüg, Gulden PI. : gut» z. B. dse*9gül9 
10 Gld., Hüfte : hüfd9, m\fe : hülf/hüf (hülf ist lautgesetz- 
lich, während hilf wohl aus der Schriftsprache stammt), aus- 
hulgen : ausghül'x = aushöhlen von Obst durch Wespen und 
andere Insekten z. B. (d$$ kom di hlm9liy ausghüVyd das 
haben die Wespen ausgehöhlt), mhd. *hülgen, Hölzlein : hülsh 
(nur noch ganz vereinzelt; meist braucht man holsfo, stcäfdl- 
hülste = Streichholz), Hülse :hül&, hüpfen : g9hübf, Hütte: 
hüd», jucken : g9jüg, mhd. jucken <L *jukjan. Die Form der 
Schriftsprache ist eine spezifisch obd. Bildung, wo ck den 
Umlaut hinderte), Kissen : küs9 , Deminut. kiis9l9, Kitt :kiid 
(auch hier hat die Ma. altes ü gegenüber der Schriftsprache 
erhalten), Knüttel : dnüchl, du kommst : du künsd, er kommt 
lär künd, Krippe : grüb9 (hd. sohweiz. krüpfe, ü lautgesetz- 
lich; Stalder führt schon das Deminutiv krupfli {krupfli 
an. Es muss also jedenfalls ein ahd. chrupfa/-ia bestanden 
haben neben cripfa. Beide Formen stehen im Ablautsver- 
hältnis und gehen sowohl durch das hd., md., wie nd. In 
der Bo. Ma. ist die Form mit ü zur herrschenden geworden. 
i kann für die Bo. Ma. nicht zum Ausgangspunkt genommen 
werden, da von einem etwaigen Wandel von t> ü vor lab. b 
nichts zu merken ist), Krüppel : grüb9l (mhd. krüppel, obd. 
schon im 12. Jahrh. kruppel, nd. Lehnwort), Küche ikiixv, 
Küssen : geküs y Lücke : lüg9, Mücke : müg9jmüg9 (vergl. obd. 
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mug9 p. 105), Müller : tnültr, mündig : mündiy, Küsse iniis* 
Pfütze : bfüd&!bfüds9 (»s pfüdfr = die Pfütsche ist der Name 
einer Bauernfamilie, die einen früher sehr feucht gelegenen 
Hof besitzen. Es gibt 2 Pfütschenhöfe : dr p'wm bfüdfrhSf 
— der obere = dr üti9r bfüd&ho H f — der untere = bfüds 
dient ausserdem noch zur Verstärkung von Adjektiven z. B. 
bfüdsnQs = sehr nass. Wegen bfüds» vergl. p. 105), rücken: 
g9rüg> rüstig : riisdix, rutschen : gtrüds (schon spmhd. rutschen, 
äd$räd*9 = Steinrutsche = schlechter Acker, md. Steinrutsche. 
Auch im hess. begegnet im 15. Jahrh. diese Bezeichnung als 
Flurname), Schlüssel : slüsU, schnüffeln : grtnüfvl — schneuzen 
< nd. snüfeln aufgenommen. Abgeleitet von snuff = Nase, 
Schnauze, »rümgsnüftl = herumschnüffeln bedeutet ein neu- 
gieriges Eindringen und Einmischen in fremde Geheimnisse. 
Schippe : sübf» (die Ma. hat wieder das ü des alten Stammes 
8chup~ von dem das Wort abgeleitet ist bewahrt. Das Wort 
ist verwandt mit Schaufel. Die Formen mit i bind md. und 
zeigen un verschoben es />), Schüssel : schlüpfen : gdslübf, 
Schulden PI. : säte, schuldig : sulix, spritzen : gtsbrüds, Spritze 
: »brüds» (vcrgl. v. Bahder, Grdlg. p. 180), sbrüdszhaus 
Spritzenhaus, gtäbrüdsd eingebildet. (Vergl. p. 107 Sbrüds 
= Stolz), strüpfen : g9Sdrübf (etwas abstreifen. In der Ma. 
wird es figürl. verwendet für jmd. im Spiel ausplündern, dän 
h?mr §ü9 gsdrübfd, den haben wir schön gestrupft), Stück-e 
PI. : sdüg (in der Bedeutung von ungefähr sagt die Ma. 9 §dü- 
g»r9r 3 = ungefähr 3), Stütze : Sdüds* (davon abgeleitet ist 
§düds4, Stütze für Obstbaume; schon mhd. stüzel. Ab- 
geleitet davon ist g9$düds9l = stützen, die Obstbäume mit 
Stützen versehen), Stütze :sdüds9 (kleiner Wasserbehälter, 
aus dem man im Zimmer zu trinken pflegt, mhd. stutze be- 
deutet ein kegelförmiges Gefäss mit einer Seitenhandhabe), 
Sprünge : Sbrüy, süffig : süß/, Sünde : sünd, nb-trocknen : Qg9~ 
drüg9l (gehört zu mhd. trucketten, eigentlich trücketten. Über 
das Suffix -9l bei frequentativen Verben vergl. p. 77, unter 

* In Bo. sagt man: dar ypd heuw a no u naus di nüs = der 
stirbt heuer auch noch. (Besonders von alten kranken Personen.) Grund 
zu diesem Ausdruck gaben zweifellos die häutig beim Einernten von 
Nüssen vorkommenden Unfälle. 
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bitzein), tüchtig : düydix, um : um, warum : wrümlwtrüm, um 
her : ümsr*, umsonst : ümsüst, unter : ün»r < untari/untiri 
(auch als Nomen begegnet unter = ün9r — Wenzel beim 
Kartenspiel z. B. q/?lündr : Eichelunter) , unterste : ün9sd, 
zullen : g»dsül (am Sauglappen saugen. Davon abgeleitet : 
dsübr = zuller). Herkunft des Wortes ist dunkel. 

Lehnworte: Bimstein : bimsd$ , düster : düsd9r (das 
Wort ist wohl als Einwanderung aufzufassen aus Gegenden, 
wo tu > u wurde z. B. westmd. düster as. thiustri), Gurke 
: kümdrlii}, (entlehnt aus cucumis Geuet. cucumeris > küm9r 
+ U% Pilz : bils (lautgesetzlich wäre büls < ahd. buliz,. i be- 
ruht wieder auf schriftsprachlichem Einfluss), Plüsch : blüsj 
blis (die Nebenform mit t ist lautgesetzlich nicht zu erklären ; 
vielleicht liegt anch hier eine Entlehnung vor und zwar aus 
Maa. wo ü zu t entrundet wurde). 

Anm. Eingewandert sind: tiftelu : g9dXfd»l (zu Grunde 
liegt hier älteres w mhd. Uiften. In der Ma. bedeutet es nach- 
denken, nachsinnen, etwas herausbringen. Dazu gehört auch 
der Ausdruck dXfdldr, Hauptkerl). 

Nichteintreten des Umlauts. Während die Ma. 
sonst stets den Umlaut zeigt, wo die Bedingungen dazu ge- 
geben waren, hat sie doch eine ganze Anzahl von Wörtern, 
die lautgesetzlich Umlaut zeigen müssten, ihn aber trotzdem 
nicht aufweisen. Beispiele dafür finden sich auch in der 
Schriftsprache. Die Bo. Ma. könnte sie sowohl direkt aus dem 
obd. wie aus der Schriftsprache entlehnt haben. 

a) Der Umlaut ist unterblieben in einer Anzahl Wörter, 
wo dem u der Stammsilbe Liquid Kons, folgte. 

a) u + l -r Kons.: dulden: g»düld, ahd. dult(j)an, ge- 
duldig : gzdiüdiy, Geduld : g»düld, Gulden : gülfc (mhd. guldin. 
Daneben hat die Ma. auch lautgerechtes güü), Huld : htild, 
ahd. hüldi, Schulden : süld* (neben lautgerechtem £üfr), schul- 
dig : mldix neben siilix, wollenes : wuüs <. toullin%. 

Obige unumgelautete Formen dürften alle bis auf Wol- 
lenes durch Vermittelung der Schriftsprache in die Ma. ge- 
kommen sein ; bei den einen stehen die alten umgelauteten 
Formen daneben und die anderen sind wenig volkstümlich. 
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ß) u -h r + Kons. Antwort : andwütd < antwurti, Bürger- 
meister : bu'r t 'x9mesd9r neben schriftsprachlichem fctfrr^r- 
meeddr, Geburt : < giburti, Gurt : neben güed 

(Ableitung zu gürten), purzeln : gsbfodstl, Sturzel : sduad&l 
(ahd. *8turzü), stürzen : g&dxads, würgen : gdwfar i x (neben 
g»wü9r'x), er-würgen : drwwr'x neben drwü9r i x- 

b) u -h ci: Buckel : bugdl dagegen bücken : g»büg, drucken 
: g»drüg (von Haus aus identisch mit drücken, mhd. drucken, 
drücken), drucksen : gtdrügs (= säumig sein bei der Arbeit, 
ist eine IterativbilduDg zu drucken), ducken : gidüg, mhd. 
tucken, tücken, Duckmäuser : dügmeustr, gucken : g*güg* mhd. 
gucken, gucken, jucken : gtjüg, (neben g*jüg, mhd. jucken, 
jucken), lack : lüg = locker neben kutgerechtem /ity, mhd. 
lücke, Mücke : »im^, mhd. mücke, mucke, ahd. mucka, Stücke 
P). : «tftty (neben sö%, sdüg ist besonders in Hundafeld zu 
Hause; in Bonnland fast nur schriftsprachliches s~düg), zucken: 
g*dsug, mhd. zucken, zücken, zurück : dssrüg neben schrift- 
sprachlichem dserüg. 

Im obd. sind fast ausschliesslich die u-Formen im Ge- 
brauch; auch hier können einzelne Formen durch Vermittelung 
der Schriftsprache in die Ma. gekommen sein, andere wie 
sdüg, büg»l, lüg werden wohl direkte Entlehnungen sein. 

c) u + tzi Hutzel : hüd&l getrocknete Birne, kitzeln: 
gvkücbl, ahd. kuzäon, Mütze : müd& (Name für die Sonn- 
tagskleidung der Frauen), nütz : nüds, Pfütze ■ bfudst neben 
pfüd§9, putzen : g»büi8, stutzen : gHdüds. Vergl. Stütze = 
Wasserbehälter p. 103, Stutzhahu : sdüdsgp'gw. 

d) ü + pf: Stoppel : sdübf»l, ahd. stupßla, stoppeln : g»- 
sdübf9l(mcht eingeerntete Früchte einheimsen), stupfen : gHdübf, 
zackern, tupfen : g»dübf < *tup~jan, zupfen : gtdsübf. 

e) u 4- Nas. -\- Muta: kundig : kündig <. Schriftspr., 
Vormund : fü9r mündtr statt f iar münd9r (die Ma. hatte Vor- 
mund entlehnt aus der Schriftsprache und versah es nach 
Analogie der Nomina agentis mit -er vergl. Behaghel, Zeitschr. 
f. deutsche Wortforschung). 

f) Vereinzelte obd. Entlehnungen: Butte :büd», mhd. 
büttebüte. 

ki) Folgt r, so geht m in ü» über: Furche : fi&r<x 9 pfüer i x 
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(der Anlaut der Nebenform pf ist jedenfalls aus dem Kom- 
positum. Pflugsfurche, das in der Ma. als bflüiysbfn9r , y9 er- 
scheint zu erklären, indem der Anlaut des zweiten Bestand- 
teils sich an den ersten assimilierte; von dieser Zusammen- 
setzung aus bildete man durch Loslösung des zweiten Teils 
ein neues Simplex bfudriy. fmriy? ist schriftsprachlich), Furcht 
: fü9r*'xd, Gurgel : gü9r'y9l (ahd. gurgula < lat. gurgulio ent- 
lehnt. Auffällig ist, das hier das Lehnwort das acht germ. 
Wort quirchala verdrängt hat. Nur in dem jetzt noch ganz 
selten gebrauchten Kompositum gensgu>$rX»l9 hat sich das 
alte Wort noch erhalten ; gensgwe]ry9U bedeutet ein aus Brot- 
teig hergestelltes Gebäck, das den Gänsen eingestopft wird, 
um sie zu mästen; seit 5 — 10 Jahren ist das Gänsostopfen 
ganz abgekommen und damit auch obiges Wort), hurtig : hii9- 
dig — Adv. schnell. Eine Nebenform zu hu9diy ist hü9dliy. 

Für das Adv. schnell hat die Ma. noch andere Worte : 
fig8 : fix, fü»rQ : voran, dsu : zu z. B. m$x 9 wpig dsul, murksen : 
g9mü9rgs (grob schlachten, so dass das Tier grosse Schmerzen 
erleiden muss), purzeln : g9bü9ds9l, Sturzol : sdu9ds9l, Urteil : 
«arf»/, Wurzgatten : wu9dsg<i' t d9. 

Fremdwort : turnen : g9düen (erst nhd. aus fz. tourner 
entlehnt. 

ii 4- r ergibt umgelautet ua : Bürger : bü9r''y9r, Bürste : 
bii9sd9, Bürstenbinder : bi\9§ddbmdr (in der Ma. ist auch die 
Redensart beliebt: dar seufd tri 9 bii98d»bin9r der säuft wie 
ein Bürstenbinder. Vergl. From. Z. III p. 358), dürfen: di\df9, 
dürr : düdr (dü9r fäs = geräuchertes Fleisch), dürren: gtdütr, 
fürchten : gtfüär'x, fürder : fü9d9r (z. B. fürddr hl fürder hin), 
Fürst :fü9sd, Gürtel : gü9d*l, Hürde :hü9d9, Kürbis : kü9rwis, 
schürgen : g9$il9ry = schiebeo, Stürze : 8~dü9ds* (Topfdeckel, 
mhd. stürze, stürmen : g9sdü9rm, Türken : dÜ9rg9, Türschlinke: 
dü9rslng9 {-schlinh = Schlinge zum Verschluss der Türe, Ver- 
schlusshaken), der vorderste : drfü9d9§d (statt der Präpos. ahd. 
fora liegt in der Ma. stets ahd. furi zu Grande), bevor : bBfütr, 
vor : füdr : gT» /«?r : gehe vor! Vormund : fü9rm\md9r, würgen : 
g9irf(9riy y Würfel : tvü9rfdl, Würmer : wüdrmdr. 

Fremdwort: Jacke : kütrs (nur in Hundsfeld und Um- 
gebung gebräuchlich < frz.) 
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B) a) u >ü in einsilbigen Worten, wenn kein r folgt:Bruch 
: brüx (wird auch fig. gebraucht in der Bedeutung von Un- 
glück: dös is brüx = das ist Pech [Unglück]), Brust ibrüsdl 
brüsd, Bund: bünd (9 gdbünd sdrüd = ein Gebund Stroh), 
Busch : büs, Druck : drüg, Duft : dafd, dumm : dümjdüm (dum 
ist entweder Einfluss der Schriftsprache oder der flektierten 
Formen), dumpf : dümf, Dunst : dünsd, Fluss : flüs, Flug : flüx, 
Ge-schwulst : g9swülsd, Ge-nuss : g»-nüs, Ge-ruch : g»-rüx, ge- 
sund : gsünd, Guss : güs, Grund : gründ, jung :jüug, krumm : 
krümj-ü, Kunst : künsd, Kuss : ktts, Luft : lüfdjü, Lust : lüsd, 
Nuss : nüs, Pfund : bfünd, Ruck : rüg, Schluck : sing, Schuss : 
süs, Schutz : stids (Vorrichtung zum Stauen des Wassers, 
mnd. schütte. Es ist dasselbe Wort wie unser Schutz und 
bedeutet in der technischen Sprache Sperrung gegen Wasser, 
damit dieses über etwas fli essen soll z. B. überwiesen, schwäb. 
= Damm), Schmutz : smüds — Kuss schwäb. smotz — schmatz, 
Spruch : sbrüx, Sprung : sbrnyg, Sprutz : sbrüds (= Stolz z. B. 
dürhQ'd öw»r $n Sbrüds — der hat aber einen Hochmut. Ge- 
hört zu spritzen, vergl. p. 103), stumpf : Sdümf, Stumpf : sdümf 
{grös-sdümf, Grasstumpf, kleine Handsichel zum Abschneiden 
des halbhohen Grases), Strumpf : sdrümf /Sdümf t stumm : sdüm, 
Sumpf : sümf, Trotz : drüds (beruht auf der neben dem gewöhn- 
lichen mhd. traz bestehenden Nebenform truz) f Trumm drüm 
(langes Stück 9 Sü9s drum — ein schönes Stück, 9 drüm lei/d9r 
= ein gut Teil leichter, viel leichter), Trunk : drüyg, Tuck : düg, 
Verlust :frlü8d, Wunsch : wüns, Zugidsüx. 

Nicht überall ist die alte lautgerechte Länge erhalten; 
wie wir aber oben gesehen haben und unten auch sehen, be- 
stehen bei einzelnen Worten schon Formen mit ü neben denen 
mit «; dieselben können eines teils auf den Einfluss der flek- 
tierten Formen zurückgeführt werden, andernteils auf den 
immer stärker werdenden Einfluss der Schrift. 

Bei einer Reihe von Worten mit ü handelt es sich zweifel- 
los um schriftsprachliche Entlehnungen : Frucht : frtixd, Fuchs 
ifügs, G ruft : grüfd , Hund : hünd, Klumpen :dlümb < nd. 
klump, plump : blümh, Puls : büls, rund : rund. 

b) ü > ü9 wenn r folgt: Durst : dü»sd, Geburt : gdbüdd, 
kurz : kü#ds, Schurz : südds, Sturz : sdü9ds, Wurst : wü9sd. 
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Lehnworte aus der Schriftsprache zeigen Kürze: Burg 
: &ü<?r*/, Wurm : wüdrm, Turm : dütrm (neben dü9rm hat die 
Ma. noch die ältere Form düdn (< mhd. turn) besonders 
auch in der Zusammensetzung du9nbldds — Turnplatz; du»n- 
bläds bezeichnete früher einen freien Rasenplatz hinter der 
Kirche und wurde wegen den darauf abgehaltenen Turn- 
übungen der Schuljugend als Turnplatz in volksetymologischer 
Weise gefasst; das Simplex du»n — Turn kommt auch allein 
in der Ma. vor, vergl. Kluge, Etym. Wtb. ; Gröbers Z. Bd. 
XVIII: torn < tournelle), Sturm : ädutrm. 

Anra. durch : diter*/ (die Kürze in diesem Wort ist 
wohl durch den häutigen proklitischen Gebrauch zu erklären; 
der Einschub des i zwischen r und ch ist in der Ma. Laut- 
gesetz und rührt jedenfalls daher, dass in der Ma. x beson- 
ders weit am vorderen Gaumen artikuliert wird). 

II. ü in offener Stellung > ü: Butter : büd9r (während 
in Bo. das Wort schriftsprachliche Kürze aufweist, hat die 
Umgegend Dehnung des u in offener Silbe eintreten lassen, 
Hdsf. bad9r, Gbf. büddr»), Jugend :jüx9d, Kugel : kü&l 
Achsnagel : lün9 (ahd. mhd. diu lun, wetterau. lun), ver- 
strobeit : frsdriUc9ld, Stube : §düu>9, stufen, besonders hinein- 
stufen : neigSdüf — das Kartoffelsamengut in die stufen- 
förmigen Vertiefungen des Ackerlandes) eingraben, Truhe : 
dri& (Kasten zum Aufbewahren von allerlei Gegenständen, 
ahd. truha, mhd. truhe, vergl. Lexer II 1541; sehr auffallend 
ist die Form mit gutturalem Reibelaut x, die in der Um- 
gegend erscheint; eine Erklärung dieses völlig isolierten 
Falles ist schwer, vielleicht liegt eine Entlehnung aus einem 
andern Dialekt vor [?]; Oberfeld : drüx9 % Hundsbach : drüx9). 

Entlehnungen, a) Aus nd. Maa. sind eingedrungen: 
Dusel : düs9l (kleiner Rausch, düstU* = schwindlich), Fusel : 
fü&l (schlechter Schuaps), Schlamm : müd (Obersfeld : müd*, 
Hundsbach : müd», müdi/ = schlammig; vielleicht verwandt 
mit nd. mode), Pudel: büd9l (1. Name der Pudelhunde, 2. 
Fehlwurf beim Kegeln < nd. pudd — Fehler, Versehen; g9- 
bücbl = ans Seitenbrett schieben beim Kegeln). 

b) Fremden Ursprungs d. h. nicht deutsch: dudeln : 
g9düd9l, jubeln : g9jüw9l, Musik : müsik y Nudel : nüdal (Her- 
kunft unsicher). 
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4- * in offener Silbe ergibt: a) wenn kein r 
folgt > m: Flügel : grübeln : g9grütc9l, Hübet : hüw*l 

(kleine Unebenheit, mbd. hübet), da üben : düw9, hie üben : 
küu>9, Hügel : hüydl, Kübel : küwl, Demin. zu Kugel : küy9l9 y 
Lüge:/ö/ (im nahen Hundefeld kommt eine Form Zr? vor, die 
unter Einfluss des Verbums lügen : getfy steht, ahd. liogan, mhd. 
liegen), Lügner : Wpi9r, Schübel : Süw9l (ahd. scubil G raff VI 
409), schütteln : g9&üd»l y Strohschütte : sM (ein Bündel aus- 
gedroschenen Strohs, das aber nicht zerkrümmt ist, mhd. 
schüte), Stube Deminut. : sävwl* , Jude :jüd (Sg.-Pl. jufo, 
ahd. judio > *jüdjo; in der Ma. wird das Rotbuchenholz als 
Judenbuchenholz : jüd9bü/98 bezeichnet, weil es schlechtes 
Brennholz abgibt und zu nichts zu verwerten ist), Mühle : mfd, 
Bilde : süd» (Häcksel, in ahd. salzsuti; es bezeichnet die zum 
Füttern verwendete abgesottene und abgebrühte Häcksel, süd- 
ttös = ganz nass), über : fnotr, übrig : nu>3riy!üw9r, Cbel : uw»l. 

b) Wenn r folgt: > w': für : fÜ9r, gebühren : gtbfor : 
schüren : gd&ü9r, spüren : geäbthr, Türe : dü9r. 



Quantitatsverhältnisse der Bonnländer Mundart*. 

I. Kurze Vokale im mehrsilbigen Wort vor Doppel- 
konsonanz bleiben kurz: Alter : ald9r, handeln : gehän9l, 
zanken : g9dsang, zapfen : dsobf», fasten : g'fqsd, wachsen : 
g9w$s y barfuss : b$'nr9$, Garten : gefdd, albern : olw9r, Fetzen 
:f$ds9, dreschen : g9drqä, Felsen : fels9 y flechten : gtflaxd, 
Gerste : gasd», Hände : hen< Länge : ley , drängen : gddreji 
brennen : g9bron, Fässlein : fqste, Erbsen : ärwds, Asche : oß9 t 
binden : g9btnd, Distel : dlsdtl, Hitze : hids, Kirchweil) : kl'rtca, 
mischein : g9tnu&l, Schmiede : S»tfd9 y Brocken : brogd , wohl- 
feil : tcolfvl, horchen : ghitr 1 /, Knorpel : dnüdruftl, Funken : 
fwig9, gefunden : gdfünd, Hundert : hündd, Sonntag : sundiy y 
Brücke : brüge, Gulden PI. : gute, unter : ün9r, dulden : g*- 
düld, Sturzel : Sdtad&l. 

* Die Zahl der in folgendem aufgeführten Beispiele lässt sich 
aus der Gesamtdarstellung des Vokalismus leicht vermehren. 
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Vereinzelte Dehnungserscheinungen sind folgende: 1) E- 
Laute werden vor r-rrf, r + < gedehnt, wobei r schwindet: 
Erde : add, Ferse : fds~9, Herde : had, werden : gsHodr, zarter 
: dsBddr, Bärde : bed, Bärdlein : badte. 

2) Prühahd. e vor sslst -f- t der folgenden Silbe wird 
über $ zu e': Fessel : Schwester : sire'sder. 

Derselbe Vorgang findet statt bei Umlauts-j£ vor ss, st, 
ft, chs, cht: der beste : dr bf'sd, Ästlein : ntfsdU, Kessel: 
k?sd9l, Kräfte : gr'e l fd9 , Schäfte : spfda, Gemächt : gpmf/d, 
Gewächs : g9we l s. 

Auch o ss, st, ch führte über ö zu <T: Flosse : fi$*S9, 
Sprossel : äbrfr&l, Kosten : ktf'sde, Tochter : d()"xd9r. 

II. In einsilbigen Wörtern wird jeder kurze Vokal ge- 
dehnt: Art : öd, Fass : fös, Flachs : flös, Tag : dög, Amt : dmd, 
Hand : händ, alt :ald, Wald : wflW, gram: grqm, zahm: 
dsqm, Bär : bär, er : är, frisch : frus, Fisch : fü$, Bis : bis, 
Gift : gjfd, ich : Ich, Mist : mlsd, Schrift : ärifd, Tritt : drid, 
mir : ml9r, Bock : fy>"p, Frost :frp"sd, Hof : hg f, Ochs : p M s, 
voll : Busch : 2>m£, Guss : güs y Luft : fri/V/, Schutz : Süds, 
Trunk : drürig, Durst : dü»äd, Wurst : wittsd. 

Wo entgegen obiger Regel in der Ma. doch kurzer 
Vokal erscheint, handelt es sich um Einfluss 1) der Schrift- 
sprache: Dags : dqgs (vgl. oben Flachs : flös), Tracht : drfyxd, 
Arm : $'rm, Mark : mq'rg (ueutr.), Mark : märg (fem.), Halm 
: holm, hell : hei, Werk : toqrg, Feld :feld, Frist :frlsd, Filz 
: fils, Kinn : hin (neben lautgerechtem kl), Schild : s~ttd, Gold 
: gold, Gott : god, Wolf : wolf, Holz : hols, Furcht : fü9r*xd, 
Fuch^ : fügs, Hund : hünd , Wurm : unterm, Burg : bwrix, 
Luft : lüfd (neben lautgerechtem lüfd). 

Nach obigem dürfte es wohl auf einem Irrtum beruhen, 
wenn H. Fischer in seiner Geographie der schwäb. Ma. § 7 
den Einfluss der Schriftsprache nur auf den Wortschatz be- 
schränkt, dagegen in prinzipiellen Fragen nicht gelten lassen 
will ; mehr und mehr zeigt sich nämlich auch auf dem Gebiet 
der Vokalquantität die Schriftsprache als Zerstörerin der alten 
Verhältnisse, die Schritt für Schritt den uralten Bau der Ma. 
seiner Eigentümlichkeit beraubt. 

2) Der Unbetontheit : es : äs, den : dän , dem : dam, 
wen : wärt, bis : bis, ist : Ts, sonst : süsd, durch : dü9rix. 
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Anm. weg: wäg verdankt seine Kürze wohl Formen wie 
weggehen : wäggäg& u. a. m., wo vor Doppelkons, die Kürze 
lautgesetzlich ist. (Nicht zutreffend dürfte Ritzerts Erklärung 
ßeitr. XXIII p. 1 73 sein , da gerade in der Unbetontheit 
Kürze einzutreten pflegt, während zur Dehnung umgekehrt 
Betonung erforderlich ist.) Paul führt Beitr. IX p. 110 die 
Dehnung in obigen Worten auf zirkumflek tierende Betonung 
zurück. Nach C. Frankes Ausführungen (Bay. Maa. hgg. 
von Brenner-Hartmann Bd. I p. 23) ist es ein wesentliches 
Merkmal der ostfränk. Ma. gegenüber den anderen md. Maa., 
dass der Silbenakzent in expiratorischer Beziehung im ost- 
fränk. speziell eingipfelich ist d. h. die Stimme setzt anfangs 
mit besonderer Kraft ein, ohne im Laufe der weiteren Artiku- 
lation zu steigen und schliesst dann noch ziemlich kräftig 
ab; die Tonhöhe ändert eich nicht, sondern verläuft konstant. 
Daraus erklärt dann Franke ib. p. 28 die Neigung des ostfränk. 
kurze Vokale zu dehnen, besonders auch in einsilbigen Wörtern. 

Bei denjenigen einsilbigen Worten, die auf Doppelkonsonant 
ausgehen, tritt Kürze des Vokals ein, sobald das Wort irgend 
eiue Flexionsendung erhält: Fass : /(Js PI. f$ser y Hand : hand 
PI. h<;n, Kopf :kg H bf PI. kebf, Amt :amd Deminut. emdb, alt 
: üld Komp. ehldr, Tisch : düs Deminut. düsl* (neben dä&>, das 
auf Anlehnung an düä beruht), Tritt : drld Deminut. drXdh. 

III. In offener Silbe sind alle kurzen Vokale gedehnt: 
Fade : f$dd, Nagel : nQxdl, Hammer : hQtr&r, Kammer : kqmdr} 
k$nm\ Magd : mad < maget, Besen : büsd, betteln : gabadtf, 
Bettler :badl*r, Bettel : bad»l, flattern : gftdd9r < vledern (*. 
p. 52), Feder : faddr, Leder : läddr, Teller :dahr, Wetter: 
wädjr, Ebene : pw9n9, Elle fte, Kette ikfd», Zettel : dsf'drt, 
ledig : lpdi x , Wedel : wf'ddl, Gläser : dlf&r, Kegel : W x rt, 
Blätter : bl?'d*r, Blättlein : blfdb, Bretter : b, id*r, Gäbelein : 
göwris, Keller : kahr, Mägelein : nwxdU, Diele : dlb, Giebel ; 
glW9l, Wiese :wls9, Schlitten :sltd*, gelitten igdidd, geschnitten: 
f/*snld9, geritten : gvndt, Bogen : bfrx*, Kloben : dlg H w9, rotten 
: g*rQ u d, Mode : m$ u d9, Dotter : dp"d9r y gesotten : g*$Q M dd, 
Sohn : 8ü9 t Jugend : jüx9d, Truhe : drüx*, Musik : masig, Butter 
: baddr (nur Umgegend Bo. : baddr - schriftspr.), schütteln 
: gd$ad9l. 
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Eine Ausnahme machen hier einige Wörter auf -erj-ell 
-en : Vater : f$'d9r, Klammer : dläm9r, Donner : dün9r, donnern : 
gtdünor, Sommer : süm9r, Butter : büdar, Sattel : s$del, Schatten 
: Sqd9, Namen : nqm9 (s. p. 38), zusammen : <fs#w, genommen 
: g9nüm9, gesonnen : gasund, gewonnen : g»wün9 t gekommen : 
gdküm. 

IV. Alte Längen werden gekürzt: 

1. Vor folgender Doppelkonsonanz : brachen : g9br$x, 
Nachbar : n$xb9r, Klafter : dlQfdtr, gebracht : g9bi-$xd, gedacht 
: g9dqxd, Buche : bu'x9, Gummet : grifrmdt, Schuster : 8ü9sd9t\ 
Tücher : tffifcrar, Tüchlein : du9xh, Bücher : btigxgi-, fluchen : 
ggflitex, Kuchen : toa*, Husten : htitsda, Eichel : %x»l, Eimer: 
%m9r < eimber, Meister : mfyddr, Kloster : dl&sdzr, Hochzeit: 
h$9xd89d, speutzen : g9sb^ds, Mäulchen :m^l9 t Gäulchen : g$U. 

2. vor 5 : beizen : g9b$s , heizen : g9hes , Weizen : w^s, 
Geissen : g$s < gw, 9 , ich weiss : ir$s, schlieasen : g*§lT9Sj 
schiessen : g9§lts, geniessen : g9n&s, spriessen : g9$brl9s, gieasen 
: g9g?98, verdriessen : frdr79s, der grosse : dr grfts, stossen : 
gtsdfys, grösser : growr, Strasse : sdrfys, lassen : g9lq9s, müssen 
g9tnÜ9s, Füsse : /tb?, süss : sttfs, Grüsse : grü9s. 

3. Des öfteren auch vor -er/, -en/, -el : kleiner : dlqwr, 
Leiter : lqd9r, Steine : Sdpi9r Hdsf., tiefer : dwfor, Bücher : 
Mi9 X 9r, Futter : ftod9r, füttern : gfü9d9r f Hühner : hu9tt9r, 
Mutter : mfödtr/ müdddr Hdsf. mit Umlaut, schöner : su9n»r, 
höher : h09xzr, Jammer :j<$m9r, Läufer : hfor, Blumen : blfow», 
Haken : hfyp s. p. 27, Lehmgrube : I$m9grü9w9 (ahd. leimo, 
sw. mhd. leimen- Lexer, mhd. Wtb. I 1868), Pfriemen ibfrfrm», 
Riemen : rf9m9, Samen : Fqtm, Schnake : sn$g9, nihd. mähe, 
8wmf. 8. p. 27, verleugnen : frlqgil. 



Die Fortsetzung zu dieser Arbeit wird in der Zeitschrift für hoch- 
deutsche Mundarten erscheinen. 
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Lebenslauf. 

Am 15. Dezember 1881 wurde ich, Otto Schmidt, 
katholischer Konfession , als Sohn des Apothekers August 
Schmidt zu Marktbibart in Mittelfranken geboren. Von meinem 
Ileimatdorfe Bonnland (in Unterfranken) aus besuchte ich 
4 Jahre lang die Volksschule des benachbarten katholischen 
Hundsfeld und trat Ostern 1892 in das Realgymnasium zu 
Mainz ein. Ostern 1901 verliess ich dasselbe mit dem Zeugnis 
der Reife und bezog zunächst die Universität Würzburg, wo- 
selbst ich 2 Semester neuere Philologie studierte. Im folgenden 
Jahre setzte ich meine Studien in München fort. Sommer 1903 
begab ich mich nach Giessen, um hier meine Studien zum 
Abschluss zu bringen. 

Vorlesungen und Übungen habe ich während meiner 
Studienzeit besucht bei den verehrten Herren Professoren und 
Dozenten : 

Geh. IlofratProf. Dr. O. Behaghel, Prof. Dr. Behrens, 
Lektor ßlinkhorn , Prof. Dr. M. Förster, Lektor Goetschy, 
Prof. Dr. Groos, Prof. Dr. Güttier, Prof. Dr. W. Horn, 
Dr. v. d. Leyen, Prof. Dr. Lipps, Prof. Dr. Muncker, 
Prof. Dr. II. Paul, Dr. Petsch, Prof. Dr. Rötteken, Lektor 
Saulze, Prof. Dr. Schick, Lektor Schilling, Prof. Dr. 
H. Schneegans, Prof. Dr. Schnitzler, Prof. Dr. Siebeck, 
Lektor Dr. Simon, Lektor Verdand. 

ihnen allen spreche ich an dieser Stelle meinen Dank 
aus; zu ganz besonderem Danke bin ich verpflichtet Herrn 
Geheime]) Hofrat Prof. Dr. Behaghel, der mich zu meiner 
Dissertation angeregt und mir stets mit seinem Rat zur Seite 
gestanden hat; ebenso auch Herrn Prof. Dr. W. Horn, der 
mir des öfteren sachdienliche Mitteilungen zukommen Hess. 
Die mündliche Doktorprüfung bestand ich am 20. Juli 1904, 
zu welcher Zeit ich mich im Examen für das höhere Lehramt 
befand. 



